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Die Situation in ungarn. 


T; 
(Von einem deutſchen Demokraten in Oeſterreich.) 

Der Sturz des Minifterpräfidenten Grafen Lonyay kann eben fo 
gut ſchon heut, wie in einem Vierteljahr erfolgen. Dieſelben Urſachen 
werden heut wie in Monaten vorhanden fein; fie werden in progreſſi⸗ 
ver Steigerung fortwirken. 

Wir haben da einen Staat vor uns, deſſen erſter Miniſter ſchon 
ſeit langer Zeit von Seiten der Preſſe und von der Abgeordneten⸗ 
Tribüne aus beſchuldigt wird, unter Ausnützung ſeiner Stellung als 
Reiter der Geſchicke Ungarns — und früher ſchon als gemeinſamer 
Finanzminiſter — Geſchäfte gemacht zu haben, die zwar ſehr viel ein⸗ 
brachten, gegen die man auch keineswegs vom Standpunkt des gegen⸗ 
wärtigen Straftechtes — welches in Ungarn überhaupt noch nicht ein⸗ 
mal codifieirt ft — etwas haben könnte, die aber ein Staatsleiter 
niemals machen ſollte. Was ſich für den Börſenmann ſchlickt, ſchickt ſich 
nicht für den Miniſter. Daß indeſſen Graf Lonyay ſich in dergleichen 
Geſchaͤfte eingelaſſen, daß er „beziehungsweiſe“ mit Staatsgeldern für 
feinen und ſeiner Geſchäſtsfreunde persönlichen Vortheil „gearbeitet“ 
hat: dies werden ſelbſt ſeine beſten Freunde im Ernſte niemals zu be⸗ 
ſtreiten wagen. 

Zu der ſchmutzigen Levay⸗Affalre hat ſich neuerdings die Fakardin⸗ 
Vajda⸗Hunvad- Affaire geſellt; und noch find die Zweifel nicht beſei⸗ 
tigt, welche man bei der Kettenbrücken⸗Ablöſung von 1869 gegen die 
Redlichkeit Lonyay's erhob. Seitdem iſt nichts geſchehen, um den Ruf 
des Premiers zu rehabilitiren. Einmal reicht wohl ein offtelöſes De⸗ 
ment hin, um dergleichen Anſchuldigungen, wie fie leider in Oeſterreich⸗ 
Ungarn, wo der gemeinſte Schwindel ſich in den Parlamenten und in 
den Kreifen der ſogenannten „guten Geſellſchaft“ bläht und breit macht, 
auch gegen grundehrliche Leute erhoben werden, verſtummen zu machen. 
Wenn aber die Verdächtigungen mehr und mehr eine concrete Geſtalt 
annehmen, wenn Ehrenmänner, wie Ghyezy von der gemäßigten 
Linken und Sennyey von der Rechten — deſſen politifched Intrigul⸗ 
ren hierbei aus dem Spiele bleibt — Klage führen über die herr⸗ 
ſchende Corruption, welche es bald ehrlichen Männern unmöglich 
machen wird, am offentlichen Leben ohne Gefährdung ihres Rufes Theil 
nehmen zu nehmen, — wenn fogar der alte ehrenfeſte Deak einem 
Parteimitgliede, welches nach der Levay⸗ Affalre bel ihm erſchien, und 
ihn mit der Anrede: „Verehrtes Parteihaupt“ zu einer Intervention 
bewegen wollte, entgegen rief: „Der Teufel iſt euer Haupt!“ — dann 
genügt es ſchon nicht mehr, den Anſchuldigungen eines Cſernatony, 
und mag deſſen Vergangenheit noch ſo zweifelhaft ſeiu, blos mit ſtolzer 
Verachtung entgegen zu treten. Die Pflicht des Miniſterpräſidenten 
wäre es ſchon vor vielen Monaten geweſen, die betreffenden Blätter, 
welche die Anklagen brachten, gerichtlich vor die Alternative zu ſtellen: 
Wahrheitsbewels oder Widerruf! Das iſt nicht geſchehen. Es iſt ſogar 
ein 8 Geheimniß, daß ſchon deshalb jedes Einſchreiten unter⸗ 
blieb, weil man im Hotel des Grafen Lonvay recht gut wußte, gewiſſe 
Mitglieder der Deakpartei, ja ſogar des Miniſterlums ſelbſt, ſtänden in 
birecter Verbindung mit den betreffenden Enthüllungen. Der Wider⸗ 
fireit zwiſchen dem Grafen Lonyay und dem Miniſter des Innern, 
Toth, hat bereits den Charakter der erbitteriften Feindſchaft ange: 

men. 

1 Ran iſt im Zweifel darüber, ob man die kecke, ſehr unparlamen⸗ 
tatiſche und unanſtändige Anfpielung des Premiers auf dunkle Punkte 
im Vorleben Cſernatony's als Uebermuth oder Unbeſonnenheit bezeich⸗ 
nen ſoll. Mag dem fein wie ihm wolle, der Graf muß ſchwer aber 
wohloerdlent für feine Fehler büßen. Es paſſirt ihm das Schlimmſte, 
was einem Minifter Im einer ſoichen Lage paſſiren kann: die eigene 
Partei läßt ihn im Stiche; ſie verweigert ihm — natürlich ohne den 
Beweggrund offen anzugeben — ein Vertrauensvotum. Die Einen 
würden ſeinen Rücktritt nicht ungern ſehen; und die Anderen fürchten 
die ſchmutzige Wäſche, in dle ſie, wenn die Linle weiter provocirt würde, 
unfehlbar gerathen müßte; denn viele der Geſetzgeber arbeiteten mit 
dem Premier auf Theilung. Iſt es doch ſchon charakteriſtiſch für die 
dunkle Finanzpolitik in Ungarn, daß es die beiden Oppoſttlonsparteien 
für nothwendig hielten, dem „Originaljuden“ der Deakpartel, Herrn 
Wahrmann, ebeufalls jede einen „Originaljuden“ entgegen zu ſtellen: 
die Herren Horn und Helfy. Man glaubt einander gegenſeitig auf 
das Schärfſte bewachen und beobachten zu müſſen. 

Bei den Beſchlüſſen des Deakclubs, welche auf den Scandal im 
Reichstage folgten, handelte es ſich lediglich darum, der oppofitionellen 
Minorität nicht. den Triumph zu laſſen, ein Miniſterlum der Majorität 
geſtürzt zu haben und Zeit zu gewinnen für eine neue Combination. 
Die Männer der Deakpartel erfanden den Antrag Korizmics auf Aen⸗ 
derung der Hausordnung und machten dadurch einen höͤchſt bezeichnen. 
den Unterſchied zwiſchen der jo töͤdtlich angegriffenen Perſönlichkeit 
Lonyay's und der verletzten Würde der Kammer. Nebenher mögen 
wohl auch die vielen „Gſchäſtlzuber“ unter den Deatiften bei Unter⸗ 
ſtützung dieſes Antrages von der Hoffnung geleitet worden fein, den 
Anklägern im Parlamente durch den Quäſtor deſſelben für immer den 
Mund ſchließen zu können. Gegen die Preſſe kann man ja dann 
lelchter mit Maßregelungen vorgehen, wenn erſt die Redefreiheit im 
Reichstagsſaale unter das Joch der Hausordnung gebeugt ist. 

Allein dieſe Hoffnung It vorläufig eine ſehr ſchwache; denn faſt 
gleichzeitig ſtelle Simonbi von der Linken den Antrag: es folle eine 
Reichstagscommiſſton niedergeſetzt werden, die ſich mit allen Geldopera⸗ 
tionen des Grafen Lonyay ſeit mehr als 3 Jahren zu beſchäftigen hätte. 
Auf gut deutſch: der noch im Amte befindliche Miniſterprä⸗ 
ſident ungarns iſt auf Unterſchleif angeklagt! Daß dieſer 
Antrag der Linken keine Ausgeburt des Partelhaſſes iſt, geht am beſten 
daraus hervor, daß ſich für denſelben nicht nur die Mitglie⸗ 
der der beiden Linken, ſondern auch 24 Mann der Rech⸗ 
ten unter Führung Sennyey's und die Miniſter Toth und 
Trefort erhoben. In einem conſtitutionellen Staate iſt unſeres 
Erinnerns dergleichen noch nicht dageweſen. Wenn nun Graf 
Lonyay ein Mann von politiihem Takt und Bürgertugend wäre, 
dann hätte er ſchon vorgeſtern nicht mehr Miniſterpräſdent fein dürfen. 
Schon die Haltung feiner eigenen Partei hätte ihn noͤthigen müſſen, 
ohne Rückſicht auf elwalge politiſche Folgen, zu demiſſtoniren. Aber 
auch die Deakpartel hätte, wenn fie durchweg aus ehrlichen Männern 
und nicht zum großen Theil aus Creaturen des zweifelhafteſten Rufes 
beftände, gleich einem Theile der Verfaſſungspartei im Wiener Reichs⸗ 
raihe und dem ehemaligen geſetzgebenden Körper des franzöſiſchen Kalſer⸗ 
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reiches, als conditio sine qua non den unverweilten Rücktritt 


Lonyays fordern müſſen. 

Bleibt Lonyay im Amte und fiele, was ja ſchon in Folge der Zu⸗ 
ſammenſetzung der in Ausſicht genommenen Enquete⸗Commiſſion mög: 
lich wäre, die Unterſuchung zu Gunſten des Minifterpräfidenten aus, 
fo würde die Gegenpartei das Recht haben, zu fagen: die Comwiſſion, 
ohnedies aus Freunden und Parteimännern des Miniſters beſtehend, 
wurde durch denſelben beeinflußt, denn er beſand ſich, obgleich Angeklag⸗ 
ter, im Beſitze der hoͤchſten Macht und verfügte über die Organe der 
Verwaltung, von denen man es unter ſolchen Umſtänden am aller⸗ 
wenigſten erwarten kann, daß fie gegen den Miniſterpräſtdenten An⸗ 
klagematerial liefern werden. Es muß hierbei ganz beſonders bemerkt 
werden, daß vielleicht in keinem Lande Europas der Nepotismus ſcham⸗ 
loſer getrieben wird, als in Ungarn. Ueberall, wo nur irgend der 
Einfluß der Regierung denkbar iſt, befinden fi) die Aemter in den 
Händen ihrer Freunde, dle oft nicht die geringſten Fähigkeiten für ihre 
Stellung befigen und ſelbſt in die größte Verlegenheit gerathen, wenn 
fie amtiren ſollen. Es gilt dies ſowohl von den Juſtiz⸗, wie von den 
Verwaltungs⸗ und Miniſtertalbeamten. Es ergiebt ſich aus dieſem 
traurigen Stande der Dinge mit Sonnenklarheit, daß keine politiſche 
und Parteirückiicht da maßgebend fein darf, wo es ſich um den Ruf 
Ungarns, um die Ehre des Landes und der Nation han⸗ 
delt. Dieſer müſſe Graf Lonyay unverzüglich zum Opfer gebracht 
worden ſein. 

Daß dies bis heut nicht geſchehen iſt — um ed vielleicht erſt 
morgen oder nie nachzuholen, — ja daß ſogar die Verhandlung des 
Simonyl'ſchen Antrags ſchließlich abgelehnt wurde, belehrt uns be⸗ 
rells darüber, daß ſelbſt die ehrlichen Männer der Deakpartei vor dem 
Abgrunde von Schlechtigkeit und Corruptlon zurückbeben, der ſich 
vor ihren Füßen aufthut, um ſie Alle zu verſchlingen. Und dazu das 
Triumphgeſchrei der Altconferoaflven und Clericalen und der Vernich⸗ 
tungsjubel der Achtundvierziger! Fürwbhr, dies iſt nicht das Bild einer 
Nation, die berufen ſein könnte, die Geſchicke des Orients zu beherr⸗ 
ſchen und den Anſpruch auf die Hegemonie über die Südſlaven, ge⸗ 
ſchweige denn über ganz Oeſterreich zu erheben! Das iſt elne Natlon, 
die — Gefahr iſt, am blindeſten Hochmuih und Uebermuth zu Grunde 
zu gehen! 5 . = 

Zwiſchen den politiſchen Zuſtänden Cis⸗ und Translithariens herrſcht 
mehr als eine verhängnißvo lle Familienähnlichkett. Beide leiden am 
„morbus austriacus“ in gleicher Weiſe. 
ander, daß es in beiden keine Partei giebt, welche auf conſtitutlonellem 
Wege berufen wäre, dleſſetts der Leitha die Erbſchaſt der Profeſſoren 
Unger und Glaſer, jenſeits die des Grafen Lonyay anzutreten. In 
Ungarn giebt es — wenn man die vielen nationalen Fractlonen aus 
dem Spiele läßt, weil ſie mehr oder weniger Gegner der magyariſchen 
Hegemonie find — nur zwei Parteien, welche genau wiſſen, was fie 
wollen und die deshalb in ſich geſchloſſen find und Ausſichten haben: 
die alteonfervattveultramontane und die Reformpartei. 

Die zuletzt genannte Fraction, welche wohl durchweg aus unabhän⸗ 
gigen und klaren Köpfen beſteht, denen jede Maßloſigkeit fremd iſt, kann 
es lelder noch nicht wagen, in voller Selbſtſtändigkeit zwiſchen die Deak⸗ 
partei und die Linke zu treten. Und zwar aus dem Grunde, weil ſie 
durch ihr ſtaats rechtliches Programm: Anerkennung und 
Aufrechterhaltung des Ausgleiches — auf dem Boden der 
Regierungspartei ſteht und deshalb auch vorläufig als Fracllon im Ver: 
bande des nach Deak benannten Partei⸗Organismus verblieben iſt; 
während ihr Reformprogramm nach der Linken grabitirt. Für 
fie iſt der Moment der Action noch nicht gekommen, denn fie iſt noch 
zu ſchwach. Ihre mahnende und den Fortſchritt fordernde Stimme wird 
vom Geſchrei der Leidenſchaft übertönt. Wer könnte auch mit Ausſicht 
auf Erfolg Vernunft predigen, wenn rechts der alle Staatslntereſſen 
dem perſonlichen und Cllquen⸗Intereſſe opfernde Partei⸗Terrorismus und 
links die maßloſeſte, die Würde des Parlamentes preisgebende, in den 
Scandal audartende Oppofitton ihre Orgien feiern! Es bleibt der 
Reformpartei nichts weiter übrig, als zu warten — bis dle Deakpartei, 
was nur im Falle einer gründlichen Niederlage derſelben möglich iſt, 
einem Zerſetzungsproceß verfällt; und die gemäßigte Linke wenigstens 
darin den Anlaß findet, den iberalen Elementen der jetzigen Rechten 
die Hand zu reichen und nach Ausſcheidung der etwaigen extremen 
Perfonen in der Reformpartei einen neuen Cryſtalliſationskern zu 
bildeu. . 

Die allconſervativ⸗ultramontane Partei ſpecultrt ebenfalls auf den 
Zerfall der Deakpartel; und hat es daher bis jetzt vermieden, ſich offen 
von derſelben zu trennen. Natürlich acceptirt auch fie den Ausgleich, 
ohne wie die Männer der Reform, an die Möglichkeit einer weiteren 
ſtaatsrechtlichen Entwickelung zu denken. Die verbündeten Altconfer- 
vatlven und Biſchöfe halten ein ſelbſtſiändiges Ungarn nur deshalb für 
nothwendig, um mittelſt deſſelben die Geſchicke der Geſammtmonarchle 
beeinfluffen und auch in Cisleithanlen ein conſervativ⸗clerikales Syſtem, 
wie es bereits im Anzug if, ermöglichen und ſtützen zu konnen. 
Während das liberale und nach der Perfonalunion firebende Ungarn 
in einer Schwächung des clsleithaniſchen Conſtitutionalismus — mag 
diefelbe nun durch einen Länder⸗Föderalismus nach dem Willen der 
„Rechtspartei“, oder durch einen reactlonären Centralismus herbeigeführt 
werden, — zugleich eine Benachtheiligung Ungarns erblicken muß; kame 
es den Allconſervativen gar nicht darauf an, den Nationalitäten in 
Ungarn, namentlich den Croaten, Conceſſionen zu bewilligen, nur um 
fie für ein conſervatives Syſtem zu gewinnen. Die kirchlichen und 
Standes intereſſen find die leitenden für die Sennyey und 
Apponyt, die Feſteties und Eſterhazy! 

Unglücklicher Weiſe hat dle unqualifichtbare polltiſche Praxis der 
Deakpartet und das Ungeſchick ihrer Führen deren Weisheit nur bis 
zum „Mundtodtmachen“ der Gegner geht, um ſchließlich die wahnſin⸗ 
nigſte Opposition zu entſlammen und einen Ghyezy zur Rehabiliiirung 
Cſernatonp's zu treiben, den conſervativen Herren mit Sennyey an 
der Spitze den willkommenſten Anlaß geboten, ſich als die „Partei der 
Ehrlichkeit” aufzuthun. 

Man ſcheint im Regierungspalals in Peſt ganz zu vergeſſen, daß 
Kaiſer Franz Joſef neben vielen verhängnißvollen Eigenſchaften einen 
ſehr berechtigten Widerwillen gegen die zweldeutigen Geldgeschäfte und 
gegen die Staatsmänner hat, die ſich, wie Giskra und Lonyay damit 
befleckt haben. An hoͤfiſchen Einflüſſen von ariſtokratiſcher und clerlkaler 
Seite fehlt es nun nicht, welche Corruption und Liberalismus als iden⸗ 
tiſch darſtellen und wohl im Stande 


Auch darin ähneln fie ein⸗⸗ 
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an den übrigen Tagen zwei . 


Donnerstag, den 28. November 1872. 


Intereſſe des guten Rufes ſeines Staates für einen Syſtemwechſel in 


beiden Reichshälften zu begeiſtern. Daß das reactionäre Syſtem ſelbſt 
ſchon 1854 durch die Begründung ſchmeichelhaſter Unternehmungen den 
Grund zur jetzigen Schwindelära in beiden Reichshaͤlften gelegt hat, 
davon weiß freilich der Monarch nichts. 


Breslau, 27. November. 

Die Kreisordnung ift in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
definitiv mit großer Majorität angenommen worden. Die liberale Partei 
hat manche berechtigte Wünſche aufgeben müſſen, aber im Hinblick darauf, 
daß die Kreisordnung die Grundlage bildet für die nothwendigen Reformen 
der Provinzialverfaſſung und der ländlichen Gemeindeordnung, hat fie zur 
Annahme ſich entſchloſſen. Insbeſondere iſt hervorzuheben, daß die Forts 
ſchrittspartei, nachdem fie bis auf den letzten Moment verſucht batte, ein⸗ 
zelne von den liberalen Principien am meiſten abweichende Punkte zu 
ändern, ſchließlich durch den Abg. Virchow offen die Gründe darlegen ließ, 
die ſie bewogen, in ihrer Geſammtheit für das Reformwerk zu ſtimmen. 
Sie hat durch dieſen Schritt unleugbar in der offentlichen Meinung ge⸗ 
wonnen. 

Die „Kreuzzeitung“ giebt heute klein bei. Sie hatte bisher ſtets abge⸗ 
leugnet, daß von Führern der conſervativen Partei des Herrenhauſes an⸗ 
geboten worden ſei, jetzt für die Annahme der Kreisordnung zu ſtimmen 
bekanntlich waren die Herren v. Kleiſt⸗Retzow und v. Plötz namentlich 
angeführt worden. Heute erklärt ſie von den genannten Herren ermächtigt 
worden zu fein, „folgende bisher aus Discretion zurückgehaltene poſitive 
Berichtigung zu bringen“: 

Die betreffenden Herren haben mit dem Herrn Miniſter des Innern 

in gar keiner Verbindung geſtanden, haben auch überhaupt ihrerſeits gar 

keinen Verſuch gemacht, eine ſolche an competenter Stelle einzuleiten. 

Sie haben dagegen bei gegebener Gelegenheit erklärt, da fie — 


wie das von der Politik der conſervativen Partei wohl kaum anders er 


wartet werden konnte — die Kreisordnungs vorlage, ſelbſtverſtändlich bei 
Amendirung nach den conſervativen Vorſchlägen und unter gewiſſen an⸗ 
derweitigen Vorausſetzungen, nunmehr bei der Schlußberathung anneh⸗ 
men würden. 

Die ganze Berichtigung beſteht alſo darin, daß die Herren v. Kleiſt⸗ 
Retzow und v. Plötz nicht dem Minifter gegenüber, ſondern „bei gegebener» 
Gelegenheit“ das erklärt haben, was von ihnen behauptet worden. Was 
unter der „gegebenen Gelegenheit“ zu verſteben iſt, das zu enträthſeln 
überläßt die „Kreuzztg.“ dem Scharfſinn ihrer Leſer. 

Zwiſchen dem öſterreichiſchen und dem italieniſchen Cabinet wird, 
wie die „Boh.“ berichtet, in dieſem Augenblick eine Correſpondenz geführt, 
welche, obwohl nicht ohne Schärfe, doch auch nicht entfernt die fortgeſetzt 
freundlichen Beziehungen zu trüben geeignet iſt. Die Correſpondenz behan · 
delt eben eine durchaus unpolitiſche Frage. Italien hat, um die Einſchlep⸗ 
pung der Cholera zu verhüten, an feiner gegen Oeſterreich gekehrten Grenze 
ſehr drückende Quarantaine⸗Vorſchriften in Kraft geſetzt und Oeſterreich hat, 
weil ihm dieſelben weit über das Maß des Bedürfniſſes binauszugehen 
ſcheinen, ſehr lebhaft dagegen remonftrirt. Beide Theile haben entſchieden 


nicht die Abſicht, irgend einem Intereſſe des anderen Theils zu nahe zu 


1 aber fie. halten fi zunachſt das eigene Intereſſe zu wahren ver⸗ 
ichtet. _ 

Ungarn bleibt das Land der Ueberraſchungen. Die Debatte über den 
Korizmies ſchen Antrag hat einen Abſchluß gefunden, auf den wohl 
Niemand gefaßt war. Die Sühne für die Verletzung der Ehre des Hauſes 
leiſtete Cſernatony ſelbſt, indem er freiwillig und vor Eröffnung der Des 
batte mit der Erklärung hervortrat, eine Rüge verdient zu haben. Hierauf 
gab die Regierung die Erklärung, daß ſie nach der Satisfaction, welche in 
dieſer Weiſe der beleidigten Würde des Parlamentarismus geworden, ſich 
ibrerſeits verpflichtet erachte, die Streichung der Motivirung des Korizmics' 
chen Antrages, d. h. das Fallenlaſſen der Erklarung, daß die Würde des 
Hauſes durch grumslofe Verdächtigungen verletzt worden fei, zu beantragen. 
Sodann machte jede der beiden großen Parteien noch eine weitere Con⸗ 
ceſſion an den Gegner; die Deak⸗Partei willigte in die Weglaſſung des 
auf die Reviſion des 1848er Geſetzes bezugnehmenden Paſſus, worauf die 
geſammte Oppoſition den Reſt den Antrages einſtimmig annahm. — Daß 
das Miniſterium Lo nyay hierdurch irgend Etwas gewonnen hat, wird 
wohl Niemand behaupten. Es hat in der That keine Satisfaction für die 
ihm zugefügte Beſchimpfung erhalten, das Anſehen und die Ehre Lonyays 
und feiner Genoſſen find auf das Tieſſte geſchädigt. Ein Miniſterwechſel 
muß eintreten, er iſt nur noch eine Zeitfrage. Er würde längſt erfolgt ſein, 
wenn ſich im gegenwärtigen Augenblicke nur überhaupt Männer finden wür⸗ 
den, die geneigt waren, die Erbſchaft des Minifteriums Lonyay amu⸗ 
treten. Denn darüber beſteht kein Zweifel mehr, die Finanzen des Landes 
find auf das Ziefite erſchüttert. In der letzten Sitzung des Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuſſes fol der Finanminiſter Kerkapolyi die Enthüllung gemacht haben, 
daß die in den Staatskaſſen liegenden verſchiedenarligen Depoſiten an⸗ 
gegriffen, daß ſogar die Beamten ⸗Cautionen verausgabt 
wurden. Die Enthüllungen machten auf den Finanzausſchuß einen fo 
niederſchmetternden Eindruck, daß Herr Kerkapolyi ſich veranlaßt fah, 
ſofort ſeine Demiſſion einzureichen. 

In der Schweiz werden die gegen Rom geführten Schläge immer wuch⸗ 
tiger. In Olten wird am 1. December Vormittags eine vom Central ⸗ 
Comite der ſchweizeriſchen freiſinnigen Katholiken beſchloſſene Delegirten⸗ 
Verſammlung ſtattfinden, der am Nachmittage deſſelben Tages eine allge 
meine Volksverſammlung folgen ſoll. In dem darauf bezüglichen Aufrufe 
beißt es unter Anderem: „Wir müſſen der ſtreitſüchtigen Hierarchie ebenfalls 
eine Organiſation entgegenſtellen, durch welche vie freiſinnigen Katholiken 
der Schweiz in ein großes Ganzes zuſammengefaßt werden, und die geeignet 
iſt unſern Ueberzeugungen wirkſamen Ausdruck und Kraft zu gewähren.“ 
Auf der Oltener Verſammlung wird es ſich alſo vorzugs weiſe um Organi⸗ 
ſation der freiſinnigen alttatpolifhen Gemeinden der Schweiz und um Feſt⸗ 
ftellung einer Verbindung derſelben unter einander handeln, „was wir“, jo 
heißt es am Schluſſe des Aufrufs, auch als Kirchenverfaſſung, die mit un⸗ 
ſeren Ueberzeugungen in Harmonie ſteht, bezeichnen können.“ 

Das italieniſche Miniſterium, welches ſich, wie ſchon gemeldet, zur Vor⸗ 
legung des Kloſtergeſezes gleich bei der Wiedereröffnung des Parlamentes 
verſtanden bat, ſiebt ſich natürlich von den extremen Parteien dabei ver⸗ 
laſſen. Die eiue Partei, die clericale, ſieht nämlich eine endgiltige Löfung 
der Frage als ganz unmöglich an und betrachtet den jetzigen Stand der 
Dinge als eine vorübergehende Schickung, an deren Abkürzung mit Auf⸗ 
wendung aller Mittel von der Aufſtachelung des Bürgers und Arbeiters 
bis zur Heraufbeſchwörung eines Kreuzzuges gegen Italien zu wirken 
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find, den Katfer angeblich im ihre Hauptaufgabe ſei. Die andere Partei ſieht ebenfalls die Löſung als 
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auf dem Wege unmöglich an, den das Miniſterium eingeſchlagen hat, 
und will in allen Fragen das rückſichtsloſeſte Vorgehen; fie will, daß 
die Garantiegefege, die ja doch auf der anderen Seite nicht angenommen 
ſondern mit Hohn zurückgewieſen worden ſind, als bedeutungsloſe Fetzen 
in den Papierkorb wandern und daß der Geiſt weitgehender Rückſicht⸗ 
nahme, der fie dictirt hat, gerade dem entgegengeſetzten Raum geben 
ſolle. Die Kloſterfrage iſt ganz darnach angethan, um zu zeigen, wie 
weit die jetzige italieniſche Regierung ſich ſicher fühlt, um dem Drängen 
auf der einen und dem Drohen auf der anderen Seite gegenüber mit Ent⸗ 
ſchiedenheit ihren Weg weiter zu gehen. Wurde die Regierung im Jahre 
1870 durch äußere, von ihrem Willen unabhängige Verhältniſſe veranlaßt, 
den letzten Schritt auf dem nationalen Wege zu thun, fo muß ſie jetzt 
zeigen, ob und wie weit ſie feſt ſteht und das klar im Auge hat, was die 
Lage der Dinge von ihr fordert. Das Miniſterium ſollte ſich, ſagt eine 
römiſche Correſpondenz der „K. Z.“, dabei nicht verhehlen, daß in der 
Frage, um welche in der eben begonnenen Seſſion der Kampf binnen Kurzem ent- 
brennen wird, nicht blos die Oppoſition, ſondern auch ein großer Theil der 
bisher trotz alledem treu gebliebenen Majorität entſchieden anderer Meinung 
und geſonnen iſt, den Kampf mit der Curie als dem unverſöhnlichen Feinde 
der nationalen Einheit in ihrer jetzigen Geſtalt ohne Zögern und ohne 
Jurcht aufzunehmen, da alle Verſuche, durch Rüdfihtnahme und Nachgiebig⸗ 
keit zu einem erträglichen modus vivendi zu gelangen, geſcheitert ſind. 
Einen Beweis, daß die Curie jetzt gegen die republikaniſche Regierung 
des Herrn Thiers nicht allzu freundlich geſinnt iſt, finden wir in der „Unita 
cattolica.“ Das paͤpſtliche Organ ſagt über die Praäſidentenbotſchaft des 
Herrn „Adolf Thiers“: „Die Botſchaft iſt eine unverſchämte Gottesläſterung! 
Sie iſt mehr noch, fie iſt eine Beleidigung für die franzöfiihen Katholiken, 
welche die Mehrzahl der National⸗Verſammlung bilden, ſie iſt eine Beleidi⸗ 
gung für den Statthalter Chriſti, ſie iſt eine Beleidigung für ganz Frank⸗ 
reich, welches noch jetzt unter den Conſequenzen der Principien von 1789 
leidet.” Am Schluſſe ſagt das Blatt: „Gott wird Frankreich ſegnen, wir 
hoffen es, aber nicht das Frankreich der Revolution von 1789, nicht das 
Frankreich der ehrſüchtigen Republikaner, nicht das Frankreich mit der Po⸗ 
litit des Herrn Thiers. Wenn der Himmel feinen Segen auf Frankreich 
ergießen ſoll, ſo verlangt er die Erfüllung einer einzigen Bedingung, die 
einzige, auf welche die Republikaner des Herrn Thiers nicht eingehen wollen: 
die Aufgebung der Principien von 1789.“ 

Unter den neueſten Meldungen aus Italien iſt übrigens noch hervor⸗ 
zuheben, daß Herr v. Merode in dieſen Tagen in Rom von einer Treppe 
geſtürzt iſt. Sein Zuſtand wird als ein beſorgnißerregender geſchildert. 

In Frankreich iſt man über die Möglichkeit eines Rücktritts des Herrn 
Thiers von der Leitung der Regierung noch keineswegs binaus. Die Rechte 
findet nur ein Ziel erſtrebenswerth, nämlich die Herſtellung der Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter, was nach ihren Begriffen natürlich nichts anderes 
als die unbedingte Unterwerfung der Regierung unter die Majorität der 
gegenwärtigen Nationalverſammlung bedeuten fol. Wie ſehr fle dabei auf 
die völlige Alleinherrſchaft dieſer, vom ganzen Lande bekanntlich nichts 
weniger als gutgeheißenen, Majorität Anſpruch erhebt, das beweiſt ſie nur 
zu deutlich durch die in dem Batbie'ſchen Berichte (ſiehe die tel. Dep. am 
Schluſſe der Zeitung!) ziemlich unverhüllt ausgeſprochene Aechtung aller 
unter dem Namen „radical“ zuſammengefaßten Elemente, d. h. alſo aller 
Derjenigen, welche ihr ſelbſt gerade nicht conveniren. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß Thiers auf ſo unverſtändige und mit ſo grenzenloſer Unverſchämt⸗ 
heit geſtellte Forderungen nicht eingehen kann. Mit Recht ſagt man, 
daß dieſe Rechte, wenn fie Herrn Thiers nur erſt ein aus ihren Reihen ger 
nommenes Miniſterium aufgezwungen hätte, gewiß auch bald die Republit 
bezwungen haben würde, ohne daß ſie doch auch nur im Mindeſten die 
Fähigkeit beſaße, eine andere geordnete Regierung, geſchweige denn ein dem 
ganzen Lande willkommenes Regime an deren Stelle zu ſetzen. Es iſt ges 
radezu nicht wahr, daß die Sehnſucht nach einer Herrſchaft der Orleans 
oder Heinrich V. im Lande ſchon ſo weit die Oberhand gewonnen hätte; 
was aber die Hoffnungen der Bonapartiſten betrifft, ſo werden dieſe aller⸗ 
dings durch die gegenwärtigen unſeligen Parteikämpfe genährt; daß fie aber 
ihrer Verwirklichung ſchon fo nahe wären, wie die Majorität ſelbſt vielleicht 
fürchtet, iſt gewiß ebenſo wenig anzunehmen, als daß eine Reſtauration des 
Kaiſerreichs das Land mehr beruhigen und kräftigen würde, als es unter 
der Regierung der Republik ohne allen Zweifel geſchehen iſt. Sehr richtig 
ſcheint uns der „Soir“ die Verhältniſſe zu ſchildern. „Die ehrenwerthen 
Mitglieder der Rechten“, ſagt er, — welche ſich wenig darum küm⸗ 
mern, ob die Regierung vorangeht oder nicht, wenn ſie nicht die 
Macht haben, fie auf den Weg nach Chantilly over Froſchdorf bin⸗ 
zulenken, wollen nichts hören. Sie weiſen die Prüfung der conſtitutionellen 
Reformen ad Calendas graeeas zurück, fordern aber dagegen die ſofortige 
Errichtung eines verantwortlichen Miniſteriums. Dieſes ift die ganze Ant⸗ 


Stadt ⸗Theater. 

Mittwoch, 27. November. 
lie Hochzeit des Figaro.] Der geſtern ftattgehabte Einzug 
Mozarts kann als ein Feſtabend bezeichnet werden, zu welchem ſich 
das Publikum in Maſſe einfand, während das Opernperſonal ſeiner⸗ 
ſells das Beſte daran ſetzte, das früher ſtets gern geſehene Meiſterwerk 
auch im neuen Haufe zur Repertoir⸗Zierde zu machen. Und im 
Ganzen iſt ihm dies auch gelungen, was bei einem Werke von ſo 
hoher idealer Bedeutung ſchon viel ſagen will. Mehr oder weniger 
füllten alle Mitwirkenden ihren Platz vollſtändig aus, freilich nach 
Maßgabe ihres Talents, das ſich für manche Einzelleiſtung nicht kräftig 
genug erwies. Wir beſcheiden uns indeß gern, wenn wie diesmal, 
ein Enſemble erzielt wird, durch welches dem Werke in der Hauptſache 
Genüge geſchieht. — Der leichtlebige Graf und ſeine von inniger 
Liebe erfüllte Gattin konnten ſchwerlich eine edlere Repräſentation als 
durch das Robinſon'ſche Ebepaar finden. Mit echt künſtleriſchem 
Takigeſühl verſtand es Frau Robinſon, im Gegenſatz zu den ſcharf 
gewürzten, hoch dramatiſchen Leiſtungen als Selica und Jüdin, die 
ideale Haltung drr Gräfin zu wahren, und wie fie ſich in den Enſembles 
von feder Vordringlichkeit fern hielt, fo wirkte fie in den Arien vorzugs⸗ 
weiſe durch den Adel des Ausdrucks unter ſorgfältiger Vermeldung 
jedes Accentes von äußerlich theatrauſchem Pathos. Der Vortrag, voll 
liefen und innigen Gefühles, war von echt Mozarkſchem Gepräge. — 
Ein überaus reizender Page war der Cherubin des Frl. v. Bretfeld, 
deren Vortrag in beiden Arien durch Geſchmack, Anmuth und Leb⸗ 
Haftigkeit ausgezeichnet war. — Fil. Meißner fang die Suſanne 
kortect und ſicher. Zur rechten Wirkſamkeit gebricht es ihrem Vortrage 
jedoch an der Beweglichkeit des Ausdruckes. — Frl. Weber iſt als 
Marzelline hinlänglich bewährt. Die neu eingelegte Arie im letzten 
Acte hätten wir indeß gern vermißt. Denn abgeſehen von ihrem ver⸗ 
alteten Formalismus, verzögert ſie an ganz unrechtem Orte den Gang 
der Handlung, die hier ohnehin durch vier aufeinander folgende Arien 
aufgehalten wird. — Die kleine Rolle des Bärbchen endlich war bei 
Frl. Schubotz in beſten Händen. 

Die Vertreter der Männerrollen find melſt alte Bekannte. Der 
Graf des Herrn Robinſon hat indeß gegen die Zeit des Interims⸗ 
Theaters in Darſtellung, wie im Geſang außerordentlich gewonnen, in 

letzterem ſchon darum, weil das Organ felt jener Zeit an Audgiebig: 
eit nach der Tiefe zugenommen hat. Aber auch der Vortrag iſt gegen: 
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wort, welche fie auf die Botſchaft ertheilen wollen. Sie tadeln dieſelbe nicht, 


da fie dies nicht zu thun wagen, weil fie wohl wiſſen, daß das Land auf! ge 


einen Tadel mit einer Lawine von Adreſſen antworten würde. Viel ſchlauer, 
erklären ſie, daß ſie nichts zu ſagen haben. Ihre Antwort beſteht darin, 
daß fie Herrn Thiers Vormünder aus ihrer Mitte geben wollen; dieſe Maß⸗ 
regel aber kommt dem perfideſten und am wenigſten annehmbaren Tadel 
gleich. Angeſichts dieſes Eigenſinnes, dieſer vorbedachten Feindſeligkeit, find 
wir nicht der Meinung, daß es die Pflicht des Präſidenten der Republik iſt, 
einen weiteren Schritt auf dem Wege der Verſöhnung zu thun. Möge Herr 
Batbie, wie es ihm beliebt, nach dem Herzen der Majorität feinen Bericht 
erſtatten. Die Minorität wird ihrerſeits ihren Proteſt vor die Verſammlung 
bringen, und Angeſichts des Landes, nicht im Myſterium eines Sanhedrin 
wird dieſe große Streitfrage gelöͤſt werden. Es wird ſich dann zeigen, ob 
die Majorität der Nationalverſammlung, welche zwiſchen der Politik des 
großen Bürgers, der in 18 Monaten Frankreich aus dem Abgrunde zog, 
und dem Groll der Herren Broglie und Changarnier zu wählen hat, ſich 
für die letzteren ausſprechen wird.“ 

Als ein Curioſum führen wir hier noch an, daß das Organ Gambetta's, 
die „Republique Francaiſe“ in ihrer völligen Unkenntniß der deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe es glücklich fo weit gebracht hat, daß fie den Tiroler Junkern und 
Pfaffen zum innigſten Herzensbündniſſe die Hand reicht. Wir leſen nämlich 
in jenem Blatte „über den Fall Ullmann, welcher die Schließung des Tiroler 
Landtages herbeigeführt hat“, wörtlich Folgendes: „Es wäre überflüſſig, 
darauf zurückzukommen, wenn es nicht einen Beweis mehr von der Tendenz 
der eentraliſtiſchen Regierung liefern würde, die Macht und Rechte der Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage nach Möglichkeit zu beſchneiden, denen man nicht mehr als 
den Schein von Anfehen laſſen mochte. Glücklicherweiſe wird die foͤdera⸗ 
liſtiſche Oppoſition dieſelben energiſch vertheidigen und, ſtark durch ihr Recht, 
auch nicht einen Zollbreit von ihrem Terrain weichen.“ Gambetta Arm in 
Arm mit den Jeſuiten, iſt das nicht eine wahre Erheiterung inmitten der ſo 
verfinſterten Zuſtände Frankreichs! 


Deut ſch 
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[Die ultramontanen An: 
träge und die Reſolutionen. Unterrichtsgeſetz und 
Vertrauenensvotum für Dr. Falk. — Die Großgrund⸗ 
beſitzer, der Pairsſchub und die Reformpolitik. — Ein: 
führung der Kreisordnung in den weſtlichen Provinzen.] 
Auf der politiſchen Tagesordnung Berlins ſteht wieder die confeſſio⸗ 
nelle und Schulenfrage. Morgen wird am Dönhofsplatze der erſte 
Zuſommenſtoß zwiſchen den Majorltätsparteien des Abgeordnetenhauſes 
und den Ultramontanen erfolgen. Die Nachfrage um Karten zu die⸗ 
fer Sitzung ift bereits fo groß, daß nur mit Mühe für ſpecielle Pros 
tectionskinder eine ſolche zu haben. Es handelt ſich bekanntlich um die 
Berathung der Reichenſperger⸗Mallinckrodtſchen Anträge, über welche 
das Abgeordnetenhaus zur motivirten Tagesordnung überzugehen be⸗ 
ſchließen ſoll. Die betreffenden Reſolutionen wurden an drei aufein⸗ 
ander folgenden Abenden in ſämmilichen Fractionen auf das lebhaf⸗ 
tefte discutirt und die heutigen Morgenjouruale enthalten den Wort: 
laut des Entwurfes der Vertrauensmänner. Obgleich derſelbe nur 
unweſentliche redaclionelle Aenderungen erlitt, fo beantragte doch die 
Fortſchrittspartei in ihrer geſtrigen Fractlonsverſammlung, daß der 
Wunſch für baldige Einbringung des Unterrichtsgeſetzes dringlich be⸗ 
tont werde. Darüber werden ſich die Parteien noch heute ſchlüſſig zu 
machen haben. Die Ausſichten find indeſſen gering. Es koſtet den 
Vertrauensmännern der liberalen Parteien nicht wenig Mühe, die 
conſervatioen Fractionen unter einen Reſolutionshut zu bringen; d 
ſelben für das Untertichtsgeſetz zu engagiren, würde jedenfalls ſchwer 
halten. Den Feudalen wurde genug dadurch zugemuthet, daß ſie dem 
Vertrauens votum für Dr. Falk zuſtimmen ſollen. Sie entſchloſſen ſich 
zu dem Schritte, wie der dritte Punkt der motivirten Tagesordnung 
betreffs des Mallinckrodtſchen Antrages klar beſagt, aber weiter gehen 
ſie nicht. — In jenen Abgeordnetenkreiſen, wo man ſonſt Fühlung 
mit dem Hof zu haben pflegt, will man wiſſen, daß beſonderer Werth 
auf die Heranziehung von Großgrundbeſitzern zum Palrsſchube gelegt 
wird. Es hätten ſich jedoch Schwierigkeiten dargeboten, die bis zur 
Stunde noch nicht überwunden fein dürften. Nicht blos die Intereſſen⸗ 
politik, ſondern auch die Stellungnahme zu den leitenden Perſoͤnlich⸗ 
keiten im Staate ſcheint für diejenigen, welche nicht Pairs werden 
wollen, maßgebend zu ſein. Recht bezeichnend iſt es, wenn ein liberales 
Mitglied des Herrenhauſes ſagt: „Jh bin neuglerig, welcher von den 
reichbegüterten Junkern den Muth haben wird, ſich ſchleben zu laſſen.“ 
Offenbar iſt dies nur ein Nachhall der Stimmung, die eine gewiſſe 
Partei bei Hofe beh irſcht. Diele geht von der Vorausſetzung aus, 
daß der Pairsſchub überhaupt nicht mehr nothwendig ſei, weil das 


wärtig viel freier und ungezwungener, und die ganze Geſtaltung iſt 
von beſtechender Nobleſſe. — Herrn Rieger, der in der Rolle des 
Figaro als Gaſt erſchien und mit lebhaftem Beifall begrüßt wurde, 
ſcheint der Aufenthalt im ſchönen Gebirgsland friſche Jugendkraft zu 
verleihen. Die Stimme iſt von überraſchend gutem Klange und ver⸗ 
räth bei maßvoller Behandlung ganz und gar nicht, daß ſie ſchon vor 
bald einem Menſchenalter für dieſelbe Aufgabe in Anſpruch genommen 
war. Der Gaſt führte die anſtrengende Partie bis zum Schluß ohne 
iede Schwankung und in lebendiger Darſtellung durch. Der Bartolo 
des Herrn Prawit und der Baſilio des Herrn Kaps ergänzten 
das Enſemble in beſter Weile. Das Orcheſter löſte feine Aufgabe dles⸗ 
mal beſſer als je, und der Kapellmeiſter Herr Müller leitete das 
Ganze mit eben fo vieler Sicherheit als Umſicht. Das Haus war 
gefüllt. Beifall und Hervorruf reglementsmäßig. 

Ueber die an demfelben Abend im Lobetheater bel ganz aus⸗ 
verkauftem Haufe ſtattgehabte Vorſtellung des Offenbach ſchen, Orpheus“ 
wird uns berichtet, daß Fräul. Mila Röder als Euridyce durch 
anmuthiges Spiel und cortecten Geſang das Publikum auf's Neue 
entzückt, und daß ſich neben ihr insbeſondere Her Telek als „Orpheus“ 
und Herr Scholz als „Styx“ hervorthaten. Ich komme wohl nach 
der Wiederholung nochmals auf die Vorſtellung zu ſprechen. 

Max Kurnik. 


F 
Plaudereien aus Wien. 

Von jeher hat Wien den Ruf einer ſchönen, intereſſanten und ge: 
müthlichen Stadt gehabt; aber ſo lebhaft auch immer das Lob war, 
welches der Kaiſerſtadt an der Donau gelungen wurde, fehlte es ihr 
doch gleichzeitig nie an Tadlern und Neidern. Ob der Neid ſiets das 
Motio des Tadels war, weiß ich nicht; daß dies aber ſehr häufig der 


Fall, glaub' ich nach Allem, was ich ſelbſt zu beobachten Gelegenhelt 


hatte, annehmen zu dürfen. wege 

Sehr welt reicht nun zwar meine Erinnerung nicht — ich kenne 
Wien erſt ſeit vier Jahren — aber was ich in dem kurzen Zeitraum 
geſehen und gehört, genügt vollauf, mir zu beweiſen, daß die prächtige 
Donauſtadt das Schickſal aller vielumworbenen Schönen theilt: fie wird 
beneidet und verleumdet, und die Verleumdungen werden um ſo eher 
geglaubt, als das Thun und Gebahren einer Weltdame viel leichter 
miß deutet werden, als das einfache Leben einer ehrſamen Bürgersfrau. 
Alle Achtung vor den braven Frauen, deren Hortzont nicht uber das 
Weich bild ihrer Stadt geht, und die, wenn fie auch einmal eine Reife 
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Herrenhaus die Kreisordnung annehme. Selbſt den Kirchengeſetzen 
9 gender ſollen die Conſervattben nicht mehr ftondiren Fler 05 
als Beweis wird angeführt, daß alle ihre Schattirungen dem Ver⸗ 
trauensvotum für den Cultusminiſter zugeſtimmt hätten. Aus dieſen 
und anderweitigen Gründen, behauptet man feudalerſeits, erſcheint es 
unerklärlich, weshalb Graf Eulenburg gegen das Herrenhaus ſo ent⸗ 
ſchieden vorgeht. Er ſei der Reform deſſelben weit weniger, als Fürft 
Bismarck zugethan und ſo ſei nur anzunehmen, daß er ſich in eine 
Poſition verrannt habe, aus der er ſich ohne Widersprüche nicht zurück⸗ 
ziehen kann. .. So wird im hochconſervatlven Lager die augen⸗ 
blickliche Situation aufgefaßt. — Von unterrichteten Abgeordneten wird 
heute berichtet, daß die Regierung die Abſicht habe, die Kreisordnung 
baldmoglichſt in den weſtlichen Provinzen einzuführen. Man ſetzt dieſer 
Mlitheilung vielfach Unglauben entgegen, weil die Regierung mehrere 
Jahre zuſehen dürfte, wie die neue Kreisordnung im Oſten arbeitet. 
Ein Thell der gewichtigen Bedenken gegen die Einſührung der Kreis⸗ 
ordnung in den weſtlichen Provinzen hat in der heutigen Sitzung der 
Abg. Florſchütz in ebenſo ſcharfer als kenntnißreicher Weiſe dargelegt, 
währen der conſervative Abg. v. Overweg unbedeutende Anſichten vom 
gegentheiligen Standpunkte entwickelte. Unter allen Umſtänden dürfte 
es wohlgethan ſein, zuerſt mit der Reform der Provinzial⸗ und Ge⸗ 
meindeordnung vorzugehen, ehe daran gedacht wird, die Kreisordnung 
nach dem Weſten zu verpflanzen. Ohnehin hat die Fortſchrittspartei 
und ein Theil der Nationalliberalen gerade nicht mit Enthuſtasmus 
für das Ganze des Geſetzes bei der heutigen dritten Leſung geſtimmt. In 
der geſtrigen Fractionsverſammlung der Fortſchrittspartel find in dieſer 
Richtung Erklärungen gefallen, welche ſich dagegen verwahrten, daß ihr 
heutiges Ja als Präjudiz gelten ſollte. 


= Berlin, 26. November. [Die Kteisordnung. — Die 
Unterſtützung der Oſtſeeprovinzen. — Der Pairsſchub.] 
Die heutige Abſtimmung über die Kreisordnung entſprach den früher 
davon gehegten Erwartungen vollkommen. Bei der Abſtimmung in 
der vorigen Seſſton war die Kreisordnung nach den Beſchlüſſen des 
Hauſes mit 256 gegen 61 Stimmen angenommen worden; damals 
enthielten ſich die Polen der Abfiimmuug. Heute waren jene 61 
Stimmen der Minorität um 30 Stimmen gewachſen, da auch dle 
Polen mitftimmten, während die Majorität 32 Stimmen gewann. 
Das Abgeordnetenhaus iſt ſomit ſeiner früheren Haltung in dieſer 
Frage vollkommen treu geblieben. — In Abgeordnetenkreiſen beſchäf⸗ 
tigte man ſich heut lebhaft mit der Frage der freiwilligen Unterſtützung 
der durch Sturmfluth beimgeſuchten Anwohner der Oſtſeeküſten. Es 
war von einem Abgeordneten, welcher ſich ſchon ftüher um die Unter⸗ 
ſtützungsangelegenheit für die Nothleidenden in Oſtpreußen hervorra⸗ 
gende Verdienſte erworben hatte, ein Schreiben Sr. kaiſerlichen Hoheit 
des Kronprinzen gelangt, welches zunächſt die erfreuliche Thatſache con⸗ 
ſtatirt, daß Se. kaiſerliche Hoheit ſich fo weit auf dem Wege der Beſſe⸗ 
rung befindet, um in allernächſter Zeit hier eintreffen zu können und 
daß der Kronprinz ferner dringend die Bildung eines Central⸗Vereins 
zur Unterſtützung der Nothleidenden möͤglichſt unter Vorgang des Lands 
tages wünſche und ſich an den Arbeiten des Vereins bei feiner Rück⸗ 
kehr aus voller Kraft betheiligen werde. In Folge dieſer Anregung 
rief der Präfident v. Forckenbeck nach dem Schluſſe der heutigen Ple⸗ 
narſitzung die ſämmtlichen Abgeordneten der Provinzen Pommern und 
Schleswig⸗Holſtein, ſowie eine Anzahl anderer Mitglieder des Abgeord⸗ 
netenhauſes, welche ſich bei ähnlichen Unternehmungen bereits hervor: 
gethan hatten, wie die Abgeordneten v. Saucken⸗Julienfelde, Virchow, 
Miquel, v. Bonin, Gneiſt. v. d. Kneſebeck (Ruppin), v. Bennigſen, 
Gr. Reventlow, Dr. v. Bunſen, Dr. Achenbach, zuſammen. Die 
Verſammlung beſchloß die Niederſetzung einer Subcommiſſion, welche 
in einer zweiten für morgen Abend anberaumten Sitzung Vorſchläge 
zur Wahl eines Central⸗Comite's machen ſoll. Bei den großer Er⸗ 
folgen, welche bei früheren Landes⸗Calamitäten bei einem ähnlichen 
Vorgehen auf dem Wege der freiwilligen Hilfeleiflung erzielt worden 
find, iſt kaum zu bezweifeln, daß auch jetzt auf dieſe Weiſe am wirk⸗ 
ſamſten geholfen werden wird. — Man erwartet ſpäteſtens bis über⸗ 
morgen die Veröffentlichung der Namen der Perſoͤnlichkeiten, welche in 
das Herrenhaus berufen worden find. Wenn die Zahl derſelben, wie 
man hofft, fich auf mindeſtens 40 belaufen ſollte, ſo wird eine nicht 
geringe Verlegenheit auf ihre Unterbringung im Herrenhauſe eniſtehen. 
Daſſelbe zählt bei 285 Mitglledern bisher nur 208 Sitzplätze. Es 
muß alſo ſchon auf das Fernbleiben einer ziemlich großen Anzahl von 
den Sitzungen gerechnet werden, wenn nicht die allergrößten Schwie⸗ 
rigkeiten entſtehen ſollten. Uebrigens wird vor Mitte nächſter Woche 
eine Sitzung im Herrenhauſe nicht ſlattfinden. Bisher iſt demſelben 
ſeitens der Regierung nur ein einziger Entwurf über die Ablöſung der geiſt⸗ 


machen, doch durch das, was ſie auf derſelben ſehen, nicht weiter be⸗ 
rübrt werden, als etwa durch eine Vorſtellung im Theater! Sie ſind 
gewiß treffliche Gattinnen und noch beſſere Mütter und als ſolche ihrem 
Gemahl und den Kindern lieb und werth. Das hindert jedoch nicht, 
daß der Umgang auf die Dauer für den Fremden ſehr langweillg wird. 
Ich wenigſtens ziehe den Verkehr mit einer Weltdame vor. Wien iſt 
eine Weltdame, hat mindeſtens alle Tugenden und Fehler einer ſolchen, 
womit jedoch beileibe nicht geſagt werden ſoll, daß Alles, was in Wien 
Gutes und Schlechtes geſchieht, auch von einer Weltdame gelhan wer⸗ 
den muß. Vor ſolcher Blasphemie bewahre mich der Himmel. Omne 
simile claudicat. Laſſen wir desbalb das Gleichniß und ſprechen 
ſtatt von der Weltdame von der Weliſtadt! 


Es kommt mir nicht in den Sinn, hier eine Parallele zu ziehen 
zwiſchen Berlin und Wien. Ich will auch nicht unterſuchen, ob und 
wie weit die Hauptſtadt des deutſchen Reiches im Stande iſt, eine 
MWeliftadt zu werden — indeſſen das darf ich wohl ſagen ohne anzu⸗ 
ſtoßen, was Berlin vielleicht wird, das iſt Wien. Um Berlin die 
Entwickelung zur Weltftadt möglich zu machen, müßte eine Menge 
künſtlicher Vorbedingungen geſchaffen werden und nut dem Zeitalter 
des Dampfes konnte es gelingen, das für die greßarlige Entfaltung 
Ungünſtige an der Lage Berlins, wenigſlens einigermaßen, zu über⸗ 
winden. Ganz anders Wien. Es brauchte nur 1 hm von der 
Natur Gebotene weiter zu entwickeln, um eine We ftadt im wahren 
Sinne des Wortes zu werden. Inmitten einer d Wen Natur, hart 
an der Scheidelinie zweier Welten, des 4 7575 und Oceldents, reichen 
ſich hier beide die Hand. Der mächtige l tom, der im Herzen der 
germaniſchen Welt auf der Schwarme d be entſpringt, nimmt hier 
Abschied vom deutſchen Leben feine . gen Oſten zu den Wun⸗ 
dern des Orients zu rollen. Aber dieſelben Waſſer, die dem deutſchen 
Lied und dem Geſang der Pußta Söhne lauſchen, dieſelben Waſſer, in 
denen ſich die Schwarzwaldbäuerin ſplegelt und Honved und Bojar 
ihre Ochſen tränken, ſie ſind auch das Element, durch welches Europa 
und Aſien ihre Grüße tauschen. Auf der großen Donauſtraße zog von 
eher der Oeeldent gen Osten und der Drient gen Wellen. Wien aber 
it natürlicher Haltepunkt Beider. Hier if es auch, wo in die zwei 
Welten verbindende Verkehrsſtraße eine andere wichtige Ader des inter⸗ 
nationalen Lebens mündet. Von Süden herauf über den Semmering, 
den Weg, den einſt das Saumthier zog und wo fetzt über ſchwindel⸗ 
erregende Abgründe und durch die Eingeweide der Berge die Loco⸗ 
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lichen ꝛc. Reallaſten in Schleswig- Holſtein zugegangen, dazu kommt nun fetzt 
1 9 75 855 ache das Abgeordnetenhaus erledigt hat: die Kreis⸗ 
ordnung. Es wird alſo ſchon in der nächſten Sitzung des Herten- 
hauſes die neue Phyſiognomie deſſelben in die Erſcheinung zu treten 
haben, welcher man allgemein mit begreiflicher Spannung entge⸗ 
enſieht. a 
5 IN Berlin, 26. November. [Die Abſtimmung über die 
Kreisordnung] Die heutige dritte Leſung der Kteisordnung ging 
doch nicht ſo debattenlos vorüber, als man erwartet hatte. Zum 
Kampf gegen den Miniſter trat diesmal neben Herrn von Meyer ein 
zweiter Neumärkiſcher Landrath von nicht zu altem Adel ein, von 
Cranach, ein Nachkomme des bürgerlichen Malers Lucas Cranach. 
Graf Eulenburg wies nicht ungeſchickt die Conſervatioen, welche die 
Dankbarkeit des Minifterii wegen ihrer Thaten in der Conflictszeit in 
Anſpruch nahmen, auf die Verdienſte des Miniſterit um die conſer⸗ 
valive Partei in jener Zeit hin. — Eine Art Zwiſchenfall bildete der 
Streit der Söhne der rothen Erde darüber, ob dieſe Kreisordnung eine 
Ausdehnung auf Weſtphalen vertrüge. Der Speclal⸗College Eugen 
Richters, der nationalliberale Iſerlohner Paſlor Florſchütz, hatte die 
Frage aufgeworfen, um fie auf das Entſchiedenſte zu verneinen. 
Zum Erſtaunen feiner Landsleute ſprach der durch feine Körperlänge 
berühmte Rittergutsbeſitzer Dverweg, einſtmals Advocat, jetzt längſt 
Großlnduſtrieller und Großgrundbeſitzer die entgegengeſetzte Meinung 
aus. Overweg gilt als zur Pairſchaft deſignirt; er hat ſich in das 
altliberale Centrum geſetzt und legt, wie ihm hinterher Windthorſt⸗ 
Dortmund bezeugte, noch immer großen Werth darauf, für liberal an⸗ 
geſehen zu werden, obſchon er das deſondere Glück genießt, Dank der 
Thätigkeit feines hochconſetvatiben Sohnes, der zugleich fein Landrath 
iR, lediglich durch conſervatlbe Stimmen zum Abgeordneten gewählt zu 
werden. — Virchow hielt den Herren Feudalen ſchließlich ein ergötzll⸗ 
ches Spiegelbild vor; er verwies dem alten und neuen Adel, der auf 
Grund ſeines erkauften, erworbenen oder ererbten Grundbeſitzes ſich 
als den Erben einer langen ritterlichen Vergangenheit belrachtet, ſeinen 
„revolutionären“ Conſervatismus, der niemals den neugewonnenen 
Rechtszuſtand als dauernd anerkennt und ſich nicht hinelnſtuden kann, 


im Weſentlichen nur noch als Gewerblreibender, als Spiritusfabrikant, 3 


Wollzüchter oder Fleiſchproducent, in Betracht zu kommen. Wie einſt⸗ 
mals in der Conflictszeit verglich er die Vertteter zurückgebliebener 
Kreiſe mit wilden Inſulanern, welche die übrige Welt nicht kennen. 
Die Fortſchrütspartei betrachtet die Kreisordnung nue als Theil einer 
tranfitoriſchen Geſetzgebung, welche demnach keine Ausdehnung auf die 
anderen Provinzen verträgt, vielmehr die Bevölkerung auch der zurück⸗ 
gebliebenſten Kreiſe des Oſtens zur vollen Selbfiverwaliung erziehen 
ſoll. — Bei der namentlichen Abſtimmung erſchienen mit Ausnahme 
der Clericalen und Gonfervativen alle Parteien geſchloſſen. Von 
den Clericalen ſtimmten die Führer und die Entſchiedeneren Alle 
mit „Nein“; ſo die beiden Reichenſperger, Savigny, v. Mallinckrodt, 
v. Grand⸗Ry, v. Kehler, Thieſſen, v. Schorlemer⸗Alſt, dahingegen 
das Gros von Beamten mit Ja. Die conſervative Partei ſtellte 
noch mehr Negirende, als man erwartet hatte, wenngleich der Abfall 
und der Uebergang in das minifterielle Lager ſich arg genug ausnahm. 
Aus Oſtpreußen hielten die Vertreter der beiden confervatioflen Wahl⸗ 
kreiſe Heiligenbeil⸗Eylau und Raſtenburg⸗Gerdauen (v. Saucken⸗Loſchen, 
v. St. Paul, Freihr. v. d. Goltz, o. Rautter) und ein Vertreter für 
Mohrungen — v. Keltſch — noch Stand, darunter kein Landrath. 
Aus dem Potsdamer Regierungsbezirk fielen u. A. Barnim und Teltow 
mit den Landräthen Scharnweber und Prinz Handjery und Heiſe, 
ferner der Potsdamer Polizeipräfldent Engelken der Regierung zu. 
Der priegnitziſche Erbjägermeiſter von Jagow, der uckermaͤrkiſche von 
Riſſelmann und Rittergutsbeſitzer von Waßdorf hielten mit den Ritter⸗ 
gutsbeſitzern von Bärenſprung, Sack und den Landräthen von Meyer, 
von Cranach, von Rheinbaben und dem Kreis ⸗Gerichts⸗Director 
Simon von Zaſtrow aus dem Frankfurter Regierungsbezirk die alt⸗ 
feudalen Fahne hoch. Beſonders ſpaßhaft fand man die Stimment⸗ 
haltung der Landräthe von Stülpnagel (Kreis Zauch⸗Belzig) und von 
Lattorf (Kreis Salzwedel). Die übrigen alimärkiihen Conſervatioen 
blieben beim Nein, während die andern Conſervativen der Provinz 
Sachſen, mit Ausnahme des Feuerſocletäts⸗Director v. Hülfen, über: 
liefen. Die Pommern halten meiſt zur alten Fahne, eben ſo dle 
pleliſtiſch⸗feudalen Vertreter von Minden und Ravensberg, voran die 
Edlen von Bodelſchwingh und Stroſſer. Aus dem Poſenſchen ſtimmten 
mit den Polen verneinend die Deutſchen von Tempelhof und die 
Grafen Solms und Königsmark. Schleſten ſtellte neben Glericalen 
nicht wenige eonfervative Gegner der Kreisordnung, aus dem Btes⸗ 
lauer Bezirk den Landrath v. Niebelſchütz, den Grafen Limburg, den 
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Freiherrn v. Ohlen und den Herrn v. Mitſchke⸗Collande; aus 
Liegnitzer Bezirk die Landräthe Graf Säweinig und v. Cottenet und 
die Rittergutsbeſitzer v. Schierſtedt und v. Nicklſch. Man wird ſich 
demnach etwa ein Bild der künftigen altfeudalen Partei machen 


koͤnnen. 

[Dr. Zabel] Die „National⸗Ztg.“ ſchreibt: Heute feierte der Chef⸗Re⸗ 
dacteur unſerer Zeitung, Dr. Friedrich Zabel feinen ſiebemigſten Geburts⸗ 
tag. In dem ſinnig und geſchmackvoll decorirten Redactionszimmer em⸗ 
pfingen ihn der Verleger der Zeitung, Dr. B. Wolff, die Herren der Re⸗ 
daction und Expedition mit ihren Glückwünſchen und überreichten ihm, nach 
einer Anſprache des Dr. Boretius, eine Vaſe mit dem Bilde der Kaulbach⸗ 
chen Muſe der Geſchichte und die Bildniſſe von Golbe und Schiller. Von 
der national⸗liberalen Partei des Landtags erſchien eine Deputation aus 
den Herren Lasker, Bann und Techow beitehend, in deren Namen der 
Abgeordnete Lasker de won mit warmen Worten begrüßte. Daran ſchloß 
ſich eine Deputation des Vereins „Berliner Preſſe“, der ſeinen Vor⸗ 
ſtand an Dr. Zabel abgeordnet hatte und ferner eine Deputation der Setzer 
der Krauſe ſchen Druckerei. Viele Freunde und Verehrer des Jubilars, 
die Vertreter mehrerer hieſiger Zeitungen fanden ſich im Laufe des Vormit⸗ 
tags ein, ihm ihre Verehrung und beſten Glückwünſche darzubringen. Neben 
ſchriſtlichen Gratulationsſchreiben (u. A. von Herrn v. Hülfen) liefen tele- 
graphiſche Depeſchen ein: aus Stuttgart, von dem Reichstagsabgeordne⸗ 
ten und Redacteux des „Schwabiſchen Merkur", Dr. Elben; von dem Verein 
„Dresdener Preſſe“ aus Dresden, welcher den Jubilar „als das 
würdige und ehrenvolle Vorbild deutſcher Journaliſtik“ ＋ von der 
Redackion der „Breslauer Zeitung“, don Dr. Carl Beck aus Wien, 
und von dem Vereine „Breslauer Preſſe“, welche letztere folgenden 
Wortlaut hatte: „Dem tapferen Streiter für den Ruhm, die Freiheit und 
Größe des Vaterlandes; dem verehrten Senior der deutſchen Publiciſten zu 
ſeinem heutigen e Geburtsfeſte unſere herzlichen Glückwünſche! 
Wie er bisher in treuer ſelbſtloſer Hingebung für das allgemeine Wohl ge⸗ 
kämpft; io möge es ihm beſchieden fein, noch viele Jahre in ungeſchwächter 
Kraft fortzuwirken zum Segen des Volkes, zur Freude ſeiner Verehrer und 
Berufsgeroſſen!“ Aus München ging folgendes Telgramm ein: „Mitten 
im Kampfe, um München eine liberal und national geſinnte Gemeindever⸗ 
tretung zu ſichern ſenden wir dem wackern Kämpfer für Deutſchlands Frei⸗ 
heit, Recht und Wohlfahrt unfere beiten Glückwünſche zum ſiebenziaſten Ge⸗ 
burtstage Redaction der „Neueſten Nachrichten“ (A. Vecchioni). Redaction 
des „Bafriſchen Landboten“ (G. Morin). Redaction der „Susdeutſchen 
Preſſe“ (J. Fröbel. Redaction des „Münchener Boten“ (J. Schleich). 
Julius Knorr, Landtags⸗Abgeordnetek. K. Weber, Director der Cen⸗ 
tral⸗Turnanſtalt. Ferner bon der Redaction der „Fleusburger Norddeutſchen 
eitung“, von der Wiener Schillerſtiftung (Dr. Kompert) . 

Gumbinnen, 22. November. [Verbrechen.] Das Königl. Ktels⸗ 
Gericht macht bekannt, daß gegen den Prediger der evangeliſch⸗ 
luthetiſch ſeparirten Gemeinde Franz Bonke, welcher im Jahre 
1871 religioͤſe Vorträge in Oſtpreußen gehallen hat, wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit vom Kreisgericht die Vorunterſuchung eröffnet‘ 
iſt. Derſelbe wird aufgefordert, ſich zu feiner verantwottlichen Ver⸗ 
nehmung zu melden oder feinen Wohnort anzuzeigen. 


Braunſchweig, 25. November. [Demonſtration.] Wie bereits bei 
einer früheren ähnlichen Gelegenheit, ſo haben kürzlich die hieſigen Social⸗ 
demokraten, oder beſſer deren Führer, es wiederum verſtanden, ein Leichen⸗ 
begängniß zu einer politiſchen Demonſtration aufzuputzen. Einer ihrer 
eifrigſten Genoſſen, deſſen Name nichts zur Sache thut, war vor einigen 
Tagen verſtorben. Eine der letzten Nummern des „Volksfreund“ enthielt 
nun einen die erſte Seite derſelben ausfüllenden Aufruf zur Formirung bon 
Arbeiter⸗Bataillonen“, um dem Todten die letzte Ehre zu erweiſen. Das 
Begräbniß war auf geſtern, Sonntag früh, anberaumt. In dem Leichenzuge, 
der eine große Ausdehnung batie, ſab man auch wollene rothe Fahnen. 
Die Beiſetzung der Leiche erfolgte auf dem St. Katharinenkirchhofe, wo ſich 
ſchon vor Ankunft des Zuges eine große Menge eingefunden datle, weil 
man bermutbete, „es würde etwas ne Darin halte man ſich nun ins 
ſofern nicht getäuſcht, als von Seiten der Polizei alles Reden am Grabe 
unterſagt wurde, es ſei denn, daß die Betreffenden dazu eine Einwilligung 
von Seiten der Geiſtlichkeit bei ſich hätten. Obwohl nun Jemand vom 
Grabe aus dieſer polizeilichen Anordnung (dem ausführenden Polizeibeamten 
ſoll es unmöglich geweſen ſein, bis zur Grabſtätte durch den Menſchenknäuel 
vorzudringen) Ausdruck gab, fo konnten doch etliche Oberſocialdemokraten 
(darunter auch Fritzſche aus Berlin) ihren Zungen die wohlverdiente Ruhe 
nicht gönnen; es wurde alfo geredet. Ein Theil des Publikums erwartete 
jetzt, die Redner würden von Seiten der Polizei unterbrochen und abgeführt 
werden. Das geſchab indeß nicht. Ware es aber geſchehen, fo würde, gan 
abgeſehen von der unausbleiblichen Verwüſtung des Friedhofes, ein Exce 
beraufbeſchworen fein, deſſen Tragweite vorher gar nicht bemeſſen werden 
konnte. Ob und wie nun weiter gegen die Renitenten vorgeſchritten werden 
wird, muß die Folge lehren. Zahlreiche Zuſchauer, welche wie ſchon oben 
angedeutet, einen Skandal vermutbet hatten und ſich unangenehm enttäuscht 
ſahen, find natürlich nicht gut auf die Polisei zu ſprechen und werfen ihr 
Energieloſigkeit vor; Andere wieder ſprechen ſich anerkennend über die Mäßt⸗ 
gung der Polizei in dieſem Falle aus. Man hätte überhaupt die Herren 
Redner in ihrem kindlichen Vergnügen gar nicht ſtören ſollen; jetzt werden 
ſie wieder Capital für ihr Märtyrerthum aus der Sache ſchlagen. (Magd. Z.) 

Münſter, 19. Nobbr. [Wahl.] ueber die fo eben geſchloſſene 
Stadtverordnetenwahl ſchrelbt die liberale „Weſtf. Ztg.“: „Beide Par: 
teien der Stadt, die „liberale“ und die ultramontane, hatten die 
aͤußerſten Anſtrengungen gemacht, um ihre Candidaten durchzubringen; 
wie es nicht anders zu erwarten, hat die wohl diselplinirte ultramon⸗ 
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dem] a neclerlcale Partei volftändig gefiegt: nicht ein Liberaler iſt durch⸗ 


gebracht.“ 
densbruch.] Am heutigen Tage iſt hier ein Proceß zu Ende ge⸗ 
fühtt worden, deſſen Veranlaſſung feiner Zeit großes Aufiehen ertegte. 
Bekannllich feierte am 1. April d. J. Holland das 300 jährige Jubel⸗ 
feſt der Befeittglung der ſpaniſchen Herrſchaft in den Niederlanden. 
Von ulttamontaner Seite ſcheint bet dieſer Gelegenheit Veranlaſſung 
genommen worden zu ſein, den in der Rheinprovinz herrſchenden Fa⸗ 
natiszmus zu ſchüten, gewiſſe Herren ſuchten dem Feſte einen zeligidfen, 
gegen die katholiſche Kirche gerichteten Charaxter zu geben; die Folge 
davon war, daß ſich eine große Anzahl von Bewohnern der preußlſchen 
Stadt Emmerich nach dem holländiſchen Städtchen Herrenberg begab 
und mit Knütteln, Revolvern u. dergl. bewaffnet, das bis dahin ohne 
jede Disharmonie verlaufene Feſt in empörendſter Weiſe ſtörte. Leider 
waren die intellectuellen Urheber dieſes Skandals nicht zu ermitteln 
geweſen und deshalb ſehen wir nicht die wahrhaft Schuldigen, ſondern 
18 Arbeiter, verführte Fanatiker, auf der Anklagebank Platz nehmen. 
Nach Beendigung des Zeugenvethoͤrs, welches wiederholt conſtatirte, 
daß jene Angeklagten nur das Werkzeug einer hinter den Couliſſen 
intriguirenden Partei geweſen ſeien, folgten die Plaldoyers. Der 
Staatsanwalt hob hervor, daß aus internationalen Rückſichten gegen 
den befreundeten Staat Holland jener Exceß welcher den Charakter 
des Aufruhrs und Landfriedensbruches träge, ganz beſonders ges 
ahndet werden müßte, wogegen die Vertheldigung in dem niederen 
Bildungsgrade und der Verführung der Angeklagten mildernde Um⸗ 
ſtände fand. Den Geſchworenen wurden 30 Fragen vorgelegt. Der 
Gerichtshof erkannte ihrem Verdicte entſprechend gegen einen Ange ⸗ 


nate Gefängniß und ſprach 5 frei. (Magd. Ztg.) 
Stolberg (bei Aachen), 22. November. [Urtheil.] Heute it, 
wie man der „K. Volksztg.“ meldet, das Urtheil des Poltzetgetichtes 
gegen Kaufmann Radeke hier in Bezug auf die gegen ihn erhobene 
Anklage wegen der Gründung eines Zweigveteins des Mainzer Katho⸗ 
likendereins in hieſiger Stadt publichtt worden. Beſchuldigter wurde 
wegen Nichteinteichung der Statuten und der Namen der biefigen 
Mitglieder des Vereins bei der Polizei mit 30 Thaler beſtraft. In 
den beiden übrigen Anklagepunkten wurde er freigeſprochen. Gegen 
obiges Strafuriheil legte Herr Radeke ſofort Appellation ein. : 
Hardenberg (Rheinpronz), 21. Novmbr. [Entztehung.] Dem 
Guardian des eſgen Franciskanerkloſters, zugleich Ortspfarrer, P. 
Pfannenſchmidt, iſt die Lokal⸗Schulinſpection entzogen worden. a 
Koesfeld, 21. Noobr. [Vernehmung.] Wegen der Ueber 
reichung der Adreſſe an die Jejniten, welche von der Katholikenver⸗ 
ſammlung in Koesfeld beſchloſſen wurde, find (fo meldet der „Weſtf. 
Merk.“) die dabei betheiligten Herren Dechant und Schul⸗Inſpector 
Böckenhof in Dllmen und Landdechant Wenker in Haltern vom Land⸗ 
rath v. Benninghauſen in Koesfeld verantwortlich vernommen worden. 
München, 24. Novbr, [Denkmal. — Gemein dewah⸗ 
len. — Bauernvereins⸗ Angelegenheit. — Die Sefuiten. — 
Altkatholiſches. —Dachauerbankenſchwindel und feine Fol⸗ 
gen.] Seit längerer Zeit bereits wird hier die Aufſtellung eines 
Nationaldenkmals für König Max II. beabſichtigt, nur war man 
fettber in Zweifel darüber, ob daſſelbe in der Maxlmiltansſtraße oder 
auf dem Maximiliansplatz aufgeftellt werden ſolle. Nunmehr iſt jedoch 
die Marimiltansſtraße hierfür gewählt worden und wird, da der mit 
der Modellirung bettaute Prof. Zumbuſch die Königsſtatue und drei 


mit deren Guß bereits begonnen iſt und die letzte allegorifhe Figur 
in Arbeit iſt, der Vollendung des Werkes bis zum Sommer 1873 
entgegen geſehen. Der für Errichtung dieſes Denkmals eingeſetzte 
„Vollziehungs⸗Ausſchuß“ faßte in früheren Sitzungen weiter den Ba 
ſchluß, von den eingegangenen Beträgen die Summe von 100,000 
Fl. zur Errichtung des beregten Denkmals auszuſcheiden und den Reſt 
zu einer Stiſtung für Bildungszwecke zu verwenden. Nachdem 

nun in den letzten Jahren der Stiftungsfonds auf 160,000 Fl. ver⸗ 
größert hat, werden im Vollzuge obigen Beſchluſſes alljährlich 5000 Fl. 
an begabte junge Männer, welche ſich zur Ausbildung an einer der 
beiden Kunſtgewerbeſchulen befinden, vertheilt. — Die Wahlagita⸗ 
tionen für die Gemeindewahlen in München dauern fort, trotzdem 
der Sieg der Liberalen bereits gewiß iſt. 
beraler Seite gegenſeitig täglich ins Geſicht geſchleuderlen Invecliven ıc, 
näher zu berühren, will ich vermeiden und nur bemerken, daß 
die von den clericalen Schandblättern „Vaterland“ und „Volks⸗ 
bote“ provocirte Kampfeswelſe, wle fie feit einiger Zeit täglich wahr, 


eſel, 23. November. [Verurtheilung wegen Landfrie⸗ | 


klagten auf ein Jahr, gegen 10 auf 6 Monate, gegen 2 auf 3 Mo⸗ 


allegoriſche Figuren bereits an die Erzgießerei von Müller abgeliefert, 


Die von clericaler wie li⸗ 


motive ſchnaubt, ſendet, damit auch die Romanen nicht bei dem großen] ſo zum Stege durchgedrun zen wie in der Hauptſtadt. 


Ob es je dazu] ſchaften dadurch ausgezeichnet, daß fie Alles, was lebensfriſch und ler 


Völker⸗Concert fehlen, Italien die Producte feines Landes und die Er⸗ komme, ich kann mich der Hoffnung nicht verſchließen. 


zeugniſſe ſeiner Cultur. 


Schwere Kämpfe 
freilich wird es noch koſten, aber dieſer erbitterte Krieg der Nationalt: 


Die oft ausgeſprochene Frage: „ob Wien trotz feines kosmopolitiſchen täten kann nicht ewig währen. Vielleicht, daß fi hier durch Auf⸗ 


Charakters den Namen einer deutſchen Stadt verdiene,“ ſcheint mir 
zwar müßig, doch will ich, einige Widerſprüche aufzuklären, ein paar 
Momente dabei verwellen. Gewiß iſt Wien keine reindeutſche Stadt, 
ebenſowenig wie das Reich, deſſen Hauptstadt fie iſt, Anſpruch auf 
dieſes Epitheton erheben kann. Iſt es mir doch ſchon mehr als 
einmal begegnet, daß ich, wenn ich einen Bekannten beſuchen wollte 
auf die Frage, ob der Herr zu Haufe ſei, von der Magd ein „Nix 
deulſch“ zu hören bekam, dieſelbe Antwort, die ſchon manchem Ftem: 
den wurde, der auf der Gaſſe von einem Vorübergehenden irgend eine 
Auskunft verlangte. Wo man ſich auch befindet, auf öffentlichen Platzen, 
im Kaffeehauſe oder im Theater, überall, hört man, wie ſich in das 
Deutſche fremde, meiſtens barbariſche, ſeltener italieniſche oder fran⸗ 
zöſiſche Laute miſchen. 1 5 iſt die deutſche Sprache die der Geſell⸗ 
ſchaft und wenigstens 1 1 die einzige officielle; aber 
find denn Bräſſel und Genf * ſranzöſiſche Städte, weil in ihnen 
vorwiegend franzöſiſch geſptochen wird? Wien iſt nicht mehr eine deulſche 
als die Stadt Caloins oder die Hauptſtadt Belgiens eine franzöſiſche 
Stadt find. Wien, ich age es auf die Gefahr hin, als „wahrhafter 
Seſterreicher“ verſchrleen zu werden, iſt vor Allem eine öſterteichiſche 
Stadt. Sie trägt ganz das Gepräge des Reiche, deſſen Hauptſtadt fie if. 
Alle Nationalitäten des großen Völkergemiſches haben ihre Re⸗ 
präfentanten hierher an die er geſandt und wenn trotzdem das 
deutſche Element vorwiegt, ſo 
Ba ſelbſt iſt oder Beiden fein ſollte. Germanische Cultur und 
deutſche Sitte, fie find wie in dem weiten Reich auch in dieſer 
Stadt das belebende zuſammenhaltende Element. Wären die Männer, 
welchen im Laufe der Jahrhunderte die Schickſale der Habsburgiſchen 
Monarchte anvertraut waren, ſich ſtets bewußt geweſen, daß, wie die 
Ostmark gegründet wurde, als Damm gegen das Aſtatenthum, auch 
Oeſterreich nur groß werden könne, wenn es ſich beweiſe und bewähre 
als fiegreicher Bannerträger germanischer Cultur gen Oſten, viele 
ſchwere Prüfungen wären dieſem Lande erjpart worden. 


Doch ich will ja von Wien ſprechen und nicht von der Habsbur⸗ 


it das eben nicht anders, wie es im S 


ſaugung fremder Nationalitäten ein ganz neuer Stamm der großen 
germaniſchen Wölterfamilte bildet. Soll Auſtria dieſen großen 
Aſſimilatlonsproceß mit Glück durchführen, dann bedarf es freilich der 
Unterſtützung durch die Mutter Germania. Nicht materieller Schutz 
iſt es, was die Tochter von der Mutter verlangt. Die ideellen mo⸗ 
raliſchen Waffen, weiche den Oeſterreſchern aus der deutſchen Stammes⸗ 
gemeinfchaft erwachſen, genügen vollauf. Säbelgeraſſel und Schweit⸗ 
geklirr würde die friedliche Entwicklung nur ſtören. Deutſche Cultur 
und deutſche Sprache, deutſche Wiſſenſchaft und deutſche Kunſt, fie find 
die Mächte, deren Bundesgenoſſenſchaft den Deutſch⸗Oeſterreichen den 
endlichen Sieg in ihrem ebenſo geiechten wie ſchweren Kampfe ver⸗ 
bürgt. Aber Oeſterteich nimmt nicht bloß, es giebt auch. Lelht ihm 
das deutſche Mutterland die Waffen, welche ihm den Sieg verbürgen, 
ſo dankt Oeſterreich, indem es die Keime, die Deutſchland in ſeinen 
Boden ſenkt, zu neuen, oft ſchoͤneren und lebensvolleren Gebilden ent⸗ 
wickelt: Deutschland die ernſten Gedanken, Oeſterreich das warme Ge⸗ 
fühl — Deutſchland das körnige Weſen, Oeſterreich den ſchönen 
Schein. Die kosmopolitiſche Luft, in der Wien athmet, ft wie keine 
andere geeignet, dieſe — wie ſoll ich mich gleich ausdrücken, ſag ich 
denn — Ausgleichung vollziehen zu laſſen. Ich glaube, Deutihland 
hat keine Urſache, diefe Mitarbeiterſchaft Oeſterreichs in feiner Cultur⸗ 
miſſion zu verſchmähen. Ja, es bedarf ſolch einer Ergänzung feines 
eins. Es wird nur gewinnen, wenn es die durch die politiſche 
Entwicklung der letzten Jahre bedingte Starrheit durch Amalgamiten 
fremder, weicher Elemente mildert und es wird feiner Größe gewiß 
nicht ſchaden, wenn es der Natlonaldeulſche nicht bloß vom einfeitig 


polttiſchen, ſondern von dem weiteren culturhiſtoriſchen Standpunkt 
fördern hilft 


Ein ſchleſiſches Blatt, deſſen meiſte Leſer auf der großen Volker⸗ 
brücke wohnen, über die ſeit Jahrhunderten deulſche und ſlaviſche Völker 
ſchaften auf⸗ und niederwogen, iſt wie kein zweites berufen mitzu⸗ 
wirken an der Milderung der nationalen Gegenſätze, welche die Vorbe⸗ 
dingung find zur glücklichen Vollendung der germaniſchen Miſſion in 


hiſchen Monarchie. Nur Eins ſei noch geſagt! Glücklich dürfte ſich] Oeſterreich. Nicht die Ausrottung fremder Elemente liegt in der Natur 
Oeſterreich ſchaͤten, wäre überall in feinen Marken das deutſche Element! des deutſchen Weſens. Von jeher haben ſich die Germanen Voͤlker⸗ 
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benswerth, in ſich aufzunehmen wußten. Hat das dem politiſchen An⸗ 
ſehen der Deutſchen vielleicht dann und wann geſchadet, ſo verdanken 
fie dieſer ihrer Abſorptionskraft doch gerade die geiſtige Höhe, deren 
ſich unſere Nation vor allen anderen rühmen darf. — Gern folge ich 
denn Ihrer Aufforderung, Ihnen von Zeit zu Zeit zu berichten über das, 
was hier im ſocialen und künſtlerüchen Leben vorgeht, vielleicht, daß 
es mir dadurch vergdant wird, mitzuwirken zur Löſung von Migzber⸗ 
ſtändniſſen und zur Beſeitigung von Vorurtheilen. Wenn ich mich in 
dieſem meinem eiſten Briefe fo allgemein gehalten habe, fo verſpreche 
ich, mich in Zukunft deſto mehr über Einzelheiten zu verbreiten. Meine 
heutigen Zeilen ſollten nur den Standpunkt charakterlſtren, von dem 
aus ich das Leben und Treiben in der öſterreichiſchen Kalſerſtadt zu 
ſchildern gedenke. Ein Feuilletoniſt darf ſchon ein etwas intimeres, 
mehr perſönliches Verhältniß zu dem Leſer beanſpruchen, als die mel⸗ 
ſten Herten, die droben über dem Strich ihre ernſte Weisheit zum 
Beſten geben, und da es heute das erſte Mal ift, daß ich in der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ erſcheine, fo hielt ich es für erlaubt, wenn auch nicht 
von meiner Perſon, fo doch von meinen An- und Abſichten zu ſpre⸗ 
chen, damit der Leſer gleich wiſſe, was er von mir zu erwarten habe. 
Schön, intereſſant und gemüthlich nannte ich Wien im Eingange 
diefed Briefes. Hoffentlich werden meine Plaudereien in dem Leſer 
die Ueberzeugung wecken, daß dieſes drelſache Lob berechtigt it. In⸗ 
deſſen denke ich keineswegs nur Loblieder zu fingen, auch mancher 
Fehler werd ich gedenken müſſen. Aber der ſtolzen Donaufladt geht 
es, was ich ſchon oben angedeutet, wie mancher Frau. e Fehler 
ſind, wenn auch nicht identiſch mit ihren Vorzügen, fo doch fo innig 
mit ihnen verwachſen, daß ſie ſich gegenfeitig bedingen. Und lieb muß 
man Wien haben, tro all feiner Fehler, all feiner Schwächen. Die 
ſchöne Donaufrau übt einen magischen Zauber vor Allem auf den 
Fremden. Sie lockt ihn an ſich mit tauſend Reizen, und ſchon mehr 
als Einem hat fie die Sinne beſtrickt und ihn hinabgeriſſen in die 
dunkle Tiefe, aus der es keine Wiederkehr giebt zum Licht. Aber nicht 
Jedem, der ſich ihr in Liebe ergiebt, zeigt ſie ſich als das Capua der 
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Geiſter. Nur den Schwächling tödten ihre Frauenküſſe, dem Starken 8 | 


erſchlleßen fie ein neues Leben. 


Wien, 25. November. Hermann Voget. 
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dächtig, gefängtich eingezogen worden. 
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1 


ſog, katholiſch⸗patrlotiſchen Bauern: und Volksvereinen ihr ver⸗ 
derbliches Weſen treibenden Bauern⸗ und Volksverführern Schranken 
zu ſetzen. Augenſcheinlich hat die Klarlegung der Tendenzen und Be⸗ 
ſtrebungen der Pfarrer Mahr und Dr. Pfahler, des Barons v. Ha⸗ 
fenbradl u. a. „gut katholiſcher“ Führer durch das „Paſſ. Tagbl.“, 
welches in feiner heutigen Nummer die allgemeine Annahme wider: 
legt, vom Biſchof von Paſſau gegründet zu ſein und unterhalten zu 
werden lein ehemal. Factor der Bucher ſchen (Donau ⸗ Zeitungs-) 
Druckerei wird vielmehr als derjenige bezeichnet, welcher die Druckerei 
errichtet und das Blatt ins Leben gerufen habe), den Anſtoß zu den 
bis heut bekannt gewordenen Maßnahmen der Behörden gegeben. Zu 
der jüngſt gemeldeten Schließung des Ebermannſtädter Volksvereins iſt 
nämlich nun auch die weitere des kath. Volksvereins zu Pretzfeld 
(Bez.⸗Amt Ebermannſtadt) gekommen. Die Schließung erfolgte in 
veiden Fällen auf Grund des Art. 19, Ziff. 2 und 5 des Vereinsge⸗ 
ſetzes, d. h. alſo, weil die Behörde der Anſicht iſt, daß dieſe Vereine 
die zeligtöſen, fittlichen und geſellſchaftlichen Grundlagen des Staates 
zu untergraben drohen. Ferner wurde durch das Bezirksamt Forch⸗ 
heim das dortſelbſt beſtehende katholiſche Caſino für einen politiſchen Ver⸗ 
ein erklärt und geſchloſſen. — Möchte die Staatsgewalt nur auch auf dem jetzt 
betretenen Wege fortfahren und nach und nach alle dieſe „frommen Vereine“, 
in denen nichts als Rebellion gegen die Behörde gepredigt wird, aufheben! — 
In dem in nächſter Nähe Regensburgs gelegenen Orte Regendorf fand 
vor einigen Tagen die Ausweiſung eines Jeſuiten, des Miſſionärs Roder, 
eines gborenen Oberpfälzers, ſtatt. Als Grund der vom Bezirks⸗Amte 
Stadtamhof erlaſſenen und auf ergriffenen Recurs von der Kreis⸗Re⸗ 
gierung beſtätigten Ausweiſungs⸗Verfügung wurde von erſterer Stelle 
die Gefahr geltend gemacht, daß die Jeſuiten⸗Niederlaſſung in Regens⸗ 
burg wieder erneuert werden könnte, wenn in der nächſten Nähe von 
Regensburg ein Mitglied des Ordens ſich aufhielte, welche Befürchtung 
von der Regierung dahin näher präclſirt wurde, daß auf ſolche Weiſe 
die Möglichkeit gegeben ſei, mit den in Regensburg bis jetzt noch ver⸗ 
weilenden Patres Ehrensperger, Löffler und (dem inzwiſchen abgereiſten) 
Grafen Fugger zu verkehren. Pater Roder hat Regendorf ohne wei- 
teren Verzug verlaſſen müſſen. — Die allkatholiſche Kirchenangelegen⸗ 
beit in Kempten ſcheint immer noch nicht zur Ruhe kommen zu wollen. 
Die Regierung hat nämlich beſtimmt, daß der Gymnaſtalgottesdienſt 
an Sonn» und Feiertagen in den Vormittagsſtunden bis 10 Uhr 
in dem den Alikatholiken zur Abhaltung ihres Gottesdienſtes bewilligten 
ſogenannten „Kirchenſaal“ ftatifinden, von 10 Uhr an aber be 
zeichneter Saal den Altkatholiken zur Tiöpofition ſtehen ſolle. Als 
dieſer Erlaß dem Religionslehrer am Kemptner Gymnaſium durch 
das Rectorat bekannt gegeben wurde, erwiderte dieſer, über⸗ 
haupt keinen Gottesdienſt mehr abhalten zu wollen und wies auf die 
Bemerkung, daß der Regierung das Recht der freien Verfügung zuſtehe 
u. ſ. w., eine diesbezügliche Anordnung des biſchöflichen Ordinariats 
vor. Die ganze Angelegenheit liegt nun wiederum der Regierung zur 


Entiſcheidung vor. — Der altkatholiſche Seelſorgspfleger Haßler in 


München wird, wie vom Secretariat des allkatholiſchen Landes⸗Comite's 
aus mitgetheilt wird, entweder die Seelſorge der Gemeinden in Franken 
übernehmen oder aber in ſeine Heimath, Schleſien, zurückkehren. An 
ſeine Stelle ſoll dem Vernehmen nach der bekannte Pfarrer Hoſemann 
(Tuntenhauſen) treten. — In der Dachauer Bank⸗Angelegen⸗ 


beit wird nachgerade nichts Anderes mehr zu berichten fein, als Ver⸗ |? 


haftungen und Selbſtmorde oder Todtſchläge. Faſt das geſammte Per⸗ 
fonal der Spitzeder, die übrigens nicht, wie das „Vaterland“ zu melden 
wußte, an Gehirntyphus, ſondern in Folge der allerdings furchtbaren 
Aufregung und des plöglichen Wechſels einer luxurlöſen Lebensweiſe mit 
der gewöhnlichen Gefangenenkoſt an nervoͤſer Etregtheit und (ihren 


Grund vieleicht in früheren Vorfällen ſuchenden) Krämpfen leidet, iſt 


innerhalb der letzten Tage auf die bekannte Anzeige der Spitzeder hin 
als des Diebſtahls und der Mithilfe zum betrügeriſchen Bankerot ver⸗ 
Die bei dieſen Subjecten vor⸗ 
genommenen Hausſuchungen ſollen bei den meiſten zu ſehr ausgiebigen 
Reſultaten an Geld, Werthſachen, gravirenden Papieren ꝛc. geführt 
haben, welche Funde um fo ſchwerer in die Wagſchale fallen, 
als es ja ſtadtbekannt iſt, daß die ganze Bande vor Eintritt in 
die Spiteder'ſche Räuberhöhle vollſtändig mittellos geweſen iſt. 
Die Unterſuchung beziehungsweiſe Schwurgerichts⸗Verhandlung wird 
in dieſem Betreff recht nette Zuſtände an das Tageslicht ziehen. — 
Die bei dem Schwindel um ihr Vermögen Gebrachten ſind, wie ſich 
lelder die Beiſpiele von Tag zu Tag mehren, ſehr oft zu ſchwach, ihre 
Verluſte ſtandhaft zu ertragen. Von den vielen bereits bekannten des⸗ 
fallſigen meiſt ſelbſt herbeigeführten Unglücksfällen ſollen nur einige 
erwähnt werden. In Langenbach bel Freising hat der Gürtler Deiner 
feiner Frau, welche ohne Wiſſen ihres Mannes ihre durch den Bruch 
der Bank nunmehr verlorene geringe Habe bei der Spitzeder angelegt 
hatte, in einem Anfall von beſtialiſchem Wahnſinn mit einem Beil den 
Kopf förmlich zerhackt, ſeine während dieſer gräßlichen That anweſenden 
4 Kinder dann zu ihren Göthen (Pathen) geſchickt mit dem Auftrage 
dort zu ſagen, daß er die Mutter erſchlagen habe und ſich endlich ſelbſt 
erhängt. — Ein hieſiger Gaſthausbeſitzer, der in Folge des Zuſammen⸗ 
bruchs der Bank auch um fein geſammtes Vermögen gekommen, hat 
geſtern den Verſuch des Selbſtmordes gemacht, konnte aber noch recht⸗ 
zeitig vom Stricke losgeſchnitten werden. Ein um alle ihre Erſparniſſe 
gekommenes Dienſtmädchen iſt dieſer Tage wahnfinnig geworden. Der 
früher reichſte Bauer eines Dorfes bei Starnberg hat fein Gut 
verkauft, das Geld der Spitzeder übergeben, dort nun verloren 
und arbeitet heute, um nur leben zu können, als Knecht bei 


einem dortigen Bauern; ſeine einzige, durch die Habſucht ihres Vaters 


unverſchuldet ins Elend geſtoßene Tochter muß als Magd dienen. 
Derartige Fälle find übrigens bereits wiederholt bekannt geworden. — 
— In Eſſenbach bei Landshut hat ein Anweſensbeſitzer fein Gütchen 
erſt vor einigen Wochen verkauft und bekam eiwa 3000 Fl. baar auf 


die Hand, welche er ſofort zur Spitzeder ſchleppte. In's Auge faſſend, 
daß er, da 3000 Fl. mehr als 2000 Fl. Zinſen bei der Dachauer 
Bank trugen, nun als Rentier leben und leicht in München privati- 


firen könne, zog der Mann mit Familie nach München und hatte ſich 
bier kaum entſprechend eingerichtet, als der Bruch des Schwindelinſtituts 
feine ſchönen Luftſchlöͤſſer zerſtörte und er nunmehr froh ſein muß, 
den Lebensunterhalt für ſich und die Seinen durch Tagelöhner⸗Arbelt 
erwerben zu können. Solcher „Privatiers“ haben übrigens in Mün⸗ 
chen viele gelebt und da fie voraueſichtlich in Folge des Verſiegens 
ihrer Einkünfte München verlaſſen dürften, wird wahrſcheinlich auch 
die hier herrschende Knappheit an Wohnungen dadurch etwas behoben 
werben. — Vor einigen Tagen find, wie bier beiläufig bemerkt fein 
mag, auch die Dachauer Bank⸗Inhaber Lindner und Herb, ehemalige 
Locomottoführer, in gerichtliche Unterſuchungshaft geſetzt worden. 


München, 24. Noobr. [Die hieſigen Rechtsanwälte! find, 


veranlaßt durch die Angriffe auf einzelne ihrer Collegen in der Spitzeder⸗ 


Affaire, heute Vormittags zu einer Berathung zuſammengetreten, und 
haben beſchloſſen: die Prüfung der Beſchuldigung, die Vernehmung 
der Betheiligten und die ganze Unterſuchung der Sache einem beſon⸗ 
deren Aus ſchuß hieſiger Anwälte zu übertragen; dieſer Ausſchuß ſoll 
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zunehmen iſt, eine entwürdigende genannt zu werden verdient. —] dann einer Plenar⸗Verſammlung aller Anwälte Bericht und Anträge 
Die Regierung ſcheint nunmehr ernfllih geſonnen zu fein, den in zur weiteren Berathung erſtatten. 


Als Mitglieder des Ausſchuſſes 
wurden gewählt: die Herren Freitag, Louis und Jahrsdörffer, welche 
das Recht der Cooptation haben. (A. A. Z.) 


München, 26. Noobr. [Karl Zander,] der würdige Redacteur 
des „Volksboten“, ſcheint zu der Anſicht gelangt zu ſein, daß ſein Ver⸗ 
halten in der Dachauer Bankangelegenbeit ihn weiterhin hier unmöglich 
gemacht hat; gutem Vernehmen nach iſt er nämlich daran, den „Volks⸗ 
boten“ zu verkaufen und von hier abzuziehen. Nun, die Verwün⸗ 
ſchungen unb Flüche aller Jener, die durch feine Thätigkeit für die 
Dachauerbanken ſich ins Elend ſtürzen ließen, werden ihn überall hin 
begleiten. Wie wir weiter vernehmen, ſind die geſtern in der ganzen 
Stadt verbreiteten und ſeltſamer Weiſe durch Ultramontane eifrig kol⸗ 
portirten Gerüchte über erfolgte Verhaftung des ꝛc. Zander unbegrün⸗ 
det, wenn auch, wie es ſcheint, feine jüngſt erfolgte Abreiſe von hier 
mit Bezug auf die von ihm noch zu erſtehende Zmonatliche Gefangniß⸗ 
ſtcafe Anlaß zu amtlichen Schritten gegeben haben dürfte. (N. N.) 


Straßburg, 21. Noobr. [Rückwanderung.] Der „Karlör. 
Ztg.“ ſchreibt man: Geſtern Abend kehrte wiederum eine Straßburger 
Familie, welche ihre Heimathſtadt in Folge der Option verlaſſen 
und ein Fortkommen in Paris geſucht hatte, zurück. Von 5000 Fic., 
welche dieſelbe an Erſparniſſen und als Erlös für die hier verkauften 
Habſeligkeiten mit nach Frankreich genommen hatte, iſt nur ein gerin⸗ 
ger Bruchtheil mit zurückgekommen. Trotz aller Bemühungen war es 
den bedauernswerthen Leuten nicht gelungen, in Paris in irgend einer 
Weiſe ein Fortkommen zu erlangen, und dort, wo ſie Hülfe und Un⸗ 
terſtützung ſuchten, -bei den Hülfsvereinen, hatte man fie auf die eigenen 
geringen Mittel verwieſen. Wie die Leute erzählen herrſcht unter den 
in Paris befindlichen ausgewanderten Elſaß⸗Lothringern ein übergroßes 
Elend, und viele dieſer Armen würden ſicher in die Heimath zurück⸗ 
kehren, wenn nicht eben alle Mittel fehlten. 


Sch we iz. 


Bern, 22. Nov. (Kirchliches.] Auch die Regierung des Can⸗ 
tons Zug hatte gleich der des Cantons Luzern die legte in Solothurn 
abgehaltene Disceſan⸗Conferenz nicht beſchickt. Da es ſich um Be: 
ſchlüſſe gegen Rom handelte, wollten die ultramontanen Herren von 
Luzern und Zug ſelbſtoerſtändlich nicht mit in dem Ding ſein; immerhin 
haben fte ſich die Protokolle der Verhandlungen ausgebeten. Vielleicht, 
daß fie Gegenbeſchlüſſe faſſen! Die Redactlon der Solothurner Beſchlüſſe 
iſt übrigens noch nicht definitio feſtgeſtellt, zu welchem Zwecke die 
Diöceſan⸗Conferenz in den nächſten Tagen nochmals zuſammentreten 
wird. Inzwiſchen hat der Biſchof von Baſel, Migr. Lachat, einen 
Hlrtenbrief an die Gläubigen feiner Dlöceſe erlaſſen, welcher dem Auf: 
tufe des Central⸗Comite's der freiſinnigen Katholiken in der Schweiz 
zur Oltener Verſammlung am 1. December die Spitze bieten ſoll. 


a der 
verkündet hat und aufrecht erhält und da er hierdurch die Epiſkopalrechte, 
welche dem jeweiligen Biſchofe von Baſel zukommen, vergiebt und damit 
auch die Rechte der Diöcefan-Cantone gefährdet, ſowie die ganze Grundlage 
der gegenwärtigen Kirchenverfaſſung verändert; da dieſetz Vorgehen mit dem 
unterm 30. November 1863 abgelegten Eid, in dem er der Regierung Ge⸗ 
borſam gelobt, im Widerſpruche ſteht; da er Pfarrer der Diöcefe, welche die 
Unfeblbarkeitslehre bekämpfen, eigenmächtig und widerrechtlich abſetzt und 
excommunicirt; da er hiedurch und durch das auch in anderen Fällen ge⸗ 
eigte Verhalten den bisher beſtandenen Frieden unter den Diöceſanen ge: 
fährdet und eruſtlich bedroht, namentlich durch das an den Regierungsrath 
von Solothurn erlaſſene Schreiben vom 9. November die Grundſätze unſerer 
Geſetzgebung über die Wahl der Pfarrer nicht anerkennt; da der Biſchof 
entgegen dem Bisthums⸗Vertrage vom Jahre 1828 und der päpſtlichen Bulle 
vom 7. Mai 1828 ohne Mitwirkung der Stände ein eigenes Seminar er⸗ 
richtet hat und erhält; da er entgegen den Schreiben der Regierung von 
Solothurn und der Didcefanftände dom 19. Januar 1865 und 8. Januar 
1869, welche verlangen, daß die Dispens⸗Acten je beftimmte gleihmäßige 
Summen geſtellt werden und entgegen ſeinem Verſprechen, ſowie entgegen 
dem 18. Capitel der 20. Sitzung des Trident⸗Conciliums den unwürdigen 
Taxenhandel fortbetreibt, wie aus einem eigenen Schreiben des Kanzlers 
Duret vom 12. Juli 1872 an das Pfarramt Starrkirch hervorgeht — wird 
mit Berufung auf das von der Regierung von Solothurn im Namen der 
Diöceſan⸗Conferenz unterm 8. December 1870 an den bochwürdigen Biſchof 
erlaſſene Schreiben, worin ihm für den Fall, daß er das beſagte Dogma 
eröffnen würde, bereits in Ausſicht geſtellt wurde, es dürfte dann bei fo 
veränderter Sachlage die Uebexeinkunft über Wiederherſtellung des Bisthums 
Baſel von 1828 als eine wieber offene Frage an uns herantreten, beſchloſ⸗ 
fen: 1) Es ſei der Bistbumsvertrag vom W. Mai 1828 einer Nebifion zu 
unterwerfen und der hochwürdige Bifchof einzuladen, mit den Ständen zu 
dieſem Behufe in ſoforlige Unkerhandlung einzutreten; 2) der Bundes rath 
ſei mit Berufung auf ſein Schreiben an die Begchlaſe von Solothurn vom 
26. Auguft 1870, betreffend die Conciliums Beſchlüſſe, einzuladen, geſtützt 
auf Art. 44 der Bundesverfaſſung, ein Geſetz zu erlaſſen, das den Bürgern 
die Freiheit zur Ausübung des Goltesdienſtes und in der Verfügung über 
ihre lirchlichen Fonds nach allen Richtungen ſichert und Beſtimmungen ent⸗ 
7 die alle Vorkehrungen und Eingriffe der kirchlichen Gewalten unter: 
agen und geeignet ſind, die öffentliche Ordnung und den Frieden unter den 
Confeſſionen zu erhalten; 3) der Bundesrath wird eingeladen, den Nuntius, 
der, nachdem der Papſt feine weltliche Macht verloren, keine Berechtiaung 
mehr als Vertreter eines weltlichen Staates bat, als ſolchen nicht mehr an 
zuerkennen und die geſetzlichen Beſtimmungen zu erlaſſen, die ihm jede Ein⸗ 
wirkung auf staatliche und kirchliche Angelegenheiten verunmoͤglichen oder 
wirkungslos machen. 3 

Augenblicklich findet das „Vaterland“ keine Worte, feinen Unwillen 
über dieſe Kühnheit der weltlichen Behörde auszudrücken. Im ſtarren 
Erſtaunen ruft es nur aus: „Der Sturm bricht los!“ — Der Große 
Rath des Cantons Neuenburg hat die Berathung der Frage der Tren⸗ 
nung der Kirche vom Staate vertagt, dagegen wird er die Reform des 


Kirchengeſetzes discutiren. 


Bern, 23. November. [Kirchliches] Auf die Beſchlüſſe der 
Baſeler Didjefanconferenz vom 19. d. iſt der päpſtliche Nuntlus ſofor! 
von Luzern nach Bern geelit, um im Namen des heiligen Vaters ge⸗ 
gen dieſelben feierlichft Proteſt zu erheben. Bundespräſident Welti 
ſoll Migr. Agnoffi erwidert haben, daß die Angelegenheit augenblck⸗ 
lich noch nicht fo weit gediehen ſel, um den Bundesrath zu irgend 
einer offteiellen Kundgebung zu veranlaſſen. Wenn der richtige Augen⸗ 
blick gekommen, werde der Bundesrath nicht ermangeln, den von ihm 
eingenommenen Standpunkt vollſtändig klar zu machen. Migr. Agn⸗ 
offtl ſoll ziemlich verdutzt darein geſchaut haben. Noch iſt zu berichten, 
daß die Diözeſanconferenz den Bischof von Baſel auch auffordert, ſich 
innerhalb 14 Tagen, vom Tage der Mittheilung ihrer Beſchlüſſe an, 
über ſein in den Motiven näher bezeichnetes Verhalten bei dem Vor⸗ 
orte Solothurn zu verantworten und daß er die über die Pfarrer Egli 
und Gſchwind verhängten Excommunicattonen bedingungslos zurückzu⸗ 
ziehen hat. Nach Ablauf der geſtellten Friſt tritt die Diözefanconfe- 
tenz wieder zuſammen, um Weiteres zu beſchließen. 
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Nom, 21. Nobbr. [Zum Gotthard⸗Tunnel⸗Bau.] Ueber die Verhand⸗ 
lungen, welche von dem italieniſchen Miniſterium mit der ſchweizer Regie⸗ 
rung wegen Betheiligung italieniſcher Ingenieure an den Tunnelbauten 
der St. Gotthardbahn geführt worden, iſt uns noch keine ganz genaue 
und zuverläſſige Kunde zugegangen, doch erzählt heute „Fanfulla“ einen 
hi Zwiſchenfall, der ſich auf dieſe Sache bezieht und ein curioſes 

treiflicht auf die Gelehrten der miniſteriellen Amtsſtuben in Rom wirft. 
Ein Miniſterialbeamter ſtieß beim Leſen einer deutſchen Zeitung auf die 
Notiz, daß Herr Favre, bekanntlich der Unternehmer jener Tunnelbauten, 
früher „Zimmermann“ geweſenſſei; dieſes babariſche Wort war dem Ita⸗ 
liener unverdaulich. Er ſammelte ſeine im Bureau anweſenden Collegen 
um ſich, man räth hin und her, bis endlich Einem ein Licht aufgeht. Zim⸗ 
wer iſt camera Mann iſt umo. Alſo das Ganze: umo di camera, in 
gutem Italieniſch camerire (Kellner). Die Ueberſetzung macht Glück, und 
man fand es für höchſt unpaſſend, daß ein ehemaliger Kellner fich heraus⸗ 
nehmen wolle, die italieniſchen Ingenieure von dem Unternehmen zu ver⸗ 
drängen, unter dem Vorwande daß einige Millionen geſpart werden könnten. 
Als bald darauf die Gelegenheit ſich zeigte verfehlte das betreffende, Miniſterium 
nicht, in einer nach Bern gerichteten Note zu bemerken, daß von allem 
Anderen abgeſehen, Herr Favre doch im Grunde ein ehemaliger Kell ner 
ſei. In Bern hatte dieſe Bemerkung natürlich einen ungeheuren Erfolg 
der Heiterkeit und man ſchrieb ganz ernſthaft zurück, daß Zimmermann in 
der „veutihen Sprache, die in deutſchen Ländern geſprochen werde“, nicht 
einen Kellner, ſondern einen Mann bedeute, der Häuſer und andere ſchöne 
Dinge zu bauen verjtehe, jo daß man Herrn Favre durchaus nicht als 
den Schuſter hinſtellen könne, der nicht bei ſeinem Leiſten bleibe. Dieſer 
Beſcheid machte in Rom natürlich wiederum tiefen Eindruck, und man ſoll 
ſeit jener Zeit in dem betreffenden Miniſterium eine tiefe Ueberzeugung 
von der Nothwendigkeit gründlicher deutſche Sprechſtudien haben. 
And f A bprinz von Aegypten, Haſſan Paſcha,] iſt in Venedig 

en. 


Der Marine-Minifter] hat befohlen, den Druck der hydrogra⸗ 
vbifhen Karte des Adriatiſchen Meeres zu beſchleunigen. In 
Solge eines Uebereinkommens mit Oeſterreich ſollen die beiden Nationen 
die Karte der Küſten dieſes Meeres gleichzeitig veröffentlichen. Oeſterreſch 
hat ſeine Aufgaben ſchon beinahe erfüllt. Der ck der Karte von der 
italieniſchen Küſte wird in Trieſt von demſekben Lithographen ausgeführt, 
welcher auch die öſterreichiſche Seekarte druckt. 

[Der Kaiſer von Deutſchland!] hat den Bürgermeiſter von Florenz 
für das ehrenvolle Begräbniß, welches dem Grafen Braſſier de St. Simon 
in jener Stadt zu Theil geworden iſt, durch die deutſche Geſandſchaft in 
Italien in verbindlichſter Weiſe danken laſſen. 

Frankreich. 

O Paris, 25. November. [Zur Krifis. — Aus der Com⸗ 
miſſion Kerdrel. — Verſammlungen der Fractionen. — 
Bonapartiſtiſche Umtriebe. — Prinz Napoleon. — Wahl 
in Paris. — Hohes Waſſer.] Wir fahren fort, die raſchwechſeln⸗ 
den Phaſen der Regierungskriſe aufzuzeichnen, indem wir unſere Un⸗ 
fähigkeit bekennen, voraus zu ſehen, was daraus werden wird. Die 
Eindrücke wechſeln ſo ſchnell, und die Berichte über das Thatſächliche 
find fo geradezu widerſprechend, daß Vorſicht im Urlheil geboten iſt. 
Wahrend geſtern im Allgemeinen noch die optlmiſtiſche Anſchauung über⸗ 
wog, ſieht man heute wieder alles ſchwarz, und doch iſt ſeit geſtern 
eigentlich Nichts geſchehen. Es ſtellt ſich nur heraus, daß man über 
die zweite Sitzung der Kerdrel'ſchen Commiſſion weit ſchlechter unter: 
zichtet war, als über die erſte. Allerdings hat Thiers die geſtern von 
uns erwähnte Erklärung darin abgegeben, aber die Mitglieder der 
Majorttät waren nicht fo ſtark, wie es hieß, von derſelben beeinflußt 
worden. Sie haben es vermieden, mit Thiers zu discutiren, aber 
kaum hatte er den Rücken gedreht, ſo ſtellte ſich heraus, daß die Mei⸗ 
nung der Royalſſten in Nichts erſchüttert war, und daß fie bei al’ 
ihren Forderungen beharren wollen. Es bleibt nur abzuwarten, wie 
der Bericht des Herrn Batbie dieſelben präcifiren wird. Er wird heute 
Vormittag wahrſcheinlich der Commiſſion vorgelefen werden, da aber 
Tylers ihn zu ſehen wünſcht, ehe er an die Kammer gelangt, fo kann 
die Einreichung ſchwerlich vor morgen geſchehen, und die Discuſſion 
ſchwerlich vor übermorgen. Man ſieht alſo noch mindeſtens zweimal 
24 Stunden großer Unruhe entgegen, einer Unruhe, die ſich ſteigert, 
je näher die Entſcheidung heranrückt. Erwähnen wir unter den heute 
umlaufenden Gerüchten nur noch dieſes, daß Thiers die Abſicht hätte, 
im Falle der Bericht der Kerdrel'ſchen Commiſſion ihm feindlich iſt, 
eine neue Botſchaft an die Kammer zu richten, die letzten Begebniſſe 
darin darzulegen, und die Verſammlung und das Land zum Richter 
zwiſchen ſich und den Royaliſten zu machen. 

Der Präfident der Commiſſion Kerdrel, d'Audifftet⸗Pasquler, hat 
an die befreundeten Blätter einen Brief gerichtet, um alle über dle 
Sitzungen der Commiſſton verbreiteten Erzäylungen zu dementlren. 
„Sie find falſch, ſagt er, weil fie unvollſtändig find.” Der Herzog 
hat ſich da durch ſeine Entrüſtung zu einem ſehr unklugen Satze hin⸗ 
reißen laſſen. Behaupten, dieſe Erzählungen ſelen falſch, well unvoll⸗ 
Nändig, heißt fo ziemlich zugeſtehen, fie ſeien wahr in dem, was fie 
enthalten, wozu es übrigens dieſes Zeugniſſes nicht mehr bedürfte, da 
der Aerger der Commiſſions mitglieder ſchon deutlich geſprochen hat. 
An dem Geheimniß halten dieſe Herren übrigens zähe feſt, und es 
fand geſtern eine Verſammlung des rechten Centrums im großen Hotel 
zu Paris ſtatt, deren ſämmiliche Theilnehmer ſich ſtreng verpflichten 
mußten, nichts auszuplaudern. Diesmal erfährt man von den Be⸗ 
rathungen nur fo viel, daß es heiß dabei zuging, und daß die Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen hätte, es eher auf einen Bruch ankommen zu 
laſſen, als Thiers nachzugeben. Zugleich hielt in demſelben Hotel die Linke 
eine Sitzung. Hier beſtätigten A. Grevy und E. Arago, welche der Com⸗ 
miſſion Kerdrel angehören, die oben erwähnte Tendenz derſelben und erklärten, 
daß die Minderheit jener Commiſſton entſchloſſen ſei, auch ihrerfeits 
einen Bericht auszuarbeiten und demjenigen der Majorität gegenüber 
zu flellen. Nachher war in dieſer Verſammlung auch von der Inter⸗ 
pellation Prax⸗Paris die Rede. Die Linke billigte natürlich die von 
den Gemeinderäthen an Thiers gerichteten Zuſtimmungsadreſſen und 
hält das Verfahren diefer Municipalbehoͤrden für vollig geſetzlich. Sie 
wird alſo gelegentlich der Interpellation die Regierung unterſtützen. — 
Es wäre wunderlich, wenn alle dieſe Vorgänge nicht ein wenig von 
den Bonapartiſten ausgebeutet würden, um im Trüben zu ſiſchen. In 
der That hat einer der Führer diefer Partei eine kleine Inirigue in 
der Parlſer Garniſon zu organiſtren verſucht. Drei Unterofftzlere ließen 
ſich bereit finden, in der Kaſerne eine Adreſſe an die Kalferin Eugenie 
zu colporttren, und fie hatten etwa 100 Unterſchriſten geſammelt, als 
die Sache entdeckt wurde. Diesmal glaubte die a ſich ver⸗ 
pflichtet, einzuſchreiten. Mac Mahon ertheilte 8880 erſt des Regi⸗ 
ments, dem die Unteroſfiztere angehören, eine derbe Rüge. Die Unter⸗ 
offiztere ſelbſt aber find caſſitt und in eine Strafcompagnie nach Algier 
geſchickt worden. Man hört nichts von ſonſtigen fungen Manboern 
dleſer Partei, aber es ſteht feſt, das die Be. — mehrt als jemals 
die Stunde der Verheißung gekommen au . mud bre Führer neh⸗ 
men keinen Anftand zu fügen, daß binnen 4 URN der Kalſer wie« 
der in Paris ſein werde und daß Alles in Chislehurſt zur baldigen 
Abreiſe vorbereitet iſt. 

91 Pettiions⸗Commiſſion wird morgen den Miniſter des Innern 
über die Ausweiſung des Prinzen Napolcce vernehmen. Wie es heißt, 
will ſich auch Thiers in dieſe Commiſſion begeben, and ſelbſt die gegen 
Jerome verfügten Maßregeln vertheldigen. 

Einer der Deputirten des Herault, Herr Rodez Benavent, iſt ge: 

Eortſetzung in der erſten Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 
ſtorben, die Zahl der erledigten Deputirten⸗Mandate ſteigt damit auf 
ſieben. 
Geſtern hatten zwei Pariſer Arrondiſſements einen Vertreter in den 


Gemeinderath zu ernennen. Im 14. Arrondiſſement wurde der Re⸗ 
publikaner le Veven (mit 834 Stimmen, fein Gegner erhielt deren 
459) gewählt. Die Hälfte der Wähler war nicht erſchienen. Im 
20. Arrondiſſement war die Beiheiligung noch geringer und es kam 
nicht zu einem Reſultat. Aber auch hier erhielt der republikaniſche 
Candidat Herold die meiſten Stimmen. 


Die Pariſer ſtanden geſtern Nachmittag zu Hunderttauſenden auf 
den Seine⸗Quais, um das Anwachſen des Fluſſes zu beobachten, der 
im Beguff ſchien, über die Ufer zu treten. Man befürchtet aber dies⸗ 
mal kein Unglück; die Gefahr beginnt erſt, wenn der Waſſerſtand 
6 Meter erreicht hat, und man glaubt nicht, daß er 5% Meter über: 
ſteigen wird. 


Paris, 25. November. [Die Commiſſion Kerdrell hörte 
vorgeſtern zum zweiten Male den Präſidenten der Republik und bielt 
dann, nachdem Herr Thyiers ſich zurückgezogen hatte, von 4 bis 6 ½ 
Ubr eine Berathung, in deren Verfolg der conlervative Herr Batbie 
mit 9 Stimmen gegen 6, welche letztere auf den regierungsfreundlichen 
Hern de Lafteyrie entfielen, zum Berichterſtatter ernannt wurde. 
Heute fol Herr Batbie der Commiſſton fein Referat vorleſen. Ueber 
die Vorgänge der vorgeſtrigen Commiſſtions⸗Sitzung giebt nur ein 
Blatt einige ſehr lückenhafte Eröffnungen. Es iſt dies das „XIX. 
Sick”, in welchem Herr Edmond About Folgendes mittheilt: 


Herr Thiers ſchlug gleich im Beginn der Sitzung einen freundſchaftli⸗ 
chen Ausgleich vor. „Meine Herren“, ſagte er, „Sie ſind beauftragt, dar⸗ 
über zu entſcheiden, ob auf meine Botſchaft eine Antwort gegeben werden 
ſoll oder nicht. Ich für meinen Theil wäre ſehr zufrieden, wenn Sie dieſe 
Frage in bejahendem Sinne entſcheiden wollten. Ich habe in der Botſchaft 
den Wunſch ausgeſprochen, daß die Nationalverſammlung die conſtitutionel⸗ 
len Reformen in Angriff nehme. Dieſem Wunſche würde es entſprechen, 
wenn Ihr Bericht die Kammer aufforderte, eine neue Commiſſion zu ernen⸗ 
nen, welche den Neformplan auszuarbeiten hätte. Vor dieſer Commiſſion 
werde ich erſcheinen, ihr meine Anſichten darlegen, ohne ſie ihr im Gering⸗ 
ſten aufdrängen zu wollen, und ſie wird dann einen mithin lediglich aus 
der Initiative der Kammer hervorgegangenen Entwurf formuliren.“ Herr 
Ernoul von der Rechten entgegnete, daß die Commiſſion, wenn fie dieſem 
Vorſchlage entſpräche, die Botſchaft ſtillſchweigend gut beißen würde. Herr 
Thiers erwiderte, er muthe der Commiſſion keine poſitive Kundgebung zu 
Gunſten der Republik zu, er halte für ſeinen Theil nur das, was er in die⸗ 
ſer Hinſicht geſagt habe, in allen Theilen aufrecht und würde es eventuell 
auch vor jener neuen Reformcommiſſion vertreten. Es ſcheint alſo, daß der 
Präſident ſein beſonderes Bemühen darauf richtete, zu erwirlen, daß die 
Commiſſion Kerdrel einer anderen, mit genauen definirten Gewalten aus: 
geſtatteten Platz machte. Im Uebrigen nahm er von feinen borangegange: 
nen Erklärungen nichts zurück. Als ein Mitglied der Commiſſion ihn fragte, 
ob er auch alle Rückſchrittsgedanken auf 2 hätte, entgegenete er: RR 
werde am Ruder bleiben, wenn die coniti utionellen Reformen mir die Mit: 
tel an die Hand geben, weiter zu operiren; andernfalls werde ich mich in 
das Privatleben zurückziehen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß ein Artikel des „Bien publie“ 
über die Lage durchaus die Auffaſſung des Herrn Thiers ſelbſt wieder⸗ 


giebt. 

„Geſtern Abend“, ſagt das officiöfe Blatt in feiner Nummer vom 24. 
d. Mis., „nach der Zuſammenkunft, welche Herr Thiers mit der Kerdrel⸗ 
Commiſſion hatte, verſammelte ſich die Commiſſion, um ihren Berichterſtat⸗ 
ter zu ernennen. Die Ernennung fand mit neun gegen ſechs Stimmen 
Statt und hatte den nämlichen Charakter, wie die Ernennung der Commiſ⸗ 
ſare ſelbſt; neun von den Antipatbieen und — — der 
Rechten beſeelte Vertreter gegen ſechs Republikaner, welche nicht weniger feſt 
den fortſchrittlichen und conſervativen ar eraeben 2 deren höchſter 
und vollſtändigſter Ausdruck die Botſchaft iſt. Was dieſer Wahl noch mehr 
Wichtigkeit verleiht, iſt die ſehr wohl bekannte Perſönlichkeit des Herrn Bat⸗ 
bie, deſſen Theilnahme an der Kundgebung der Bärenmützen vom 20. und 
deſſen Auftreten gegen die Regierung bei der Diskuſſion über das Staats⸗ 
ralbsgefetz, deſſen Verichterftatter er war, man nicht vergeſſen hat. Wie be⸗ 
hauptet wird, ſoll der Bericht der Commiſſion bereits in der Sitzung vom 
nächſten Dins tag eingereicht werden. Wir würden uns zu dieſer Eile be: 
glüdwünſchen, wenn fie durch die Ueberzeugung beeinflußt wäre, daß man 
der Unrude, die in Frankreich und Europa herrſcht, ein Ziel ſetzen wolle, 
befonders wenn die Arbeit des Hrn. Batbie die dringlichen und wichtigen 
Fragen, die conſtitutionellen Reformen, auß denen die Kräftigung der Repu⸗ 
blit hervorgehen foll, betreffen würde. Unglüclicher Weiſe läßt uns alles 
annehmen, daß dieſe weſentlichen Punkte in zweiter Linie gelafien werden 
ſollen, und daß die Commiſſion hauptſächlich nur darauf hält, die Regelung 
der Beziehungen zwiſchen der geſetzgebenden und vollziehenden Gewalt als 
unumgänglich nothwendig darſtellen, welche Diese unſerer Anſicht nach eine 
untergeordnete und zugleich gefährliche iſt. Die Commiffton, b. b. die oben 
erwähnte Majorität von neun Mitgliedern, wird ſich wohl hüten, die ſo 
auſteizende Debatte aufzuwerfen zwiſchen der Republik, wie fie die Botſchaft 
des Präſidenten bekräftigt, und der proviſoriſchen Republik, deren ſich 
u entledigen der Pakt von Bordeaux, wie die monarchiſchen Parteien be⸗ 
bauten, nicht geftattet. Dies würde nach der unerhörten Popularität und 
dem unerhörten Vertrauen, welche die Antwort des Landes auf die Bot: 
ſchaft waren, ein zu gewagtes Spiel ſein, und da die conſtitutionellen Fra⸗ 
gen die Discuſſion unfehlbar auf dieſes Gebiet tragen würden, jo bofft man 
dadurch, daß man ſich die Miene giebt, dieſelbe dis zur vollſtändigen Be⸗ 
freiung des Territoriums zu vertagen, alle Welt von der Achtung, welche 
man vor der beſtehenden Bm hat, und von dem vollſtändig parlamenta⸗ 
riſchen und pernünftigen Wunſche zu überzeugen, ſich vor der Hand nur 
mit den ſpeziellen Prärogativen der Verſammlung und detz Staatsoberhaup⸗ 
tes zu beſchäftigen. Wem will mau aber mit diefen Mitteln weiß machen 
daß ſie nicht einfach darauf 1 der Republik zu nahe zu treten, Herrn 
Thiers und die Regierung, welche wir ſelbſt gemacht, ipso facto zu ſtürzen ! 
Sie werden natürlich ausrufen: ed Gott, wir find deſſen nicht fähig! 
Wollen wir nicht durch die Herſtellung der abſoluten miniſteriellen Verant⸗ 
wortlichteit die Republik kräftigen? Beweiſen wir nicht dem Staatsober⸗ 
baupt dadurch, daß wir ihm eine Lage f affen, die der Art iſt, ſeine Krafte 
u ſchonen, die Conflicte zu vermeiden, ſeine Würde zu ſichern, die ganze 
chtung, von der wir für ihn beſeelt find? Wir wollen den Gründen der 
Notbwendigkeit und Ehre, welche er uns Betreffs der Aufrechterhaltung der 
Republik auf ſo klare Weiſe gegeben hat, noch ein neues Element der Ver: 
ſöhnung binzufügen, für das uns Hr. Tpiers vor allem Dank wiſſen muß, 
weil er mit der Anwendung der Doetrinen feines gamıen Lebens die Be: 
friedigung haben wird, zu jeben, 1 ſein Werk zu Ende geführt und 
wie die uns von ihm Aae as poli 75 Form von allen Verwickelungen 
und Mißverſtändniſſen befteit wird. 110 iſt zu derſöhnlich, um wahr 
zu fein. Die reſpectiven Befugniſſe der beiden Gewalten hatten nie einen 
unermüdlicheren Wächter als den Mann, der heute von denen verdächtigt, 
verkannt und mit Undank bezahlt wird, welche ee nicht 7 Zeit 
u feinen Gunſten abgedankt hätten, wenn er zu Gunſten einer Dynaſiie 
ätte abdanten wollen. Wir irren uns ſehr, oder wir 3 binter dieſer 
angeblichen Regulirung der Beziehungen zwiſchen 175 3 7 Gewalten die 
Juſeeneſchung eines Gonflictes, dieſes Mal detz öl er damit enden 
würde, daß die Demifiion de? Hrn. Thiers de e Aa und das 
Reſultat, welches man verfolyt, erreicht wäre. 5 N a ik zu nahe zu 
treten, jagt Force ein, ‚und nur die Narren und Nalven ſprechen davon! 
aber Alles wieder in Felge ſtellen, Alles dem Chaos und der Anarchie 
überliefern, das Waltz trüben, um beſſer, man weiß aber noch nicht was 
ſchen zu können: — das iſt der Zweck, welchen bie Monarchiſten ſeit der 
Vacha verfolgen. Wird mand verjuhen? Wir zweifeln noch und vor. 
ausgeſetzt, daß man den Verſuch macht, wird er gelingen? Hier haben wir 
keinen Zweifel mebr. Wenn die Gewißbeit des Bürgerkrieges und einer 
neuen Invasion nicht hinreicht, dem unverſöbnlichen Feinde der Republit 
die Augen zu Öffnen, fo wird fie jene andere Gewißheil, die Rückkehr des 
Kaiſerreiches, welchem die Royaliiten fi unterwerfen müßten, vielleicht 
icherer zurückhalten. Denn, was fie der Republik vorwerfen können, iſt, 
daß ſie ihren Platz eingenommen hat; aber zum wenigſten hat ſie nichts 

zum Ruin und zur Zerſtückelung des Landes beigetragen.“ 
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an den Präſidenten der Republik gerichtet wurde,] lautet: 

Herr Präſident! Die unterzeichneten Mitglieder des Municipalraths von 
Paris, in ihrem perſönlichen Namen handelnd, drücken Ihnen ihre Zuſtim⸗ 
mung zu den in Ihrer Botſchaft enthaltenen Ideen aus. Dieſelben find 
wie Sie überzeugt, daß die Befeſtigung der Republik das erſte Intereſſe des 
Landes iſt und dab jede durch verwerflichen Ehrgeiz bervorgebrachte Störung 
das Zeichen zu neuem Unglück und neuen Katastrophen ſein würde. Sie 
balten den Moment für gekommen, das Land zu fragen, welches hinter 
Ihnen ſteht, und welches ſich nach fo vielen Unglücksfällen nach Beſtand 
dann ‚am die durch die Monarchie verſchuldeten Ruinen durch die Arbeit 
auszubeſſern. 

[Die „Reſurrection“ gegen Gambetta.] Heute wurde ein 
neues radicales Tageblatt ausgegeben: die „Reſurrectlon.“ Obgleich 
von der „Republique Frangaiſe“ mit Beifall begrüßt, iſt dieſes Blatt 
doch das erſte Organ, welches Herrn Gambetta, wenn auch noch ohne 
ihn zu nennen, wegen ſeiner lauen Haltung zurechtweiſt. Es bemerkt 
zu der Sitzung vom letzten Montag: 

Jetzt iſt es nabezu bewieſen, daß all' dieſer Lärm auf die Ausübung der 
vollziehenden Gewalt hinauslaufen wird, welche die Nationalverſammlung 
ſich beimißt und welche ihr in der Botſchaſt zugeſtanden wird, d. i. auf die 
thatſächliche Verneinung der Volks⸗Souveränetät. Die partielle Erneuerung 
liegt in der Luft und findet allenthalben aufmunterndes Lächeln. Ueber die 
Einzelbeiten wird man ſich ſchon verſtändigen und die Einen werden als 
Mitſchuldige, die Anderen als Geprellte zu einem Flickwerk die Hand 
bieten, welches dann noch lange vorhalten kann. Selbit Diejenigen, die da 
verlangen, daß das Vertrauens votum ſich lediglich auf die Botſchaft be 
zieben ſolle, bemerken nicht, daß die Botſchaft ſelber in einem ibrer Ab⸗ 
ſchnitte die conſtituirende Gewalt anerkennt und daß in dieſem Abſchnitte 
die ganze Frage liegt. Wenn es noch eines neuen Beweiſes dafür bedurfte, 
daß in der Politik Alles darauf ankommt, beſtimmt und radical aufzutreten 
und den Boden der Principien niemals zu Gunſten ſogenannter Geſchicklich⸗ 
keiten und Compromiſſe zu verlaſſen, ſo liefert die gegenwärtige Kriſe vieſen 
Beweis aufs Schlagendſte. Unter welchen Masken dieſe Comödie auch ge⸗ 


ſpielt werden mag, man bleibt noch immer in den alten monarchiſchen Ge⸗ O 


wohnheiten und Praktiken. Immer wieder handelt es ſich um einen Retter: 
e morgen jener Retter, — nur das Coſtüm und der Titel werden 
erändert. 

Man hört aus dieſen Worten den Groll des aufrichtigen Radlcalis⸗ 
mus, der bereits Herrn Gambetta mit Herrn Thiers zu den Todten wirft. 

[Flüchtige Communiſten.] Aus dem Strafgefängniß von Fort 
Louls find, wie von mehreren Seiten gemeldet wird, ſechs Commune; 
Verurtheilte, darunter angeblich auch der zu lebenslänglicher Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilte Serretär Raoul Rigaults, Carl Dacoſta, entſprungen. 
Der Gouverneur der Citadelle von Fort Louis wäre nach Paris be: 
rufen worden, um ſich deshalb zu rechtfertigen. — Geſtern begann vor 
dem 2. Kriegsgericht von Parls der Proceß gegen 10 Franctireur's 
der Aube und Marne, welche angeklagt ſind, willkürliche Verhaftungen 
vorgenommen und 6 Perſonen, unter dem Vorwande, daß ſie Deutſche 
wären, erſchoſſen zu haben. . 

[Perſonalien.] Der Herzog von Gramont iſt vollkommen 
wiederhergeſtellt. — Wie der „Figaro“ meldet, iſt Marguerite 
Bellanger vorgeſtern in Paris geſtorben. 
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Breslau, 27. November. [Tagesbericht.] 

H. [Stadtverordneten⸗Wahlen.] Bei der heut ſtattgefun⸗ 
denen Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ und Erſatzwahl der I. Wahl⸗Ab⸗ 
thellung und zwar a) für 11 Stadtverordnete auf eine ſechsjährige 
und b) für 3 Stadtverordnete auf eine zweijährige Amtsperiode — 
haben von 413 Stimmberechtigten an der Wahl 118 Theil genommen. 
Die abfolute Majorität beträgt demnach 60. — 

Es haben Stimmen erhalten: ad a. 1. Bock, J. A., Fabrikbeſ., 
115, 2. Fiſcher, F., Juſtizrath 116, 3. Freund, Rechts⸗Anwalt 116, 
4. H. Fromberg, Commerzienrath, 116, 5. A. Haaſe, Kaufmann, 115, 
6. L. Landsberg, Banquier, 116, 7. H. Melnecke, Fabrikbeſitzer 116, 
8. Jul. Neugebauer, Kaufmann, 118, 9. Joh. Promnitz, Fabrikbefiger, 
118, 10. H. Severin, Partikulier 108 Stmmen. 

Außerdem erhielten: Pracht, Sattler⸗Obermeiſter, 54, M. Prings⸗ 
beim, Fabrikbeſ., 35, Kayſer, Ingenieur, 33 Stimmen. 

ad b) 1. Friedensburg, Juſlizrath, 114, 2. C. Petzet, Chef⸗Re⸗ 
dacteur, 113, 3. P. Wolff, Kaufmann, 113 Stimmen. 

Hiernach haben nur die ad a 1 bis 10 und ad b 1 bis 3 Auf⸗ 
geführten die Majorität erlangt und muß für eine Stelle zwiſchen 
Pracht und Pringsheim eine engere Wahl ſtattfinden. 

„% [Zu den Stadtverordnetenwahlen.] Heute find die 
Wahlen für das Stadtverordneten⸗Collegium zu Ende gebracht, bis auf 
1 Nachwahl, die, ſoweit es jetzt bekannt, im 8. Wahlbezirke vorzuneh⸗ 
men if. Die Beiheiligung an den Wahlen war in den meiſten Be⸗ 
zirken eine hoͤchſt dürftige, und ſomit hat ſich noch immer nicht jener 
beklagenswerihe Indifferentismus verloren, welcher das hoͤchſte und 
wichtigſte Recht eines Bürgers, das Wahlrecht, für fo gering achtet, 
daß er davon keinen Gebrauch macht. In der III. Ablheilung find 
in den 10 Bezirken, welche zu wählen hatten, 4922 Wähler. Von 
dieſen waren am Montage zur Wahl nur 1406 — alſo nicht einmal 
der dritte Theil erſchlenen. Die Wahl erpordert für jeden Einzelnen 
nicht mehr als eine halbe Stunde Zeit, und trotzdem iſt es bel 3516 
Wählern nicht moglich geweſen, ſich dieſe halbe Stunde abzumüpigen. 
Die meiſte Betbeiligung hat ſtattgefunden in dem 35., 34. und 33. 
Wahlbezirk, d. h. in der Oder⸗ und Sandvorſtadt, wo auch der Be⸗ 
zirksverein am meiſten gedeiht und fh am thätigſten zeigt. Die 
meiften Wähler find im 35. Bezirk (der weſtlichſte in der Oderovorſtadt) 
erſchlenen, nämlich von 519 Wählern 225, alſo faſt die Hälfte. Am 
nächſten kommt der 33, Bezirk, wo von 515 Wählern 194 und dann 
der 34. Bezirk, wo von 498 Wählern 181 erſchtenen. Es kommt 
dann der 20. Bezirk, wo von 518 Wählern 171 und der 23. Bezirk, 
wo von 465 Wählern 156 erſchienen. Am meiſten hat ſich durch Im: 
differentismus ausgezeichnet der 28. 
nur 69 (alſo nicht einmal der ſtebente Theil!) erſchienen find, dann 
folgt der 29. Bezirk, wo von 477 Wählern 79 und der 30. Bezirk, 
wo von 469 Wählern 89 erſchienen find. — In der II. Abtheilung 
war die Bethelligung eine etwas regere. In den 13 Bezirken, welche 
zu wählen hatten, giebt es 1966 Wähler, von dieſen ſind 751 bei der 
Wahl erſchienen, alſo mehr als ein Drittheil. Am regſten war die 
Bethelligung im 9. Bezirk, wo von 155 Wählern 109 erſchienen; 
dann im 8. Bezirk, wo von 154 Wählern 99, dann im 17. Bezirk, 
wo von 147 Wählern 90, und im 6. Bezirk, wo von 156 Wählern 
83 erſchienen find. Am meiſten glänzen durch Gleichgültigkeit 
gegen die communalen Intereſſen der 4. Wahlbeziik (wo von 144 
Wählern nur 17, alſo noch nicht einmal der achte Theil!) und der 
3. Bezirk (wo von 152 Wählern 19, alſo netto der achte Theil! er: 
ſchlenen). Dann folgen der 2., der 13. und 14. Bezirk, in denen 
bei 156, reſp. 155 und 143 Wählern in jedem nur 36 das Wahl⸗ 
recht ausübten. 

(Kirchliche Waplverfammlung) Die Wahl von 12 
Repräſentanten der Eliſabet⸗Gemeinde, welche ihr Gutachten über 
eine Theilung der Eliſabeth⸗Parochie abgeben und über die 


* 


Wahlbezirk, wo von 495 Wählern Th 


[Die Adreſſe, die von 34 Munictpalräthen von Paris [Frage beralhen ſollen, ob und in welcher Grenze die bisherige Filal⸗ 


kirche zu St. Barbara zu einer ſelbſtändigen Pfarrkirche zu erheben 
fein mochte, iſt auf den 18. December feſtgeſetzt. Das proviſoriſche 
Comite, welches Behufs Vorbereitung dieſer Wahl zuſammengetreten 
iſt, ladet nun durch Inſerate in den hieſigen Zeitungen alle Mitglieder 
der Eliſabei⸗Gemeinde auf Sonnabend den 30. November 3 Uhr 
Nachmittags zu einer in dem Saal des Eliſabetgymnaſiums flattfinden- 
den Wahlverſammlung ein. Es iſt dringend zu wünſchen, daß dieſe 


Verſammlung nicht nur von den Mitgliedern der Stadtgemeinde, ſon⸗ 4 


dern auch von den zur Eliſabet⸗Parochſe gehörlgen Landbewohnern 1 


recht zahlreich beſucht werde; denn es gilt, Männer als Candidaten 
aufzuſtellen, denen das Wohl der Kirche am Herzen liegt und welche 


die Rechte der Gemeinde in diefer fo überaus wichtigen Angelegenhelt 


zu wahren geeignet ſind. Wir machen hierbei noch darauf aufmerkſam, 
daß die Wahl völlig unbeſchränkt iſt und nicht wie einſt bei den Wah⸗ 
len des Gemeinde⸗Kirchen⸗Raths nach einer Vorſchlagsliſte erfolgt. 
Dieſe Freiheit der Wahl giebt dem Reſultat derſelben eine erhöhte 
Bedeutung. 


+ l Beſitzveränderungen.] Holteiſtraße Nr. 27, Verkäufer; Herr 


Partikulier Wilhelm Peuckert; Käufer: Herr Schloſſermeiſter Otto. — Fries 
drichsſtraße Nr. 16 „Auguſtenruh“, Verkäufer: Herr Kaufmann und Gtabt- 
rath Chriſtian Gottlieb Zorn; Käufer: Herren Kaufleute Rudolph Fuchs und 

ugo Henel. — Antonienſtraße Nr. 1 und Goldene N Nr. 15, Ver⸗ 
äufer: Herr Kaufmann A. Berliner; Käufer: Herr Partikulier Markus aus 
Poſen. — Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 29, Verkäufer: Herr früherer Guts⸗ 
beſitzer Sauer; Käufer: Herr Landſchaftsſecretair und Wen eee 
a. D. Moritz Thomas. — Grünſtraße Nr. 11, Verkäufer: Hert Bäckermeister 
Feet Käufer: Herr Secretair bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
riedrich Werner. — Poſenerſtraße Nr. 9 „grüner Fels“, Verkäufer: Herr 
Her: Maler G. Kühlwein. 
u Gläſen⸗ 
Käufer: 


eichenbach, 


Ziegeleibeſitzer, Lieutenant Donniges; Käufer: 
[Beſitzveränderungen in der Provinz.] dag 

dorf bei Ottmachau, Verkäufer: Freigutsbeſitzer Sa biſ ae 
econom Lux aus Baerdorf. — Freigut zu Faulbrück bei 

Verkäufer: Freigutsbeſitzer Fiſcher n 1 
mann aus Hummel bei Liegnitz. — Apotheke in Saarau, Verk.: Apotheker 
Geider aus Saarau; Käufer: Apotheker Legal in Breslau. — Rittergut 


aulbrück; Käufer: Gaſtwirth Land⸗ 


Bernsdorf, Kreis Sorau, Verkäuferin: verwittw. Frau rie 


v. Rabenau; Käufer: Rittergutsbeſitzer Schurich in Görlitz. — Freig 


3 an der Landeskrone, Verkäufer: 19 438 0 Lange zu 
Friedersdorf; Käufer: Freigutsbeſitzer Schneider zu Markersdorf. — 


Waſſermühle zu Dobrau bei Li 
in Dohnau; Käufer: Mußlenmeiſter Bleul aus Alt⸗Beckern. — Freig 5 
Schimmelwitz, Kreis Neumarkt, Verkäufer: Freigutsbeſitzer Scholz, daſelbſt; 
Käufer: Oeconom Scholz. . 

+ [Klagen über ſchlechte in F > 
Handelsfirmen find beim hieſigen Magiſtrat Beſchwerde chriften 1 Nhe 
die über die ſchlechte Beſchaffendeit des Gaſes Klage führen, und Abstellung 
dieſes Uebelſtandes fordern. Beſonders fühlbar iſt der Uebelſtand in den 
Mode⸗ und Confectionsgeſchäften, 


weſentlich beeinträchtigt; ebenſo in den Bureaus der Bankhäuſer, die für 


ihre ſchriftlichen Arbeiten, welche meiſt in die Abendſtunden fallen, gute Be⸗ 


leuchtung nicht entbehren können. In Folge deſſen gehen mehrere Banquiers 
mit dem Plane um, die durchaus nicht mehr zweckentſprechende Gasbeleuch⸗ 
tung durch Petroleumlampen 7 erſetzen. N 

4 [Victoria ⸗ Salon.] Nachdem Herr Jerwitz bereits 2 Vorſtellungen 
für wohlthätige Zwecke veranſtaltet, findet am morgigen Abend in dem 
e ar die erſte für eigene Rechnung ſtatt. Nach dem 
Beifall, den obige Vorſtellungen Seitens des Publikums fanden, dürfte Herr 


Liegnitz, Verkäufer: Mübleubeſitzer Rother 


Bon Seilen bie 
en, 


woſelbſt das ſchlechte Licht das Geſchäft 


Jerwitz wohl auch für die Folge auf einen zablreichen Beſuch rechnen duͤr⸗ 


fen, zumal er das bisherige Perſonal durch neuere Engagements ver⸗ 
ſtärkt hat. 


( Sternſchnuppenfall.] Heute Abend bot ſich Gelegenheit, 


er außerordentlich ſtarken und ſchönen Sternſchnuppenſall zu beob⸗ 
achten. 
Fenſter trat, ſah er eine Sternſchnuppe am ſüdweſtlichen Himmel herab: 
ſchießen. Ihr folgten bald mehrere, faſt alle in derſelben Richtung. 
Merkwürdig war dabei, daß fie anders als gewohnlich, faſt ſenkrecht 
herabzugleiten ſchienen. Binnen wenigen Minuten halte Referent 
einige dreißig gezählt; oft fielen 3—4 Stück zuſammen. Enmnige ließen 
beim Falle einen langen, köthlichen Streifen wie von einer Rakete 
ſichtbar werden. Um 7 Uhr ſchien das Phänomen ſeinen Gipfelpunkt 
erreicht zu haben, doch dauert es, während wir dieſes ſchreiben (48 Uhr), 
wenn auch ſchwächer, fort. Es wäre wünſchenswerlh, auch von anderen 
Orten, wo diefer auffallend ſtarke Fall beobachtet wurde, Nachrichten 
darüber zu erhalten. 

+ Unglücksfälle. 


Geſtern paſſirte eine Lehreri i 
jähriges Kind auf ihren Be Wee 


rmen trug, aus einem Kindergarten kommend die 


Sternſtraße, als ihr plötzlich ein Stein in's Geſicht geſchleudert wurde, der 


ihr einen Zahn aus dem Munde ſchlug und das Kind nicht unbedeutend am 
Kopfe verwundete. Der Thäter, welcher den Wurf wende wurde in 


einem Arbeiter ermittelt und verhaftet, der ſich damit zu enſſchuldigen ſuchte, 


daß er mit einem Collegen in Streit gerathen, und dieſem daher der Stein⸗ 
wurf gegolten habe, als unglücklicher Weiſe die Kindergärtenlehrerin vorüber 
gekommen, und nur zufällig getroffen worden fei. — Der 12jährige Sohn 
eines am Ketzerberge Nr. 1 wohnhaften Brauermeiſters wurde geſtern von 
einem vorüberlaufenden großen Hunde in's Bein gebiſſen. Der Beſitzer des 
Thieres wurde ſpäter in einem Bewohner des Hauſes Graben Nr. 6 ermit⸗ 
telt, der ſich den Hund ſchon ſeit 3 Monaten zum Vergnügen hält, denſelben 
aber noch nicht zur Verſteuerung angemeldet hat. — Der 17jährige Sohn 
eines Kaufmanns in einer 17 welcher ein Gymnaſium beſucht, 
und der von ſchlankem Wuchs, geſunder Geſichtsfarbe, und ſehr anſtändig 
gekleidet iſt, hat ſich ſeit einigen Tagen aus ſeinem elterlichen Haufe beims 
lich entfernt, um nach Amerika auszuwandern. So viel bis jeßt ermittelt, 
hält ſich derſelbe hierorts auf, und bitten die betrübten Eltern, daß der 
Sohn wieder zurückkehren möge, ihm feine Entfernung verziehen werden ſoll. 
Denjenigen aber, die dem jugendlichen Ausreißer ein Unterkommen gewäh⸗ 


ren, und Kenntniß von ſeinem Verbleib haben, wäre anzurathen, auf dem 


biejigen Polizeipräſidium An 10 zu machen. 

+ lpolizeiliches.] Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
wurde aus einem verſchloſſenen mit Plomben verſehenen Eſſenbahnwagen 
ein Sack mit getrockneten Pflaumen im Gewicht von 112 Pfund geftobl x 
— Einem Lerhbibliotdetar und Buchhändler auf der Schweidnißerſtraße 
wurde durch ſeinen 16jährigen Laufburſchen eine Anzahl 0 ; und Gelder 


unterſchlagen, welche Letztere er auf den Namen ſeines Prinzipals bei Kun⸗ 


den eingezogen hatte. — Eine bei einem Schneidermeiſter auf der Breiten⸗ 
ſtraße in Arbeit ſtehende Näherin entwendele geſtern in der Wohnung ihres 
Arbeitsgebers aus unverſchloſſenem Commodenſchude die Summe don 5 
ir, Gardinen, Waſche und Kleidungsſtücke. Die Diebin wurde se dar⸗ 
auf auf der Weißgerdergaſſe betroffen und 1688 und noch 123 ei der 
geſtohlenen Sachen betroffen, während das Geld ſchon bis auf bir. ver⸗ 
ausgabt war. — Eine Steinſetzmeiſtersfrau in Oels batte vorgeſtern wahr⸗ 
ſcheinlich einer Gaunexin ein Nachtunterkommen gemäß, 125 Ra ni Fremde 
als eine vertriebene Kloſterſchweſter aus Neiſſe gerirt hatte. Am andern 
Morgen war die Reiſende plözlich perſchwunden und mit ihr eine goldene 
Uhr mit Kette im Werthe von 40 Thlrn., ein braunes Tybeikleid und noch 
mehrere andere werthvolle Gegenftände. Jedenfalls iſt dieſe Diebin von 
ihrer Gaſtreiſe wieder nach Breslau zurüdgelehri. _ 
Te Zerbe, au hauen.) Da ate 
1 e . R : 
Mull ves Meine zur Ausfügrung eines ſolchen Planes nicht ausreichen, 
hat der Verein beſchloſſen, eine Lotterie zu veranſtalten, zu welcher auch 
bereits Looſe a 10 Sgr. ausgegeben werden. Da dem Vereine Grund und 
Boden an geeigneter Stelle zu ſehr günſtigen Bedingungen bereits darge⸗ 
boten worden il und da der Bau eine Zierde der Stadt und eine Stätte 
werden fol, in welcher auch die Schuljugend die bis jetzt im Winter am 
Turnbetrieb verhindert iſt, die edle Turnkunſt pflegen können wird, ſo dofit 


der Verein auf reichliche Unterftügung und Förderung biejes a 1 — f 
en 


Unternehmens. — Die ziemlich großen Reparaturen des hieſigen katholi 

Kirchthurmes, die über ein Vierteljahr gedauert haben, And nun glücklich 

en — en Ausführung dieſes Baues war der hieſige Maurermeiſter 
er betraut. 


+ 


Als Referent in der festen Stunde einmal zufällig an das 


eh 


r u re 2 — 


Waldenburg, 26. Nerkr. [Robbeit — Theater. — Statiſtik. 
— Wiſſenſch ascher Vollebilcungs⸗Verern.] En Madchen ous 
Eber:Eal,;brırn ſuchte rorgeſtean bei iner Wimsibsfrau biereris ein Uns 
merten men. Auf dem Nachtouſcwege murte vieſelbe auf dem Fußwege am 
Tieutlex'ſcken Garten in der Dunkelſtunde ron enem Snolcke ang fallen 
und ber ibrer topfen Nothwebr am Kopie mehrfach verletzt. — Nächſten 
Denner stag beginnt der Tteater-Dirccer Tondcur (aus Glatz lomment) für 
bufigen Dit die diesjäbrige Tbeater⸗Saiſen mit dem bekannten Effeciſtück 
„Der Je uit und ſein Zögling“. — Im veryfl ſſenen Kirckenjabre find in 
der (p. Parechte Waldenburg und zwor in Waldenburg und 10 eingepfarr⸗ 
un Tirſern zulammen geſtorben 419 männl, 376 weibl. Summa 795 
darunter befinden ſich 55 Todtgeborne.— Prof Lundner, welcher als ſreireligiöſer 
Prediger vergangenen Sennieg des Vormittags den einſchläglichen Gottesdienſt 
im Saale desCophoſcs zur Schiſfabrten Neuweisſtein geleuct, hielt des Nach⸗ 
mita,8 ebendaſelbſt vor ſehe zahlreichem Purl lum (Damen und Herren) 
einen einle enden Vortrag über das ſociale Gebiet und üter die Givilche. 
Die Gründung eines wıflenihaftliben Volksbildungs-Vereins 
für Damen und Herren gemeinſam, in welchem Vorträge aus dem natur: 
wiſſenſchaſtlichen, dem ſocialen Gebiete und aus d m der Seelen kur de und 
Ernehengslehre gehälten werden ſollen und für Damen und Herten geeignet 
ſein müjjen, — das war der Z vack des e nleitenden Vortrages. Der Ver, in 
wurde getildet. Aus der ſebr zahlreichen Verſammlung zeichneten ſich als: 
bald 120 Perſonen beiderlei Geschlechts als Miglicſder cia. 


A Frankenſtein. 26. Novbr. [Verſchiedenes.] Der hieſige Männer: 
Geſang Verein verſammelte ſich geſtern Nachmittag auf dem Feiedbofe, um 
das feinem Begründer und langjährigen Leiter, dem im Winter v. J. ver⸗ 
ſtorber en Rector Florian, gewidmete Denkmal ein uweihen. Das 14 Faß 
hobe Denkmal hu Herr Sſeinmetzmeiſter P Kaßner in Breslau gefertigt 
— Der Verkehr bei der hieſigen Eiſen baha⸗Guter Expedition war im October 
d. J. recht lebbaft. Die Einnabme betrug circa 16,000 Thle. Den ſch wachen 
Geitreide⸗Verkeh- erſetzte der ſtarke Bretterder tand, von dieſen wurden 15,300, 
an Lainghotz 4900 und an Stnittoolz; 1500 Centner verladen. 


L. Brieg 26. Novbr. [Anfall. — Odermühle. — Kaſernen⸗ 
Hude Aus dem nah gelegenen Groß⸗Neudorf wird über einen Anfall 
Milthe lung gemacht, welcher am Ende voriger Woche ein Dienſtknecht an 
einem Mädchen jenes Dorfes verübt bat. Das daſelbſt abgebattene Kirmes⸗ 
vergnügen ſoll die Veranlaſſung zur Eferſucht und Rache des Erſteren und 
zu dem Verbrechen Veranlaſſung gegeben daben. Als das Mädchen in der 
Frühe des vorigen Freitags wie gewoͤbnlich Milch nach der Stadt babe 
ſchaffen wollen, habe daſſelbe, von Angſt vor dem Rache drobenden Men⸗ 
ſchen getrieben, den eigenen Vater um Begleitung gebeten. Da a er unter: 
wegs ſi ep nichts Verdächtiges babe wabrnebmen laſſen, ſei der Vater nach 
lurzer Beyl-ıtang nach dem Dorſe zurückgekehrt. Bald darauf aber ſei der 
keireffenre Ku dt auf das Märchen zugeſprungen uno babe demſelben mit 
einem Meſſer mebrere Stiche in den Kopf und in den Leib verſſtzt, in 

olge deſſen die Unglüdlihe unter lautem Hilferuf zu Boden geſunken fei. 
er ſchleunigſt aus der Stadt berbeigedolte Arzt ſoll die Verwundungen 
für tödiliche erk ärt haben, der Verbrecher aber bald darauf zur Haft ge: 
bracht worden fein. — Die bieher im ſiskaliſchen Beſitz geweſene „ell ine“ 
oder polniſche“ Odermüdle in der Odertborvorſtadt iſt vor einigen Tagen 
im Wege des Meiſtgebois für den enormen Preis von 72 000 Thlr. in den 
B ſitz der Gebrüder Storch, die ſchon ſeit Jahren ſich im Beſitz der 
großen“ Drtermüdle befinden, übergegangen. Demzufolge hört dann auch 
die Concurrenz auf, welche dieſe beiden Mühlen zeſchäſte ib am bicfigen 
Orte bisber bieten konnten. — Man werd ſich erinnern, daß vor einiger 
Zeit der Militärfiskus dem hieſigen Ma liſtrat dis Anerbieten machte, gegen 
Ueberlaſſung des ſlädiiſchen Schulgebäudes mit Nebengebäude auf dem 
Scpleßhoſe unter gewiſſen Bedingungen de ſogenannte „kleine“ Kaſerne 
auf der Polsiſchen Straße abeutteten. weil man damals beabſichtigte, die 
Räume des alten Piaſtenſchloſſes zu Kaſernements, das erwähnte Schulhaus 
daneben aber zu einem Offizier Caſino derzurichten. Nach amtlichen Mit⸗ 
tbeilungen iſt nun neuerciags, da die Commune ernſtlich an den Bau 
zweier Gebäude für Volke ſchulzwecke denkt, wiederum ein dem früheren 
ähnliches Project aufgetaucht, doch entz ehen ſich die Details hierüber noch 

der Oeffentlichkeit. 


® Cofel, 26. Novbr. 


26. [Zur Tageschroniſ.] Alle Anzeichen deuten 
darauf bin, daß die Taue Coſels ols Faltung gezäblt ſind, und die Frage 
über die fünfıi.e Verwendung des jetz uen Rayon⸗Areals beſchäftigt led baft 

"tie Gemüber unterer Bürger ſchoft. Von vis len Seiten wud der bieſigen 
Commu e durch das jung! im Abgeordneten bauſe in Ausfitt aeitellie Ge: 
ſetz, das Eingeben der Feſtungen be uff end, ein günstiges Progwoſticon 
gestellt. — Der nabe Winter hit den Woblih tigt iteſinn bier lebbaft anye: 
regt, un) wieder war «8 der durch feine ſeegens reiche Thätigkeit bewäbrte 
tateılä: diſche Frauen⸗Verein, welcher energ ſch die Ininative ergr.ff, um 
Mittel gegen die bereins vorbandene und wohl zu er vartende Noıb berbei: 
waffen. — Dem bereiis vor zwei Jabten mit vielem Glücks gemachten 

erſuche folgend, wurde wiederum ein „Bazar“ in Scene gesetz“, welchem 
von vielen Seiten in freigebigſter Weiſe reite Geſchenke zuſtrömten. U ſere 

Ka ſerin Auguſta, deren milde Hand, wenn es gilt N th zu lindern, ja ge: 
kannt, ſandte dem Frauen⸗Wirein einr prachtvolle Viſe, mit böchſt Ahrem 
Bildniß afhmüdt, und in edlem Weneifer waren wiele Damen des Kteiſes 
und der Stadt bemüht, dem Wiiſpiele de boden F au zu folgen. Water 
lethaiteiter Betheiligung fand am 24. und 25. d. M. der „Buar“ im Saale 
zum K onprinzen ftait, und mir freuen uns im Jatereſſe des ſchönen Zwickes 
den, abe Erwartungen übertreffenden, Erfelg conſtatiten zu lönnen! — Seit 

etwa 14 Tagen baben wir bier ein für unſere beſcheidenen Ar ſpeüche recht 
gutes Theater, unter Leitung des Directors Göldner, welches ſich allabendlich 
großer Frequenz erfreut. 


Krappitz, 27. Novbr. [Unglücksfall.] Geſtern in den Vormit⸗ 
lagsſtunden ſtülzte der größte Theil der Wö bung des im Spätfommer d. J 
abgebrannten und der Vollendung ſe ner Reſtaurat on in maſſiver Form 
entgegen'ebenden Eie kellers der bieſigen Schioßbrauer ti zuſammen und ver 
ſchöttete unter den Trümmern 4 Arbeiter, welche mehr oder weniger erbeb: 
Inte Verletzungen davon ortragen baben. Der Braucreipädhter war einige 
Minuten rorber' aus dem Keller beraue getreten, während ei! anderer Herr, 
der ſich im Inne en in der Nahe der Tour befand, als die Kataſttopde vor 
ſich ging, zwar von einigen Zegelſt inen am Fuß getroffen wurde, doch mit 
dem bloßen Schreck davon kam. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Bromberg, 22. Nov. [Tetzlafſ.] Es bat ſich bier das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß der vor ungefähr 10 Jahren fo g fürchtete Tetzlaff, vor kurzer 
Zeit aus dem Zuchthauſe entlaſſen, in dem K j wier Walde fein Weſen 
treibt. So foll er vor einigen Tagen einer Landfrau aus Przylenke begegnet 
fein, welche in einem Korbe gefalſchte Butter zu Markte bringen wollte. Er 
nahm ihr den Korb ab und warf den Inhalt, ergrimmt über die B.trügerin, 
an den Baumſtamm. Als nun die Frau jammerte und klagte, daß die 
Yutter ihre einzige Habe fei, beſchenkte Tetzlaff fie reichlich, warnte dieſelbe 
aber eindringlich, von dergleichen Betrügereien abzulaſſen. Man ſieht, daß 
Gauner auch noch Mitleid haben können! Tetzlaff ſoll, wie man ſagt, es 
nur auf die Reichen abgeſehen haben, während er den Armen ſeine unan⸗ 
genedme Viſite eriparen will Vor zehn Jahren zeichnete er ſich durch große 
Frechheit bei umſangreichen Diebitätlen aus; es gelang damals dem 

Gendarmen Meiſter nur durch eine Liſt, feiner habhaft zu werden 

; (Bromb. 3) 


Sprechſaal. 


$—$ Der Elementarlehrer-Befoldungsetat für 1873 

in Breslau. 

Endlich, nachdem lange darüber de widerſprechendſten Gerüchte laut ge⸗ 
worden, liegt der neue Veſoltungsetat für die Elementa lehrer auch bier für 
die nädite Sitzung den Stadtverordneten zur Berathung vor und wird auch 
für Breslau dieſe Angelegeı beit erledigt werden, die von der lögi glichen 
Regierung angeregt, fer Jahr und Tay alle Cemmunen unſerer Provinz 
auf das Lebhaftaſte beſckäfügt. Man kann ncht fauen, daß unſere ſtaduſchen 
Bekörden nicht auch durch dieſe Vorlage ihre Beteitwillikeit kundgäben, 
ür eine beſſere materielle Stellung ibrer Elementarlehrer Sorge zu tra zen, 
man muß ſogar anerkennen, daß der Elat mit einer beſtechenden Geſch d: 
lichkeit en worfen iſt; ob er aber den Forderungen der Gegenwart — von 
den Wünſchen der Lehrer wollen wir gar nicht reden — entſpricht, das dürfte 
wehl einer kurzen Beleuchtung bedürfen. . 

Zunächſt bleibt es bei dem bisberigen Minimalſatze von 300 Thlr. Die 
lönigliche Regierung fordert denſelben ſchon bei Städten von 10,000 Ein: 
wobnern und außer ihm vberlanıt fie noch Wohnungsentſchädigung. Die 
Stadt Beuthen in Oberſchleſien gewährt in Anbetracht der dortigen Preis: 
perhältniſſe 400 Thlr. Geben wir nun auch zu, daß die Lebensbedürfniſſe 
in manchen unſerer Provinzialſtädte nicht viel billiger als bier fein mögen, 
ſe würpe, gan; d. von abgeſehen, daß die Hauplſtadt der Provinz mit 200,000 
Einwohnern doch ſüglich ſchon Ehren halber nicht hinter ihren bedeutend 
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lleineren Sch weſlerfädten zurückble ben ſollte, es unſchwer nachzuweiſen fein, 
daß die Uaterbaltungekoſten dier denn doch noch erheblichere find, als wo 
anders, ſelbn wenn wir rabei nur beiſpieleweiſe der Wohnungsmiethen Er⸗ 
wäbnung thun. Es müſſen die Gejammiverbältnifle in Betracht gezogen 
werden, und Niemand wird leugnen, daß bei einer Dotation von 300 Thlr. 
der Lebrer zum Nachtbeil ſeiner ſecialen Stellung jedem gewöhnlichen 
Handarbeiter nachſteht. Ganz damit einverſtanden, daß es vor Allem 
erforderlich ei, die ehrer der erſten und zweiten Klaſſen im Gehalt zu ver: 
beſſern, iſt es doch auch nicht weniger noibwendig, ein angemeſſenes Minimum 
zu gewähren. Es maltct hier vielſach die Anſicht vo, als ſeien die unteren 
Lebrer durchweg junge, unverheiratbete Leute, eine ſtatiſtiſche Nachweiſung 
wüllde eines Beſſeten belebren, wir lönnen Falle genug anführen, daß drei 
Lebrer im Alter von 30—33 Jahren mit 3 und mehr Kindern gegenwärtig 
350 Thlr Gehalt haben, und würden dieſe alſo nach dem neuen Etat 400 
Thaler beziehen. Iſt das ein ausreichendes Einkommen zu nennen? Ber: 
gleichen wir ferner den Eat der Elementarlehrer mit dem der Lehrer an 
Vorſchul⸗ und Mittelſchultlaſſen. Dieſe beginnen mit 500, jene mit 300! 
Wodurch ift dieſer in menſe Abſtand geretifertigi? Sie ſteben ihrem Bil⸗ 
dungsgange nach jenen vollig gleich ſie werden meiſt aus der Mitte der 
jüggüen Lehrer unterer Elementarſchulen in ibre Stellungen berufen, fie ar: 
beiten eber unter günftigeren Verbältnifien, haben eber Gelegen beit zu Pri⸗ 
vatuntetricht, und doch werden die Lehrer an den Elementarſchulen gegen 
ſie in einer Weiſe zurückgeſetzt, die nur dann eine gerechtfertigte wäre, wenn 
die Anforderungen an ihre w ſſenſchafiliche Bildung, fo wie es jetzt die 
neuen Beſtimmungen verlangen, erhöht werden. . . 

Sind für den ſünaſten Elementarlebrer an den Mittelſchulen 450 Thlr. 
kein genügendes Einkommen, jo werden fie es für den 155 gleſchſtehenden 
Collegen an der Elementarſchule auch nicht fein, und die Lehrer an den Cie 
mentarſchulen glauben keinen ur beritändi en und ungerechtiertigten Wunſch 
ausgeſprochen zu haben, wenn ſie in ihrer Petition 450 Tolr. als Minimum 
erbaten. Mebr als eigentbümlih war die Bemerkung des Herren Corre⸗ 
ſoondenten in der Sonntagsnummer der „Schleſ. Ztg.“, daß — fie dieſen 
Satz nur genannt haben — um ſich davon abhandeln zu laſſen, was übri⸗ 
gens ſehr treffend charalteriſirt, für was für Waare man diejenigen noch 
halt, welche die Bildner und Erzieher der heiligſten Güter des Volkes find. 

Sehen wir uns nun die Verbeſſerungen an. Ein Theil der Lebrer 
dürfte ſich gewiß damit befriedigt erklaren, die 43, welche nichts belommen, 
und die, welche 50 Thlr. erhalten, fiber nicht. Es fehlt eben an der geeig⸗ 
neten Baſis, einem angemeſſenen Minimum und an dem allein gerechten 
Princiv der Alters zulagen. Nicht 50, nickt 100 Thlr. augenblicklich 
m br, ſondern die völlige Sicherung der Zukunft vermögen dauernde 
Befriedigung zu gewähren. Wohl ıft es wahr, daß, fo lange unſer Schul⸗ 
weſen jib noch in derjelben Enwickelung b findet, wie jetzt, fo lange nech 
nicht das Sechsklaſſenſyſtem zur völligen Durchführung gekommen, ein Auf⸗ 
rücken in löhere Gebälter verhalinißmäßig ſchnell ftat:fiadet; aber wenn ein 
Zeitpunkt des Sullſtandes e nneten wird, was dann? Es wird ein Ein: 
eben auf eine derartige Gedaltsregulirung doch nicht aufgehoben werden 
konnen, es iſt nur aufgeſchoben; auf, eſchoben, um immer wieder aufs 
Nue danach zu verlangen. — Wir hegen de Hoffaung, die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wird moglicher weiſe noch eine Aenderung herbeiführen, ſicher 
wäre es im Inter, ſſe der Stadt Die Lebrer, die jetzt in den kleinen Stadien 
daſſelbe oder wohl mehr an Gehalt beziehen, werden dort bleiben, wo es 
ſich billiger lebt, und ſollte der Fall eintrelen, daß hier ein Lebrermangel 
eniſtedt, dann wollen wir ſehen, wie longe und ob das Aushilfsmittel, 
Lebrerinnen anzuſtellen, ſich als zweckdienlich erweiſen wird. Der dies⸗ 
jährige Etat übt die bisherige Praxis, er findet die Elementarlehrer mit 
Abſchlagszahlungen ab — und dann wundert man ſich, wenn dieſe 
jedes Jar das Bedürfniß baben, ihre Bitte um durchgre fende Reformen 
des Beſoldungsweſens zu wiederholen. Bei der Fe nanzlage der Stadt, bei den 
gegenwärtigen Maßnahmen der lönigl. Regierung nach jo oft wiederholten 
unbeg endeten Geſuchen der Jatereſſenten hätten wir endlich diermal eine 
andere Vorlage erwartet. 


Handel, Induſtrie ze. 


A Bretlau 27. November [Von der Börle) Die Bötſe 
eröffnete in ziemlich günſtiger S immung, beſonders für zſterreichiſch⸗ 
Werthe. Bud j'dech ermattete die Haltung der Bötſe, und das in 
Folge der Nähe des Ultimo überwiegende Angebot drückte die Courſe. 
Das Geſchäft war nur von geringem Beſange. ; 

Grevtiactten waren beſonders dei Beginn der Börfe feſt und belebt, 
209, — / bez., pr. ult. Dechr. 210 ½— ½ bez. u. Bt. Lombar⸗ 
den 124% bez., pr. ult. Decbt. 124 ½ bez. 

Einbeimiſche Bankpop ere gedrückt. Schleſ. Bankoerein 178", Br. 
Bresl. Wechslerbank 147¾ bez. und Br., pr. December 148 ¾ A 
148 ½ bez. 

Gıenbahnen fl und niedrizer. Fteiburger 134 Gd. 
233 Br. Ne e Oder⸗Ufer 134½ — / bez. 

Induſtelepapieſe matt. Liurahülte 243 ¾ — 2 bez. Oberſchleſ. 
E ſentahr bedarf 166 ½ —7—6 % bez. Donnersmaickhütte 110 ¼ — 
110 bez. u. Br. 8 Tage nach Eiſcheinen. 


Breslau, 27. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſagt, rotbe ftil, ordinäre 11—12 Thlr., miitle 12—13 Thlr., feine 
14—15 Thlr., hochfeine 15% —16% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 
weiße ſehr wenig Umſatz, ordinare 12 - 14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18—19% Tholr., hochfeine 20% — 22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) wenig verandert, pr. November 58% Thlr. 
bezahlt, ſchließt 58% Thlr. Br., 58 Thlr. Gd., November⸗Decemder 97% — 
57% Tblt. bezahlt, December⸗Januar 57 Thlr. bezahlt und Br., April⸗Drai 
57 -57 Thlr. bezablt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 85 Thlr. Br. 

Geiſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 52 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 43 Thlr. Gd., April⸗Mai —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 104 Thlr. Go. 

Rüböl (pr. 100 Kılogr.) matt, loco 22% Thlr. Br., pr. November 
und November⸗Decemder 22% Thlr. Br., December⸗Januar 22% — 1 
Lolr. bezahlt, Januar⸗Februar 22% Tblr. Br. neue Uſan e 23% Tbir. Br., 
April⸗Mar 23% Thlr. bezablt, neue Uiance 24% Thlr. Br., Mal⸗Juni neue 
247 7 ir Thlr. r neue Uſance 24% Thlr. Br., 
24% Thlr. dezahlt und Gd. 

Spit“ (pr. 100 Liter à 100%) laufender Mont feſter, loco 18% 
Thlr. Br., 18%, Tblr. Gd., pr. November 18% — Thlr. bezablt, November⸗ 
N 187 21 4 Thlr. Br, a —, Januar: Februar —, April: 

i 4 Thlr. Br., 18 lr. Gd. 3 

Zink ohne Umſatz. * * Die Börſen⸗Commiſſton. 

*) Loco 16 äblr. 26 Sgr. 1 Pf. Br., 16 Tolr. 16 Sgr 11 Pf. Gd., vr. 
November 16 Thlr. 23 Sgr. 10 bf. bis 16 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. bezahlt, 
Nodember⸗December 17 Tplr. 3 Sgr. — Pf. Br., December⸗Januar —, Ya: 
nuar- Februar —, April⸗Mai 17 Thlr. 3 Sgr. — Pf. Br., 17 Thlr. — Sgr. 
8 Pf. Gd., alles pr. 100 Quart bei 30 4 Tralles. 


Von anderer Seite geht uns ſolgender Bericht zu: 
Breslau, 27. Novbr. eee Mie 100 Kilogramm netto.) 
Weizen underändert, wei 9 Ir., gelber 74 —8 8%, 


Oberſchl. 


er 7 89 
Thlr. — Roggen unverändert, ſchleſiſcher 57 6. 6½ Thlr. — Ger ſte 
nur ee were mn. ae Rt N = 1 niedri⸗ 
ger, Ihleiiiwer 4—4 % bis r. — e „ Kocherb 

57 —5% Tolr., Zuttererbien 4% bis 4% Zblr Wicken 3 


ſchleſiſche 4— 4% Tölr. — Bohnen ohne Frage, ſchleſiſche 6 —6 “ Thlr. 
galiziſche 64—6% Thlr. Lupinen angekoten, gelbe 21—3 4 -— 3% Thlr., 


blaue 27 21-3 Tble. — Mais offerirt, 5 5 Tolr. — 
Oelſaaten unverändert, Winterraps 910 -10% Tblr., Winterrübien 9 
ds 94 —9 5 Tolr., Sommer tübſen 8% bis 9 9 Thlr., Doiter 774 
8% —87 Tblr. — Schlaglein unverändert, 8-9—9% Thlr. — Hanf: 
ſamen nominell, 6-6%—6% Thlr. 

(Ber 50 Kilogramm] Rapskuchen, angeboten, ſchleſiſche 2% bis 2%, 
Tblr., ungarische 2 2% Xhlr. — Kleeſaat ſeſt, weiße 16—18 bis 20 
bis 22 Thlr. rond 14—16 K — 16 ½ Thlr. — Thymothee 7—8—8% Tolt. 
— n Ei 3% Thlr. tafiofer Saltana be und 

Der Markt verkehrte deute in luſtloſer g bei unberä iſen. 
Oelſaaten tan. brte deute in derten Preiſen 


. Breslau, 26. Novbr. [Getreide⸗Transporte. oche 
vom 17. bis 23. November d. J. gingen in Breslau ein = RR 

Weizen: 1468.84 Ctr. aus Oeſterreich Galizien, Möhren xc.), 1401,12 Etr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſendahn reſp. von deren Seitenlinien, 5481,21 
Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 226 Ctr. über die Frei⸗ 
burger Bahn. S 


— 


* r 


r —— 


Roggen: 1011,64 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 16522,76 
Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinſen. 

Gerſte: 3061,20 Cir. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, reſp. von deren 
Seitenlinien. 301 Cir. über die Freiburger Bahn. 

Hafer: 567,34 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 
Seitenlinien, 

jr derſelben Zeit wurden von Breslau berfandt: 

eizen: 119 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 

barbabnen, 1629 Ctr. nach der Freiburger Bahn. 

Roggen: 1130,75 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 
barbabnen, 10244 Ctr. nach der Freiburger Bahn. 

Gerſte 150 Ctr. nach der Freiburger Bahn. 


Breslau, 22. Novbr. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Herr Geh. Rath, Conſul Cobn erwähnt J) das in voriger Sitzung beſchloſſene 
Geſuch des Vereins an die Direction des Breslauer Conſum-⸗Vereins, beixeffs 
Ablürzung der Geſchäftz zeit in den Detailbandlungen, ſowie die hierauf ers 
folgte Antwort der Letzteren, aus welcker hervorgeht, daß die Läden des 
Conſum⸗Vereens ſeit deſſen Begründung wahrend der Sommermonate von 
Morgens 7 bis Abends 9 Uhr, während der Wintermonate von Morgens 
8 bis Abends 9 Uhr geöffnet find, dagegen an Sonn: und Feiertagen gägz⸗ 
lich geſchloſſen bleiben. Auch würde der Conſum⸗Verein kein Beventen tra⸗ 
gen, wenn noch ein anderer Modus in der Schlußzeit allgemein beliebt wer⸗ 
den ſollte, ſich demſelben anzuſchließen. — 2) Herr Ziegler wünſcht vor 
Eintritt der am 10. December tieffenren Handelskammer⸗Wahl eine Vereins⸗ 
nutzung anzuberaumen, damit eine vom Verein zu entwerfende Candidaten⸗ 
bite beralden werten könne. Dieſer von der Berſommlung gutgebeißene 
Wunſch fol in Ausführung gebracht werden. — 3) Herr Zregler giebt im 
Auftrage des am Erſcheinen bebinderten Herrn Robert Schwarzer ein“ 
günſtiges Gutackten über die Brauchbarkeit der bereits früher erwähnten 
patentirten Wagner'ſchen Schreibtafeln, wovon Exemplare durch die hieſige 
Leuckartſche Handlung dem Vereine zur Anſicht zugekommen und welche für's 
Comptoir als Notizbuch zu verwenden find. Zur Erſparung des Papiers 
kinn eine ſolche Tafel längere Zeit zum Schreiben mit Feder und Dinte ſehr 
bequem benützt werden, jedoch möchte die Feder nicht ſcharf oder ſpitz ſein, 
weil ſonſt der Lack der Tafel durch das Einkritzeln veſchäͤdigt würde; das 
Geſchriebene kann, wenn es werihlos geworden, mit Waſſer entfernt werden 
und find demnach dieſe Tafeln dem Handels ſtande zur Benutzung zu em⸗ 
pfeblen. — 4) Ein Schreiben des Franlfur er Oder⸗Vereins Comite, ſowie 
ein ſolches eines Mitgliedes deſſelben, Herrn Dr. Eras, wünſchend Beitritt 
des Vereins zu der dom erſteren entworfenen Petit ton an das Haus der 
Abgeordaeten wegen Bere iſtellung der zur ſchleunigen Durchſü rung der 
Oderregulirung erforder den Mittel, kommen zur Debatte. Vorfigender, 
empficbft die Zuſtimmung des Vereins, indem die Oder von Natur aus der 
Letensnerv der Provinz Schleſien immer geweſen, der aber von der ein ge⸗ 
tretenen Verſandung regulirt werden muß. Dieſer Fluß dürfte an Wichtig⸗ 
teit um fo mehr gewinnen, als jetzt im öſterreichiſchen Reichstage das Project 
der Verbindung der Oder mit der Donau bei Wien und Oderberg durch 
einen Canal zur Beratbung kommt. Die Durchführung des Unternehmens 
iſt bereits von einigen Banken erſten Ranges der kaiſerlichen Regierung ans 
geboten worden. Die Verſammlung genehmigt die Mitunterzeihnung ſeitens 
des Vorſlandes auf er vähnter Peution. — 5) In Folge Antrages des Hrn. 
Traube in voriger S bung verwendete ſich Vorſitzender beim Herrn Gene: 
ral:Boftdirecter in Berlin und erfuhr, daß die Notnung des bezablten Portos 
auf den Geldeinlieſerungsſcheinen abſichtlich wegbleibt, damit fo viel als 
möglich Schreiberei vermieden werde. Jeder Kaufmann kennt aus den Ta⸗ 
bellen den Tarif, auch iſt auf dem Briefe ſelbſt das Porto als Belag nourt. 
Wegen Ermäßigung des Geldportos im Verkehr mit Rußland, iſt bereits 
Vieles, jedoch one Erfolg verhandelt worden; weitere Schritte ſollen ver⸗ 
ſacht werden. Wegen Ermäßigung des Geld- und Packet⸗Portos im deut⸗ 
ſchen Verkehr werden jetzt ſtatiſtiſche Notizen aufgeſtellt und ſoll dem näch⸗ 
ſten Reichstage ein ermäßigter Tarif vorgelegt werben, welcher wahrſchein⸗ 
lich Anfang 1874 in Kraft treten dürſte. — 6) Von der Direction der 
ſckleſiſchen General-Landſchaft kommt ein Streiben zur Verleſung, worin 
ſich dieſelbe darüber beſchwert, daß der Vereinsbericht erwähnt babe: die 
General Landſchafts⸗Kaſſe bätte die Zinſen ihrer Pfandbrief Coupons von 
Rechtswegen läglich einzulöfer. Dies ſei darum nicht richtig, da auf 
ren Coupons der Johanni⸗ und Weibnachts⸗Termin zur Zahlung beſtimmt, 


dieſel ben jedoch aus Coulanz auch ſpäter, an gewiſſen Tagen noch eingelöſt werden. 


— Die Verſammlung will ſich auf eine juridiſche Behandlung der Sache nicht 
weiter einlaſſen, glaubt aber, daß die Landſchaft, als das beſt renommirteſte 
Joſutut, den anderen Stꝛats⸗ und industriellen Anſtalten, welche ihre Effec⸗ 
ten Coupons täglich einlöſen, nicht nachſteben werde, eine Einrichtung, die 
wohl auch jetzt ron den Königlichen Bankanſtaltien, welche vom nächſten 
Jibre ab die Pfandbriefs⸗Coupons einlöten, eingeführt werden dürfte. — 
7) Vom Handelsvetein in Ulm kommt eine an den kauf nänn ſchen Verein 
gerichtete Oruck chrift zur Verhandlung, welche ſich über den jüngſten Beſchluß 
des deutſchen Hendelstag es beklagt, der alle Noten⸗Banken auf, eboben wiſſen 
will, um nur di: einzige Preußiſche als deuiſche Reichsbank beſtehen zu 
laſſen. Vorſitzender glaubt in dem erwähnten Beſchluſſe eine Härte gegen 
die kleineren, namentlich preußischen Provinziale und Suüddeutſchen Banken 
zu finden, welche ebenſalls ſicher fundirt und auf lange Zeit von ihren reſp. 
Regierungen concelſionirt jiad und bält es nicht für wahlſcheinlich, daß die 
Kuſerliche Reicks⸗Reuierung deſe Banken obne Weiteres werde eingeben 
loſſen, es müſſe vielmehr ein Weg gefunden werden, wodurch die lleineren 
Noten⸗Banken als Filialen der deutſchen Reichs⸗Bank umgewandelt, deren 
Noten obne Verluſt im ganzen Reiche gelten, wie dies bei den Stempel⸗ und 
Veſtmarken eingefüzrt iſt. Auch der Beſchluß ds Handelstages, Noten unter 
100 Mork nicht ausgeben zu dürfen, wird wohl auch nur Theorie bleiben, 
da die Prop s kleinere Noten nicht entbebren kann. Die Anſicht, die Gold⸗ 
markſtü cke erſetzen jetzt die kleineren Noten, dürfte nicht zutreffen, da bei Geld⸗ 
ſendungen die Metallverpack ung böchſt unbequem wird, nachſtdem aber wür⸗ 
den ſich die Goldmünzen, wegen Weichheit der Maſſe, wenn ſie unter 100 
Mark im gewöbnlichen Kleinverkebr nur allein verwendbar ſein müſſen, ſich 
ſo abnutzen, daß ſie in kürzeſter Zeit das vorgeſchriebene Gewicht nicht mehr 
baben und daher würde, wie in England, bei jeder Zahlung die Goldwaage 
als Richter einschreiten maſſen. Wie unbequem eine ſolche Nachwiegung, 
namentlich für die Ungeübten fein muß, leuchtet ein und daher dürfte der 
bisderige Modus der Heineren Noten gewiß den Vorzug bervienen. — 
8) Eine Einloge des Fragekaſtens will wiſſen, ob die Lemberg⸗Czernowitzer 
Actien duch die Siqucftration der Regierung ſchlechter geworden find. Herr 
Feldmann und Andere meinen, daß bier an der Bötſe in der Regel nur 
Prioritäten dieſer Actien gehandelt werden; die von der Regierung garan⸗ 
tirten bleiben nach wie vor geſichert. Selbit die Stamm⸗Actien löauen dur 
die neue jtaatlibe Ve waltung eher gewinnen als verlieren, weil die Bahn 
früber in der nöthigen Pflege vernachläſſigt geweſen fein ſoll. Das ͤſter⸗ 
reich ſche Handels⸗Miniſterium mußte dennoch die Verwaltung übernehmen, 
wozu daſſel be der Garantie balber, verpflichtet war. Eine zweite Einlage 
des Ftagekaſtens verlangt Auskunft über. die Bedeutung der Sonntags⸗ 
Reſſource, weiche bekanntlich nur eine Beſprechung über die Coursangelegen⸗ 
heiten der Börſenpapiere bezweckt. 


H. Breslau, 27. Novbr. [Actien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche 
Leinen⸗Induſtrie (vorm. C. G. Kramſta u. Söhne.] Die von dem 
Aufſichtsrath für heut Nachm. 4 Uhr in den kleinen Saal der neuen Ar be⸗ 
rufene ordentliche General⸗Verſammlung war außerordentlich zablrei® eſucht. 
Der Vorſitzende des Auſſichtsrathes, Herr Commerzienratb Pin die Tabel 
eröffnete die Verſammlung um 4½ Uhr. Dieſelbe trat ſofort in die Tages- 
Ordnung ein. Auf derſelben ſtand: f Derfelbe li 

) Entgegennahme des Geſchäftsberichts c. "ung b ieat ge ⸗ 
druckt vor und ift in feinem weſentlichſten Punkte PO nd ereits vers 
oͤffentlicht worden. Von der Verleſung deſſelben wirt Diele aenommen. 
Der Vorſitzende fügt demſelben binzu: „Sie erben em Berichte ers 
eden, daß der Aufſichtsraih bemüht geweſen ib gun aueführlides 
tarts Bild von der Lage der Geſellſchaft BU. geben; Sie werden 
ferner aus ihm ersehen, nach welch, Fetun wriſenſch ilicen Grund⸗ 
fägen die Verwaltungs ⸗Vorſtände die 5 1 es Geſchäfts führen 
und daß dieſelden bemübt geweſen Mind, uf edeutende Aufwendungen 
die Baulichkeiten und Maſchinen in 3 Du tande zu erhalten, ſowle durch 
Anſchaffung neuer Baulichkeiten und fe inen die Productionsfäbigkeit zu 
verſtärken. Die Verwaltung wird 1 bie bemüht ſein, in dieſem Sinne 
weiter zu wirken, denn nur n In ie Profperität des Inſlituts zu förs 
dern.“ Zur Sache ſelbſt 8 „dner, daß an Forderungen im Ganzen 
nur 2000 Thlr. ill quid a was einen Beweis von der Solidität 
der Kundſchaft gebe. Die fti dr. find noch dem Inſtitut garz abge⸗ 
ſchriezen worden. Das G. ſchaſt in den 3 erſten Monaten des neuen Geſchäfte⸗ 
jabres anlangend, theilt der Vorſtzende mit, daß der Umſat in denſelben 
ſich um 50,00) Tolr. höher ftelle, als in den gleichen Monaten des Vor⸗ 
jahres. — Da zu dem Berichte Niemand das Wort ergreift, fo folgt 

2) Genebmigung der Jahresrechnung und Bilanz, ſowie 
Genehmigung der vom Auf ichktsrath feſtgeſezten Dividende, Eitheilung der 
Decharge an den Auſſichtsrath und den Vorſtand. Dieſelbe erfolgt nach 
einer kurzen Discuſſion. Zu Punkt 


UFER 


3) Feſtſetzung der Tantieme für den Aufſichtsrath, wird ſeitens 
des Lo 18 A. Münsterberg der Antrag aeſtellt: „Die Verthei⸗ 
jung einer Zantieme an den Aufſichtsrath erfolgt erſt, nachdem 6 pCt. Di; 
vidende an die Actionäre geſichert find.” Da dieſer Antrag nicht zu det 
ftatutenmäßig feſtgeſetzten Frist eingebracht iſt, jo kann die General⸗Ver⸗ 
ſammlung in die Erörterung deſſelben nicht eintreten; es wird dem Antrag⸗ 
fteller ſeitens des Vorſitzenden anbeimgegeben, ſeinen Antrag für die nächſte 
General Verſammlung kecktzeilig wieder einzubringen. 8 

4) Wabl der Mitglieder des Aufſichtsrathes. Hierzu ift von 
ven Herren Commercienralb Methner⸗Landesbut, A. Münſterberg u. A 
der Antrag eingegangen, die Zahl der Aufſichtsratbs⸗Mitglieder, die ſeither 
10 betrug, auf 8 zu beſchränken. Derſelbe wird von den Herren Methner 
und Münſterberg eingehend begründet, vom Bankdirector Friedländer 
bekämpft. Bei der Abſtimmung über ihn werden 1793 Stimmen abgegeben, 
von denen 10 ungiltig find; für 10 Mitglieder erklären ſich 1563, für die 
Beſchränkung auf 8 find 230 Stimmen. Der Antrag ift mithin abgelehnt. 
Bei der Wahl ſelbſt werden 1831 Stimmen abgegeben. Es erhielten 
Fabrikbeſitzer Julius Kaufmann⸗Tannhauſen 1831, Fabrikbeſitzer Dr. 
Websly⸗WMüſtewaltersdorf 1811, Commercienrath Friedenthal⸗Bres⸗ 
lau 1810, Gommerienraib Fromherg⸗Breslau 1796, Banquier G. von 
Kramſta⸗ Berlin 1746, Lieutenant Wuthe⸗Bolkenhain 1682, Banquier 
M. Cohn ⸗Breslau 1516, Fabrikbeſitzer L. Reichenbeim 1431, Fabrilbe⸗ 
ſitzer Petzoldt⸗Waldenburg 1323 und Fabrikbeſitzer L. Liebermann 924 
Summen. Dieſelben erllären ſich, ſoweit fie anweſend find, bereit, bie 
Mahl anzunehmen. EIG 

5) Wabl von drei Reviſoren. Als ſolche werden einſtimmig gewählt 
die Herren O. Methner⸗ Breslau, H. Schneider⸗Hausdorf und M. Mat⸗ 
tersdorf⸗Breslau. — Nachdem bierauf das von Juſtizrath Petiskus ge: 
führte Protokoll verleſen und genehmigt worden war, wurde die General: 
Verſammlung gegen 7 Uhr geſchloſſen. 


Berlin, 26. Nopbr. [Bankgeſellſchaft für Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nebmungen. F. Pleßner u. Co.] In der vorgeſtern abgehaltenen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung iſt der Beſchluß gefaßt worden, das 3,000,000 Thlr. 
betragende Grundcapital auf 4,500,000 Thlr. zu erhöben, da die vielen in 
Angriff genommenen Bauten dies nothwendig erſcheinen laſſen. Da von 
dem neu auszugebenden Capitale die Hälfte, alſo 750,000 Thlr. den Grün⸗ 
dern zufällt, jo erhalten die gegenwärtigen Actionäre die zweite Hälfte, alſo 
750,000 Thir. in der Weiſe überlaſſen, daß ihnen auf je 4 Actien eine 
neue zugebilligt wird. Die neuen Actien nehmen vom Jahre 1873 ab an 
der Dividende Theil. 

ell'ſche Maſchinenfabrik⸗Actien Geſellſchaft.] In der General: 
* der Egell'ſchen Maſchinenfabrit⸗Acuen⸗Geſellſchaft wurde der 
Antrog auf Aufnahme einer Prioritäts⸗Anleihe abgelehnt. 


[Deutſche Bank.] Der Verwaltungsratb der Deutſchen Bank hat eine 
Vermehrung des Grundkapitals um 5,000,000 Thlr. beſchloſſen, damit die 
en 8 eine Deutſche an einer Anzahl ausländiſcher Plätze Filialen er⸗ 
richten könne. 


Hannover, 25. November. [Börfe.) Hier beſchäftigt man ſich ernſtlich 
mit der Idee der Errichtung einer Börſe; von der Handelskammer in 
Ense iſt eine Commiſſion erwählt worden, um die einleitenden Schritte 
zu thun. 


* Berlin, 26. Nobbr. ee „Notizenſchreiber“] Vom 1. December 
ab wird bier ein neues Wochenblatt erſcheinen unter dem Titel: „Der 
Notizenſchreiber.“ Ein bisher nur auf commerciellem Gebiete und 
ſpeciell den Leſern der „Neuen Vörfeneitung, bekannter Journaliſt, Herr 
Julius Hude, wird, nachdem er aus der Redaction jenes Blattes ausge: 
teten iſt, dies Wochenblatt herausgeben. Das Blatt wird in knapper pikan⸗ 
ter Notizen form allerlei Ekeigniſſe der Woche Revue paſſtren, laſſen und 
wenn es auch nicht direct Börſenblatt ſein wird, ſich vorzugsweiſe auch auf 
dem Börſengebiete zu Haufe zeigen. 


Generalverſammlungen. 

Actien⸗Commandit-⸗Geſellſchaft A. Roſiny & Comp. in Witten.] 
8 Genetal-Verſammlung am 14. December er. zu Witten 
a. d. Ruhr. 

Actien⸗Geſellſchaft Eiſen⸗ und Stahlwerk zu Osnabrück.] Ordent⸗ 
lache General⸗Verſammlung am 12. December cr. zu Osnabrück. 

[Stettiner Brauerei⸗Aetien⸗Geſellſchaft Elyſium.] Ordentliche Ge: 
neral-Veiſommlung am 11. December cr. zu Stettin. 

Koln Niedermendinger Actien Brauerei in Köln.] Ordentliche Ge⸗ 
neral-Verſammſung am 6. December cr. zu Köln. 5 

[Erſte Norddeutſche Aetien-Ale- und Porter-Brauerei Bremen.] 
Ordentide General-Verſommiung am 28. Deeember cr. zu Bremen. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


„ (Main-Wefer-Babn.] Wir machen an di ter Stelle auf die im Ja⸗ 
ſeratenſbeile enthaltene Bekanntmachung der Koͤnigl. Direction der Mein⸗ 
Meier: Bahn, betreffend die Beſetzung mehrerer noch offenen Stellen im 
Stations-, Expeditions⸗ und Telegraohendienſt aufmerkſam. 


[Zaal-Unitrut Eiſenbabn⸗Geſellſchaft.] In der vor einigen Tagen 
abgedollenen Generalverſammlung der Actionäre der Saal⸗Unſtrut⸗Eiſen⸗ 
babn⸗Geſellſchaft eritattete der Vorſitzende Bericht über den Stand des Un: 
ternehmens. Der Grunderwerb iſt darnach beinahe vollendet, der Bau an 
allen Hauptpunkten begonnen und energiſch gefördert, ſo daß die Fertig⸗ 
ſtellung der Bahn mit Ende nächſten Jahres ſicher zu erwarten iſt. Die 
Nordbauſen Erfurter Eiſenbahn wird den Betrieb übernehmen und iſt der 
betreffende Vertrag bereits abgeſchloſſen. 


Vorträge und Vereine. 


— 1. Breslau, 24. November. [Verein der Breslauer Reſtaura⸗ 
teure] In der vorletzten Vereinsſitzung wurde nach Aufnahme einiger 
neuen Mitgliever von dem Vorſitzenden, Herrn Reſtaurateur Kunicke, Mit: 
theiſung über das Vereinsvermögen gemacht. Trotz bedeuſender Ausgaben 
iſt daſſelbe — Baarbeſtand und Darlebnsſond find nicht inbegriffen — ſo 
angewachſen, daß 100 Thlr. zu 5% ver änslich angelegt werden konnten. 

ur Bearbeitung eines zweckmäßigeren Vereinsſtatutes wurde eine Commiſ⸗ 

on aus 5 Mitgliedern ernannt, die der demnächſt zu berufenden General- 
ver 1 einen Entwurf vorlegen ſoll. Ebenſo fand ein weiterer Vor⸗ 
ſchlag des Vorſitzenden, den Verein Ir einen „Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe“ 
zu erweitern einſtimmig Annahme. Die Beſprechung über ein nach dem Vor⸗ 
gange anderer collegialiſcher Vereine auch bier zu begründendes „Vereins⸗ 
Ciebaus“ rief das ſebhafteſte Intereſſe wach, und wurde der Vorſtand er⸗ 
mädtigt, geeignete Schritte zur Ausführung des Projecies zu thun. Am 
29. d. Mis. beging der Verein fein erſtes Stiſtungsſeſt in dem bierzu ge: 
ſchmackvoll decorirten Lokale des Herrn Reſtaurateur Kunſcke. Außer einigen 
auswärtigen Vereins mitgliedern erfreute auch das ſehr geſchätzte Ehrenmit⸗ 

lied Herr Rieger aus Warmbrunn den Verein durch ſeine Gegenwart. 
Toaſte und Feſilieder erhöhten die Tafelfreuden, und erſt jpät trennten ſich 
die zablreich verſammelten Tbeilnebmer, alljeitig dem vorzüglichen Diner und 
dem treff lichen Arrangement die vollſte Anerkennung zollend. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
ua Walßts Telegr.- Bureau.) 

Berlin, 27. November. Das Abgeordnetenhaus trat in die Be⸗ 
ratbung d. Reichenſpergerichen Antrages 175 betreffend den katbo⸗ 
liſchen Religions unterricht am Braundberger Gomnaſtum. Relchenſperger 
mottolrt in längerer Rede die geftellten Anträge. Der Cultusminiſter 
führt aus, daß Wollmann Staats beamter ſei und nur nach den Staate⸗ 
geſetzen entloſſen werden konne. Wäre Wollmanns Excommuntcation 
ein entſcheidendes Kriterium, fo würde die Regierung der Autorität 
des Biſchofs von Ermeland unterfiellt fein. Die Regierung halte beide 
innerhalb der kalhollſchen Kirche kämpfenden Parteien für Katho⸗ 
liten und ſchütze deshalb Wollmann in feiner Stellung. Die Re⸗ 
gierung acceptire nicht das Unfehlbarkeitsdogma; ſie kann au 
deſſen Conſequenzen nicht anerkennen. Die Regierung habe den acten⸗ 
mäßigen Beweis, daß viele Eltern durch die Bedrohung mit der Ent⸗ 
ziehung des Socraments genötbigt werden, ihre Kinder dem Religlons⸗ 
unterrichte des Gymnaſtums zu entzieben. Die Frage des Religions⸗ 
un ertichts könne nicht auf dem Verordnungswege, ſondern nur durch 
das Geſetz gelöſt werden. Nach längerer Debatte, wobei Schorlemmer 


und Blühl für, Petri, Bahlmann und Braun (Gera) gegen den 
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Reichenſperger'ſchen Antrag ſprechen, letzterer auch aus dem Landrechte 
die angebliche Geſetzlichkelt des Reichenſperger'ſchen Verlangens wider⸗ 
legt, wird die motiofrte, die Reichenſpergerſchen Anträge ablehnende 
Tagesordnung mit 264 gegen 83 Stimmen angenommen. Dagegen 
ſtimmten das Centrum, einzelne Conſervative und die Polen. 

Berlin, 27. Novbr. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt anläßlich der 
bevorſtehenden Berathung der Kreisordnung im Herrenhaus: Jetzt 
ſteht das Herrenhaus vor derſelben Frage: jeder Verſuch, der Vorlage 
eine andere Geſtalt zu geben, würde der Ablehnung völlig gleichkommen. 
Um ſo mehr wird die Regierung des Königs, um das Zuſtandekommen 
der wichtigen Reformen zu ſichern, in dem Maße, wie es nach der 
Stellung des Herrenhauſes erforderlich erſcheint, von dem Rechte Ge⸗ 
brauch machen müſſen, welches der Krone für ſolche außergewöhnliche 
Momente gegeben ift. 

Demſelben Blatte zufolge werde der Kalfer nach feiner heute er⸗ 
folgenden Rückkehr die endgültigen Beſtimmungen über die zur Siche⸗ 
rung des Zuſtandekommens der Kreisordnung erforderlichen Maßregeln 
treffen. - 

Karlsruhe, 26. Noobr. Die Kronprinzeſſin des deutſchen Reichs 
ift mit ibren beiden jüngſten Kindern aus Ber hier eingetroffen. 

Verſailles, 27. November. Heute war Miniſterrath zur Faſſung 
eines Beſchluſſes über Batbie's Bericht. „Havas“ zufolge dauern die 
offiidfen Verhandlungen zur Erzielung eines Einverſtändniſſes fort. 
Der Präſident iſt entſchloſſen, an der morgigen Berathung der National: 
Ver ammlung über den Antrag Kerdrel Theil zu nehmen. 

Verſailles, 26. Novbr. Nationalverſammlung. Der Bericht 
Balbie's kommt zur Verleſung. In demſelben wird zunächſt der hohen 
Verdienſte Thiers Erwägung gethan und zugleich Verwahrung gegen 
jegliche feindfelige Geſinnung gegen denſelben eingelegt. Sodann wird 
ausgeſprochen, daß die Nattonalverfammfung bis zur vollſtändigen Be: 
freiung des Landes von der Occupation und bis zur vollen Beruhi⸗ 
aung über die Feinde im Innern auf ihrem Poſten bleiben werde. 
Unter dem Eindrucke der Botſchaft conſtatirt die Commiſſion, daß 
Toiers den conſtitulrenden Charakter der Verſammlung anerkannt, daß 
aber die radicale Partei den Namen Thiers zu ihren Zwecken miß⸗ 
braucht habe. Einer ſolchen zweideutigen Maſorität gegenüber habe 
die Commiſſion es für Recht und Pflicht der Verſammiung erachtet, 
ihre Anſicht kundzuthun. Die Conſervativen könnten doch keinesfalls 
die conſervative Republik unterſtützen in einem Augenblicke, in welchem 
die Regierung mit den geſchworenen Feinden der öffentlichen Ordnung 
und mit den Erben der Commune, nämlich der radicalen Partei, 
Unterhandlungen pflege. Der Bericht erinnert an die von Thiers der 
Partei der Ordnung gegebenen Zuſagen, worin er keineswegs H:bl 
aus feiner Abneigung gegen die radicalen Doctrinen gemacht habe. 
Thiers babe in den Verhandlungen der Commiſſion auf die Nothwen⸗ 
digkeit Nachdruck gelegt, gleichzeitig mit der Einführung der Verant⸗ 
wortlichkeit des Miniſteriums die Bildung einer zweiten Kammer in's 
Leben treten zu laſſen. Die Commiſſion fei jedoch der Anſicht, daß 
die Miniſter⸗Verantwortlichkeit der vor allen wichlige Punkt ſel, 
denn die National Verſammlung habe gegenüber dem Präaſidenten 
der Republik, welcher die Frage über das verantwortliche Mint- 
ſterum in eine Frage des Fortbeſtandes der gegenwärtigen Re 
gierung verwandle, nicht mehr die genügende Freiheit der Entſchließung. 
Die Bildung einer zweiten Kammer wäre gleichbedeutend mit der 
Niederlegung des politiſchen Teſtaments der Natlonaloerſammlung. 
Aus dieſem Geſichtöpunkte ſei die Maſorltät der Commiſſion für den 
Kerdrelſchen Antrag zu dem Eniſchluſſe gelangt, daß es vor Allem 
darauf ankäme, die Frage der Verantwortlichkeit des Miniſteriums 
feſtzuſtellen. Die Majſorität der Commiſſion ſei daher nicht der An⸗ 
ſicht, daß es ſich gegenwärtig um die Republik oder um die Monarchie 
handle. Sie fet jedoch allein von der allgemeinen Befürchtung be⸗ 
herrſcht worden, daß es ſich um einen Proteſt gegen die ſteigende 
Fluth der demagogiſchen Barbarei handle und dieſe Befürchtung allein 
habe ihr dieſen Allarmtuf zur Nothwendigkeit gemacht. Der Bericht 
der Majorität ſchlägt ſchließlich vor, eine Commiſſion von 15 Mit: 
gliedern zu ernennen, um baldmoͤglichſt der Verſammlung einen Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Verantwortlichkeit des Miniſterlums vorzulegen. 
(Beifall rechts.) Der Berichterſtatter Batbie beantragt die Discaſſion 
auf morgen ftſtzuſetzen. Abg. Martel ſchlägt vor, dieſelbe eiſt am 
Donnerstag beginnen zu laſſen, welchem Antrage Batbie beiſtimmt. 
In der darauf folgenden Abſtimmung wird feſtgeſetzt, daß in der 
Nationalverſammlung die Discuſſion uber den Antrag der Commiſſion 
Kerdrel erſt für den nächſten Donnerstag auf die Tagesordnung ge: 
ſetzt werde. 


— . — — —́F— 
Telegraphiſche Privat ⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 27. Novbr. Die erſte conſtitulrende Generalverſammlung 

der Poſen⸗Creutzburger Elſenbahn hat heute unter dem Vorſſtz des 

Herrn von Kardorff⸗Wabnitz ſtattgefunden. Der Bauvertrag mit der 

Reichscontinentalbaubank fowie der Finanzvertrag wurden einſlimmig 

angenommen. In den Verwaltungsralh wurden gewählt: v. Kardorff⸗ 

Wabnitz, Gutsbeſizer Neumann, Commerzienrath Jacob Landau, Re: 

gierungsrath Schultze, Graf Bethu y⸗Huc, Aſſeſſor Friedenthal, B. 

Benſemann, Dr. Honigmann, J. C. Semper, J. Frensdorf, Rechts⸗ 

anwalt Orgler, Bankdirector Hill, Gebeimet Regierungsrath Mollard, 

5. Burchard, von Dombrowekl und Oberbürgermeiſter Weber. 


— . em — TI 
Telegraphiſche Witterungs berichte vom 27. November, 


ee Bar. Abweich. Wind⸗ 5 
0 Therm. Richtung und . Allgemeine 
Ort. U Reaum. Miel. ee Himmels⸗Anſicht. 
zu ee u EEE ET TE Tr „ 
Morg. Auswärtige Stationen: 
8 Haparandal — — er = = 
7 Petersburg! — — 5 2 5 
7 Riga — — — 7 = 
7 Mostau 33160 % — (S. ſchwach. bededdt. 
7 Stodholm | — — 37 — — 
7 Studesnas]“ — — se =x F 8 
7 Gröningen 3327 78 — SW. mäßig. bewölkt. 
Helder 13326) 8,4 W. Sturm. — 
= | e en wales 
riſttanſd.] — — 7 = 2 
7 Faris 337,6] 101) — SW. zul. ſtark. bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 13336, 63 68 [S. mäßig. öbedeckt. 
1 Damien 3334 58 6,6 S. ſchwach. 1 
anzig 333 5 54 — = ede 
7 Cöslin 3326 72 68 SW. ſtark. bedeckt. 
6 Stettin 33380 6,6 5,9 SW. ſtark. nübe. 
unbus 3290 68) 80 IM. ſtark. bewolkt. 
6 Berlin 3324 84l 74 SW. lebhaft. bedeckt. 
oſen 332˙9 5,9 58 [S. mäßig. bedeckt. 
6 Ratibor 328 9 60 51 S. ſchwach. halb heiter. 
Breslau 331 2 Tu 67 S. mäßig. trübe. 
2 ega 332.1 77 72 SW. ſtark. bedeckt. 
Münfter 332 5 9.2 78 [SW. mäßig. ziemlich beiter. 
3 oln 3342 92] 7.1 W. lebhaft. ziemlich bedeckt. 
5 Trier 3311 102 83 SW. ſtark. irube. 
Flensburg 330.0 76| — SW. Sturm. bedeckt, Regen. 
6 Wiesbaden 332,1 10.44 — SW. lebhaft. bewolkt. 


* 
Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
(Aus FBolff es Telegr.⸗Burtan.) 
Berlin, 27. Nobbr., 12 Uhr 15 Min. Mittags. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 209%. 1860er Looſe 95%. Stuassbehn 209 4 Lombarden 
124%. Italiener 65%. Amerikaner 97. Türken —. Rumänen 45%. 


Galizier —. Nee a 
eizen: Nopbr. 82, April⸗Mai 81%. Roggen: Novpbr.⸗Decbr. 56%, 
A ril⸗ Mai 56%. Rüböl: Novbr.⸗Dec. 23½, 5 4%. Spiritus: 
November 19, 10, November⸗Decbr. 18, 270 Der- Januar 21%. Spiritus 
Berlin, 27. Nobbr., 2 Uhr 18 Min. Nachmittag. [Schluß ⸗Courſe.] 
— Sehr ſeſt, animirt. r 


(1. Depeſche) vom 27. | 26. (2. Depeſche) vom 27. | 28. 
Bundes-Anleibe-..- — . Oeſterr. 1864er Looſe 95 94 
Zproc. preuß. Anleihe — a Ruſſ.Präm-⸗Anl. 1866 125% | 126% 
40 br. preuß. Anleihe 100% | 100% ] Ruſſ.⸗Poln. Schatzobl. 75% 75% 
3 F pr. Staatsſchuld. 89% | 894 Poln. Pfandbriefe. 76%] 76% 
S Pfandbriefe 90% | 90% 27 Liq.⸗Pfandbr. 647 64% 

chleſiſche Rente.. 94½% | 9% airiſche Präm.⸗Anl. 1117 111% 
Lombarden 124% | 124% 4 pr. Oberſchl. Pr. FE. — u 
Oeſterr. Staatsbahn 209% | 208% ven kurz 9141 91% 
Oeſterr. Credit⸗Actien 209% | 208% | Wien 2 Monate 90% 90% 
ee Anleihe. 65% | 65% ang = 147% 

merikaniſche Anleihe 97 96% ndon lang — 6,21% 
Zürt.dpr. 1865er Anl. 52 | 51% | Baris kurz — 79 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 45% | 45 Warſchau 8 Tage 82% 82 
1860er Looſe 95% | 95% | Defterr. Banknoten 91,15) 91% 
ee Rente 61% | 61% I Ruf. Banknoten .. 82% 82,09 
Oeſterr. Silber⸗Rente 64% 64% | Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
Centralbank . 122% | 121% | Braunſchw.⸗Hannov. — — 

roduct.⸗Handelsbnkl. — — Lauchhammer = — 

chleſ. Bankverein 178% | 178% | Berl. Wechslerbank. 72%| 72% 
Bresl. Discontobank 142 142 do. Prov.⸗ do. — — 

do. jungne 33% 133 %¼ Iſchl⸗Ebenſen — — 
Bresl. Wechslerbank 147% | 147% za talienerbnk. 98%| 98% 
Bresl. Maklerbank 176 176% uſtro⸗Türken ... — — 
Makler ⸗ Vereinsbank 146% | 146% | Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 93 93% 
5 123 123% ramſtaa === 108 109 

ntrepot⸗Geſellſchaft 100° | 100 ] Wiener Unionbank 172% | 170 
Waggonfabrik Linke. 100 100 Petersb. int. Holsbnk. 127%] 127% 
Oſtdeutſche Bank. . 112% | 112 Bresl. Delfabrit.... 94 95% 
Eifenbahnbau. .... « 112 115 Reichseiſenbahnbau 1194] 119% 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 1681, | 166 Weſtph. Marmorwrk. — = 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 89% | 89 Schleſ. Centralbank 101 101 
ae RE 2427 | 242% ahnſche Effectenbank 136% 136 
Darmſtädter Credit. 223% 223 chleſ. Vereinsbank 116% | 116% 
Oberſchl. Litt. A... 231% | 232 5 — Eiſenbahnbed. — — 
Breslau⸗Freiburg . 133% | 134% rdmannsdrf. Spinn. 96 96 
Bergiſ che 137 136% J Kronprinz Rudolfsb. — — 
Görlitzer 105 105% | Product.⸗Handelsbk. — — 
Galizier >. 105% | 105% ] Neueſte franz. Anleihe — — 
Koͤln⸗Mindener . 175% | 175 Se — — 
Mainzer 183% 183 otthardban n — — 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 134% | 134% | Wiener Arbitragenb. — — 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 131% | 131% [ Weimar⸗Ger. St.⸗A. — — 
Warſchau⸗Wien . 89 88% do. Prioritäten — #2 

Durer 97. — Donnersmarck 109. 

Wien, 26. November. [Schluß⸗Courſe.] Felt. 

27. 26. ’ 27. | 26, 
Manieren 66, 10 66, — | Staat + Eifenbahns ; 
National:Anlehen .. 70, 40 70, — Actien:Certificat - 340, — 340, 50 
1860er Looſe 103, 20 103, 30 | Lomb. Eiſenbahn. .. . 202, 501201, 25 
1864er Looſe 147, 80147, 59.| London 09, 25/109, 20 
Credit⸗Actien 341, 25339, — | Galizie er 29, 50.229, 50 
rege eine 217, —|217, — | Unionsbant ......- 281, 25280, 25 
Nordbahhnn . 211, 50 210, 50 Caſſenſcheine 163, 25163, — 
Auge 336, — 334, — | Napoleonsd' or 8, 721 8, 70 
Frantdo 141, 75 141, 25 j Paris i 


Paris, 27. November. [Anfangs⸗Courſe.] 3 procentige Rente 
52, 82. Anleihe von 1872 85, 77. do. von 1871 83, 15. Italiener 67, 90. 
Staatsbahn 797, 50. Lombarden 468, 75. Türken —, —. 

London, 27. November. (Anfang.) Conſols 92, 13. Italiener, 66%. 
Lombarden 18, 05. Türken 53, 13. Amerikaner 90%. 

Newyork, 26. November., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wedel 
auf London in Gold 108%. Goldagio 12%. Bonds de 1885 er 113. 
do. neue 110, Bonds de 1865 115%, Illinois 125. Erie⸗Bahn 52%. Baum⸗ 
wolle 19/4. Mehl 7 D. 25 C. Raff. Petroleum in Newyork per Gallon 
von 6% Pfd. 277%. do. in Philadelphia 26%. Havanna Zu Nr. 12 
10%. — Rotber Frühjabrsweizen — D. — C. Getreidefracht —. 1 

Berlin, 27. November. [Schluß⸗Bericht.] Weizen: malt. Nobbr. 
82, April⸗Mai 81%, Mai⸗Juni 81%. Roggen: matt, November⸗Decem⸗ 
ber 56%, April:Mai 56%, Mai⸗Juni 56%. Nüböl: matt, November⸗ 
December 23, December⸗Januar 23, April⸗Mai 24%. — Spiritus: ermat⸗ 
tend, November 19, 14, November⸗Dechr. 18, 16, April⸗Mai 18, 23, Mair 
Juni 18, 26. Hafer: November 44%, April⸗Mai 45%. 

Stettin, 27. Novbr. (Telegr. Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen 
feſt, pr. November. 82½, pr. Frühjahr 81%, Mai⸗Juni 82%. Roggen 
feſt, pr. November⸗December 55% , pr. Frühjahr 56, pr. Mai⸗Juni 
56. — Rübbl ftill, pr. loco 23%, pr. November⸗December 22%, per 
Frühjahr 23%. — Spiritus höher, pr. loco 18%, pr. Nobr. 18%, Nobr.⸗ 
December 18%, per Frühjahr 18%. — Hafer, per Septbr.⸗Octbr. pr. — 


April⸗Mai 


Bekauntmachung. 

Bei den am 26. November cr. in der II. Wahlabtheilung voll⸗ 
zogenen Stadtadtoerordneten⸗Etgänzungs- und Erſatzwahlen betrug die 
Zahl der Stimmenden im 8. Wahlbezirk 99, mithin die abfolnte 
Majorität 50. [2137] 

Es haben: 

Herr Brauereibefiger Zeiſig 
Rechtsanwalt Wiener „ 
, 0 

mithin keiner der Gewähltin die abſolute Majoritüt erhalten, fo daß 
nach § 26 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 zur engeren 
Wabl eines Stadtverordneten zwiſchen den Herrn Brauereibeſitzer 
Zeiſig und Rechts⸗Anwalt Wiener geſchritten werden muß. 

Zur Vollziehung dieſer Wahl werden die in der Lifte des Wahl⸗ 
bezuuks Nr. 8, II. Abtheilung verzeichneten Wähler auf d 
Sonnabend, den 30. November er., 

{ Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
in die Klaſſe 1 der evangel. Elementarſchule Nr. 14, Schuh · 

brücke Nr. 45, 
hiermit ergebenſt eingeladen. 

Der Wahlbezirk umfaßt: 

Altbüßerſtraße Nr. 13 bis 58, Burgſtraße, Kleine Fleiſch⸗ 

bänke, Gerberſtraße Nr. 8 bis 11, Kopfe iſchmiedeſtraße, 

Langeholzſiraße Nr. 1 bis 6, Meſſerſtraße, Nadlerſtraße, 

Schmiedebrüͤcke, Schübbrücke Nr. 13 bis 70, Stockſtraße, 

Univerſttätsplatz ee 

1 27. November . A 

2 N . Vorſtand des 8. Wahlbezirks. 

Hällebrand. Ben 
— Fur vie Walſen der Verunglücklen in Oſtrowo ſind in Breslau ge⸗ 
ſammelt und uns einge ſandt worden: 85 Allr. — Gar. 


* 2 Stimmen, 


errn Rabbiner Dr. Joel 
, Commiſſionsratb Weſel 495 „ 6 „ 
1 470 Josch Goldenring 84 „ — u 
7 ” Weigert 72 „ &u, 
„ ek 20 „ — „ 


5 Summa 756 Thlr. 26 Sgr. 
Den Gebern, wie den Sammlern ſa zen wir hiermit beſten Dank. 
Oſtrowo, den 26. November 1872. 
Das Comit 


6, 
Gembitzty, Koͤnigl. Juſtiz⸗Rath. 
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— 


Wissenschaftliche Vorträge. 


Während des Winters werden wieder wie früher von mehreren 
Herren Mitgliedern unserer Gesellschaft öffentliche Vorträge gehalten 
werden und zwar an 8 Sonntagen vom 1. December bis 2. Februar k. J. 

Nachmittags von 5—6 Uhr im Musiksaale der kgl. Universität: Herr 
Staats-Archivar Prof. Dr. Phil. Grünhagen. 
Apotheker Julius Müller, Dr. Med. Heller, Prof. Dr. Phil. Alwin Schultz, 
Sanitätsrath Dr. Med. Hodann, Prof. Dr. Med. Neumann und Gymnasial- 


Lehrer Dr, Phil. Eitner, 


Eintrittskarten zu 1 Thaler für sämmtliche 8 Vorträge eind in den 


Buchhandlungen der Herren Max & Komp. 


No. 4, sowie bei unserem Kastellan Reisler zu erhalten, von welchem 
sie auch die wirklichen Mitglieder unserer Gesellschaft in Empfang 
nehmen können, welche jedoch nur für ihre Person gültig sind. 


Breslau, den 21. November 1872. 


Das Präsidium der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur, 


von Uechtritz. 


Göppert. von Goertz. 


dem Kaufm. Hrn. Jacob Perl aus Skrziſchow 
bei Loslau beebre ich mich biermit Verwandten, 
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt mitzutheilen. 
Bauerwitz, den 26. November 1872. 
verwittw. Nofalie Koslowsky. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Fanny Koslowsky, 
Jacob Perl. [2231] 

Bauerwitz. Skrziſchow b / Loslau. 


Heute Morgen 8% Uhr wurde meine liebe 
Frau Agnes, geb. Traube, von einem mun⸗ 
ter Knaben glücklich entbunden. 

Dies Verwandten und Freunden ſtatt be⸗⸗ 
ſonderet Meldung. 

Breslau, den 27. November 1872. 
5475] Aron Jaffs. 


Die heute früh 8½ Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner lieben Frau Adelheid, 
geb. Golch von einem kräftigen Knaben, 
beehrt ſich hiermit anzuzeigen [2224] 


Dr. 
Bunzlau, den 26. November 1872. 


Gestern 3 Uhr Nachmittags starb un- 
gere innig geliebte gute Tochter und 
Schwester Agnes in ihrem 18ten Lebens- 
jahre, in Folge eines Nervenfiebers, welchem 

ungenlühmung hinzutrat. [5473 

Verwandte und Freunde bitten wir in 
unserm namenlosen Schmerze um stille 
Theilnahme, 

Breslau, 27. November 1872. 

Professor Dr. Schmölders 
nebst Frau und Kindern. 
[5472] Todes⸗Anzeige. 

Nach langen, ſchweren Leiden verſchied beut 
Nacht 12½ Uhr unſer vielgeliebter Gatte, 
Vater, Sohn und Schwager, der Kaufmann 

Herrmann Schleſinger. 

Wer den Verſtorbenen kannte, wird unſern 
tiefen Schmerz zu würdigen wiſſen. Um ſtille 
Wee Schleß 2 b. Grabenwit 

egina eſinger, geb. Gradenwitz, 
3 Samuel Schleſinger, 
im Namen der Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Donnerstag den 28. November 
Nachmittag 1 Uhr. 

Trachenberg, den 27. November 1872. 


Todes ⸗Anzeige. 
Nach langen ſchweren Leiden verſchied 
eute in Berlin unſer innig geliebter 
ohn, Bruder, Schwager und Neffe, der 
Kaufmann 
Paul Heimann 
im faſt vollendeten 33. Lebensjahre. 
Verwandten und Freunden dieſe Mit⸗ 
theilung mit der Bitte um ſtille Theil: 
nahme. [5470] 
Bernſtadt, Berlin, Breslau, 
den 27. Novbr. 1872. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Morgen 6 Uhr verschied 
nach längeren Leiden in Berlin unser 
hochverehrter Chef 

Herr Paul Heimann. 

Wir betrauern in dem leider zu 
früh Dahingeschiedenen einen: Mann, 
der durch sein freundliches offenes 
Wesen und seinen biederen Charakter 
sich ein bleibendes Andenken bei 
uns bewahrt hat, (5471] 

Das Personal des Hauses 

Mareus Nelken & Sohn. 

Breslau, den 27. November 1872. 


Heute Nachmitiag 5 Uhr ſtarb ſanft nach 
kurzem aber ſchwerem Leiden unſer innig ge⸗ 
liebter Gatte und Vater der Berwerks⸗Di⸗ 
rector Hugo Kloſe im Alter von 51 Jahr 
6 Monaten. 2228 

Um ſtille Theilnahme bittend zeigen dies 
allen Verwandten und Freunden an 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Waldenburgg, den 25. November 1872. 


Verſpätet. l 
Das am 24. d. M., Morgens 3 Uhr in 
Folge Herzſchlages erfolgte Hinſcheiden un⸗ 
85 unvergeßlichen Gatten und Vaters, des 
Gaſtwirths Moritz Seidemann, im Alter 
von 48 Jahren, zeigen ſeinen zablreichen 
fille The und Beiannten mit der Bitte um 

tılle Theilnahme ergebenſt an 2226 
Die Hinterbliebenen. 
Bujakow, den 26. November 1872. 


Für die zahlreiche Theilnahme bei der Beer: 
digung unſexres geliebten Gatten und Vaters 
Moritz Seidemann, ſagen wir auf dieſem 


Prorector Dr. Phil. Maass, 


kauft werden, 


mit dem Bemerken, daß von unſeren Schützlingen eine bedeutende Menge 
Männer-, Frauen⸗ und 
worden iſt, deren Abnahme ſehr wünſchenswerth, um unſere Thätigkeit fort- 
ſetzen zu können. 

Das Eintrittsgeld von 2% Sgr. wird ebenfalls zum Beſten unſerer 
Schützlinge verwendet. [8120] 


Der Vorſtand des Kuhn'ſchen Frauen⸗Vereins. 


E 
Gräfin Burghauß, geb. Gräfin Henckel von Donnersmarck. 
Louiſe am Ende, geb. Schiller. Adelheide Kahlert. 


nnd Herrn Max Mälzer, Ring 
[7872] 


Kutzen. Franck. 


Die Verlobung meiner Tochter Fanny mit 


Danksagung. 

Für die bei dem Hinscheiden, 
wie bei der Beerdigung unseres 
theuren, unvergesslichen Gatten 
und Vaters, des Buehdruckerei-Be- 
sitzers 

Wilhelm Friedrich 

uns erwiesene, so allgemeine und 
herzliche Theilnahme sprechen wir 
hiermit unsern innigsten, wärmsten 
Dank aus. [8190] 
Die Hinterbliebenen. 


Familien» Nachrichten. 

Verlobung: Herr Regierungs⸗Aſſeſſor 
Prausnitzer mit Fräul. Anna Dickmann in 
Bromberg. 

Verbindungen. Hauptm. und Batterie: 
Chef im Bad. Feld⸗Art.⸗Regmt. Nr. 14 Hr. 
Fibr. v. Richthoffen mit Frl. Fanny Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy in Berlin. Hauptm. und 
Comp.⸗Cbef im 2. Pol. Inf.⸗Regmt. Nr. 19 
Hr. v. Griesheim mit Wally Freiin v. Biſſing 
in Görlitz. 

Geburten. Ein Sohn dem Hauptm. 
und Comp.⸗Commandeur im Garde ⸗Pionnier⸗ 
Bat. Hr. Frhr. v. Röſſing in Berlin, dem 
erſten Staatsanwalt beim königl. Stadigericht 
und Hauptm. a. D. Hr. Henke in Berlin. 

Todesfälle. Schloßprediger in Zillichau 
Hr. Lobach in Frankfurt a. O. Priorin des 
des königl. Jungfrauen⸗Stifts Frl. Friederike 
Scheerenberg in Colberg. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 28. Nov. „Der Troubadour.“ 
Große Oper in 4 Akten. Muſik von G. 
Verdi. (Graf Luna, Herr Rieger, als 
Gaſt; Leonore, Fräul. Meißner; Azucena, 
Frl. Holmſen; Manrico, Hr. Koloman 
Schmidt; Fernando, Hr. Brandſtöttner.) 

Freitag, den 29. November. Zum 4. Male 
„Tricoche und Cacolet.“ Komiſches Le⸗ 
bensbild in 5 Abiheilungen von H. Meil⸗ 
bac und L. Haleby. Deutſch von Carl 
Treumann. 


Thalia-Theater. 


Donnerstag, den 28. November. „Spielt 
nicht mit dem Feuer.“ Luſt piel in drei 
Akten von G. v. Putlitz. Hierauf: „Sing⸗ 
vögelchen.“ Liederſpiel in 1 Akt von Ja⸗ 
kobſon. Muſik bon Th. Hauptner. 


Lobe- Theater. 

Donnerstag, den 28. Nopbr. Zum Benefiz 
für den Penſionsfonds der Genoſſenſchaft 
deutſcher Bühnenangehöriger, unter gefäl⸗ 
liger Mitwirkung des Frl. Mila Roeder. 
„Das Stiftungsfeſt.“ Schwank in 3 Akten 
von G. von Moſer. „Fra Diavolo“ 
(2 Aki). Kom ſche Oper von Scribe. Muſik 
von Auber. (Zerline, Frl. M. Röder.) 

Freitag, den 29. November. „Was Gott 
zuſammenfügt, das ſoll der Menſch 

nicht ſcheiden.“ 8191] 


. Os . . 36 Deich 
St. A. F. R. u. T. E. IV. 


Medicinische Seotion. 


Freitag, den 29. November Abends 6 Uhr: 


Herr Dr. Asch: Ueber Canalisation 
grosser Städte. [8156] 


Ingenieur⸗Verein. 


Heut Donnerskag Abend: Geſellige Zuſammen⸗ 
5 180 ſelig [5494] 


kunft bei Labuske. 


2 i Mittelſchule, 
Handw.⸗Verein. Nitolai⸗Stadtgr. 5. 
Heute Donnerstag: Debatten⸗Abend. 


Humboldt⸗Verein 


für Volksbildung. [8125] 
Beginn der cyeliſchen Vorleſungen: 

Herr Dr. Herda: Geſchichte der franzöſiſchen 
Revolution. Beginn Donnerstag, den 
28. November. 

Herr Dr. Bobertag: Geſchichte der deutſchen 
Literatur ſeit Hans Sachs. Beginn 
Dinstag, den 3. December. 
er Beginn der Vorleſungen der Herren 

Dr. Hulwa und Dr. Carſtäbt wird ſpäter 

ei wi Sean * 1 75 

gsſaale der höheren Töchterſchule 
am Nitterplage, Abends 8 Uhr ſlatt. Bil: 
lets für Nibtmitgliever pro Cyclus 20 Sgr 
find in der Buchdandlung des Herrn Se 
balſch, Ring 14 zu baben. Billets zu ein⸗ 
zelnen Vorleſungen für Mitglieder & 24, Sgr., 
für Nichtmitglieder & 5 Sgr. am Eingange 

des Saales. 18125] 


— —— x äilñ — — 
Allen Leidenden wird als humaner und 


menſchenfreundlicher Art nur [5491] 
Herr Dr. Landsberg 
in Rybnik 


empfohlen. Unus pro multis, 


Die zu dem bekannten 
Arbeiten werden 
Donnerstag, den 28. November, von 2—4 Nachmittags, 
gen den 29. November, von 9 Ubr Vormittags v. 4 Uhr Nachm., 
Sonnabend, 1 
im Local der vaterländiſchen Geſellſchaft in der Börſe ausgeſtellt und ver⸗ 


und Chriſtophori⸗Bezirks 1 Thlr., 


ungenannt eil 


4748 
Kuhn'ſcher Frauen⸗Verein. 


Zweck des Vereins geſpendeten und gekauften 


Kupferstiche, 
} Photographien, 155 
Illustrirte Prachtwerke 


den 30. November von 9 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachm. 


wozu wir unſere Gönner und Mitglieder ergebenſt einladen, in grosser Auswahl bei 


| Julius Hainauer, 
Königl. Hof-Musikalien, Buch- und Kunsthandlung, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 


Gewebr-Rager 


neueſter Syſteme, Jagd⸗Utenſilien und Patronen jeder Art empfiehlt 


. 
Heute | 


Victoria-Salon. 


Springer's Concert-Saal, Weissgarten, Gartenstrasse 16. 


Grosse Kunst- Vorstellung 
des gesammten Personals, unter Begleitung der Haus- Kapelle. 


Logen zu 6 Plätzen ä 2 Thaler. Logenplatz 10 Sgr. Saal numerirter Sitz 7% Sgr. Saalplatz 5 Sgr. in den Comman 
diten Cigarrenhandlung des Herrn Rahmer, Schweldnſtzerstrasse und Ring Ecke, Cigarrenhandlung des Herrn A. Maske" 
Schweldnitzerstrasse und Zwingerplatz-Ecke. [8187] 

An der Abendkasse Saal 7½ Sgr. Numerirt 10 Sgr. 
Kassen-Eröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. . 


Wilheim Jerwitz. 


Kinder⸗Hemden, Strümpfe und Soden angefertigt 


Pauline Reuther. Fanny Noth. 


rc 5 e den Ka 3 3 8 75 5 == 
82 r. med. = 
Theater-Kapelle. Bruck jun 1 Drufikfane der Univerjität Leih-Bibliothek 
Heute etnen Vortrag halten über Diätetil { für 


der Zähne und ihre Beben: 
tung für den Organis aas 


Billets à 10 Sgr. ſind zu haben in der 
Muſikalienbandlung des Herrn Lichtenberg, ( 
Schweidnitzerſtr. 30. Die Einnahme iſt zum E. 

Abonnements von jedem Tage an. 
Cataloge leihweise. 


8. Abonnement-Concert 
in Springer's Coneert-Saal. 
Director: R. Trautmann. 
Sinfonie A-Dur von Beethoven. 


Anfang 3 Uhr. [8163] 
Entrée & Person 7%, Sgr., Kinder 


2% Sgr. 


deutſche, franzöſiſche und 
engliſche Literatur 


Morgenstern, N 


Ohlauerstrasse Nr. 15. [6445] 


— —4 


Hausbau für die Kleinkinderſchule in Lehm⸗ 
gruben beſtimmt und bittet der unterzeichnete 
Vorſtand um recht zahlreichen Beſuch, da der 
begonnene Bau wegen Mangel an Mitteln 
nicht weitergeführt werden kann. [8109] 


Liebichs Concert-Saal. 


Der V d \ 
Walzer Concert der Kleinkinderſqule in Lehmgruben. — = 
der Breslauer Concert-Kapelle. 7 | 8 

. — Cölner Dombau⸗Lotterie. 

: Entrée à Person 2% Sgr., Kinder I Sor. Looſe à 1 Thlr. upt 1 25.000 ler, 

Louis Lüstner, Director, zur bevorſtebenden, mit 15,000 ein- der Ganze Prig⸗Booſe a Thaler 
Breslauer n Sewing 7 a berkauft und verſendet [7970] 
Aetien-Bier-Branerei T Kaſſer Wilhelm-Lotlerie | J. Juliusburger, Breslau. 
nur bei ſchleunigen Beſtellungen noch R Later Kaen ee Nr. 9, 


Grosses Concert. 

von der Capelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 

Entree & Perſon 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 

Hunde dürfen nicht mitgebracht 

16166] 


zu beziehen durch die „amtliche Ge⸗ 
neral⸗Agentur zu Breslau“ 
Schlesinger“ Staats-⸗Eff.⸗Hdl., 
Ning Nr. 4. 


Bet 


Etage. 
Wer ſ. Zeit eine EL Gewinnliſte 
franko zugeſandt wünſcht, wolle bei der 
Beſtellung gef. 2 Sgr. beifügen. 


FFC in nee 
Special⸗Arzt Dr. Meyer 


vom dei in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
um . und Hauftrankpeiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 


[5 
Dr. suskind. ſteu Fallen gründlich und ſchuell. Leipziger⸗ 
i kraße 91. 2202 
8—9 Vormittag { Sprechſtunde. — 
— Bazar 


3—4 Nachmittag 
Frauen⸗ Arbeiten. 


werden. 


Eintracht“. 
Eeſelſchaſt e a 
Abends 7 Uhr 


Familienabend 


im Reſſourcenlokal. (Cafe reſtaurant.) 
18175 Das 


Ich wohne jetzt Albrechtsſtr. 57, 3. Haus 
ng. 401 


— 


für 
Albrechtsſtraße Nr. 3., 1. Etage. 


Für Kinderkrankheiten. 


Dr. Berliner, Tauenzienſtr. 71. 


as Comité. 


ae: = Jerlige Wälche, 
Stutzflugel 147. Preuß. Lotterie. Sberhemden, 
undd Gepruckte Antbeil⸗Looſe 1. Klaſſe Mäwinſache emden, 15480] 
inos I e er 
b . nu 7 
Pianino 8 ürzen, Garnituren, 5 
von W . wollene un R Unterkleider, 
Knake, Wanckel und 70 35 17% A gegen Cie 14% let — 1 kungen, e 
0 bn Tat einfach und elegant vorrätbig. 
Westermayer und Gütschow f in jüd. Lehrer, 26 Jahr alt, in einer 
sind a vorräthig J. Juliusbur ger ‚Breslau, größern Stadt Shlerian® angefelt möchte 
bei [8162] Lotterie ⸗Comptoir, Noßmarkt 9, 1. Et. | ih verheirathen. Junge Damen mit eini⸗ 
gem Vermögen, die einem Lehrer ihre Hand 
Th Müller — eeichen wollen, werden gebeleten, Angaben 
= 3 g ihrer Adreſſen sub X. D. 92 zur Weiter⸗ 
79. Ohlauerstrasse 79. Simmenaner beſörderung an die Expedition der Breslauer 
Zeitung gelangen zu laſſen. 


Photographie 
erwünſcht. [2220] 


Bi E 
da Victoria-Keller, 


ier. 84, Ecke Schuhbrücke, 
Bockbier ET 


ür die Le rerwittwe gingen noch ein: 
re ten 1 1 Hilfsverein 5 8 
au Bank⸗ 
Director Franz 1 Thlr., Kreckwitz in Beuthen 


SS. 1 Thlr., Z. (Kattowitz) 1 Tolr. 15 Sar., 8 „ 
5 Thlr., F. & 1 Xhir. | A HER ute Weine und Küche mit Damen ⸗ 
Jabrze 3 Ile, Nr. 11 185 100 3 Zt, | Ss. Ausihanf. 0 az 2 


ww 


Thlr., L chwalbach 1 Zblr. — (oder 
hlr angen| Shlt.?) N 14 = ER 

ei * 1 

früher angel. 15 14 Tblr. 15 Sn. 


Sa. Sm. 37 Thlr. 5 Sgr. 


umgekehrt 1 


Großer Ausverkauf 


Nochmals den berzlichſten Dank den edlen 
ee ee ? [8184] Müller. unſeres [8181] 


Herren⸗Garderoben⸗Lagers 
bedeutend ermäßigten Preiſen 


i ers, da wir für die Fo N 
wegen Aufgabe des fertigen Lag ken lassen. Folge nur auf Beſtellungen 


Für Hals⸗ und Bruſtkranle 
dination . Uhr Nach 


Für Ohrenkranle 3-4 un Nac 


Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. Krauskopf. 


Büttnerſtraße 1. 


u 75 Der 8 Saen in ers 
er Reßource bei eiß verwechſelten blauen aut ſchiedsmänni V i iſte i 
Winter⸗Ueberziehers, wird erſucht, venfelben | hierdurch e ae ic 
gegen den Seinigen Biſchofsſtraße No. 7, Abbitte für die ihm zugefügte Beleidigung. 
2 Treppen, umzutauſchen. [5482] [5466] Theodor Schön. 


Wege unſeren herzlichſten Dank. 22271 
I Die Hinterbliebenen. 
Mont. 30. XI. 12½. U. Migs. 
’ St. Andr. F. u. T. D. IV. 


J. Goldschmidts Ww. & Sohn, 


Nicolaiſtraße 80, nahe am Ninge, 


* — 2 ne a — I ve; = 
K> TER P N ET re u EEE EEE d - 
. 8 5 - — N N 5 7 7 ER RETTET WERE I Fee 
x * 


a 


Inner Zeitung. — Donnerstag, 


in Double von 5—22 Thlr. wattirt von 3—12 Thlr. in Velour von 9— 24 Thlr. 
=} * 9 2 
Reinhold Prager's Bazar 


für Herren und Knaben⸗ Garderobe, 
se S. Albrechtsſtraße 8. — 
1 .. ¼ ô ˙A. aissn. gi. ZEIGE 


D | Tu | a 
onnersmarckhütte. 
Die Subſcription hat eine Ueberzeichnung ergeben. Zeichnungsbeträge bis 4000 Thlr. inel. werden voll berückſichtigt; 
0 auf 4200 Shir. — 6000 Thlr. entfallen 4000 Thlr., = 

0 Thlr. „ e 18188] 

Die Abnahme hat vom 2, December c. ab in vollgezahlten Juterimsſcheinen nebſt 5 dt. Zinſen vom 1. Detember zu erfolgen, 


— er a - 
er d Münſterberg ſollen mehrere neu eingerichtete, beziehungsweiſe Soeben neu eingetroffen aus dem i Th ſch V f 9 
if one — 8 zu Ablagerung von Steinkohlen, ! Verlage Fe Eduard Hallberger in m t 8 tler au und erloo un 


Fer Nam Kalk, Holz und anderen dergleichen Rohſtoffen und Fabrikaten vom Stuttgart: ei n 
l. Januar k. J. ab auf ; imte Zeit im Wege der Submiſſion Die zweite Auflage von Löwenberg in Schleſien. 
ßer z ich ra ei 1 32 aa e nente 2 Uhr N ms} epie In. Ar onen. Im Monat Mai 1873 wird von Seiten des 8 landwirthſchaft⸗ 
ü nnerstag den 12. k. 5 f : 
s Sete en un Heinrichau Freitag den 18. k. Mis von Gregor Samarow lichen Vereins eine landwirthſchaftliche Ausſtellung mit hierſchau veran⸗ 


ſtaltet werden 
Mit derſelben ſoll außer einer Blumen⸗Ausſtellung auch eine dergleichen von 
nicht nur eee Maſchinen und Geräthſchaften, ſondern auch 
von Producten gewerblichen und induſtriellen Fleißes verbunden werden. 
Alle, welche ſich als Ausſteller bethelligen wollen und für das Unternehmen 
Intereſſe haben, wollen einſtweilen hiervon gefälligſt Kenntniß nehmen. 
Loͤwenberg, den 18. November 1872. [2230] 


8 8 a0. ng PR . te Pi 1 15 4 Bde. Pr. Thlr. 6. od. fl. 10.30 rh 
ünſterberg Sonnabend den 14. k. „Vormittag B 5 D / 
anberaumt 2. 2 Iferten nach Maßgabe der in meinem Bureau und bei den be⸗ in A.Gosohorsky 8 Bhd l. 
e ausliegenden Vermiethungs⸗Bedingungen an mich einge⸗ (L F Maske) Albrechtsſtraße 
1 en können. F j 
Breslau, den 14. November 1872. [8177] „ „ Nr. 3 


Der Königliche Ober⸗Güter⸗Verwalter. 


— 1 1 
= 5 „ I., Die Commiſſion 
> für die Ausftelung des Iandwicthicaftlihen Vereins, 
— ® Rüppell. Scholz. Bufe. Renner. Hanke. 
= J f 
| = f Ä Denfions: und Schul Anzeige. 
Bekanntmachung. S 5 1111 u diem Ksemin, ni aug Idon zu Hauape 198 Bene — 
Bei der unterzeichneten Verwaltung find noch mehrere Stellen im Stationss, Expeditions⸗ > = > "SS . fongieimen, £ = 5 öllerinnen Jen edge freundliche Nufaabme; auch 
R age. l > 
und Die Beſe ung erscht hr diätariſch mit anfänglich 25 Thlr. Diäten pro Monat, | 8. 51 sie n Breslau werden die Herren: Dr. Misle, Dirigent des Lehrerinnen Seminars, 
Nach Ableitung der vorgeſchriebenen Probezeit wird bei zufriedenſtellender Qualification 2 * 00 2. — 8° Propinzialſchulrath Ranke und Stadtſchulrath Thiel, in Reichenbach die Herren: Bürgers 
und Führung das contractlihe Engagement aufgenommen und das Diätenfirum in der 8.2 em — FAR: ST — meiſter Schmalz und Kreis⸗Phyſikus Dr. Sabbarth die Güte haben, nähere Auskunft zu 
Regel zugleich erhöht. Das Einrücken in eine Etatsſtelle erfolgt hiernach alsdann nach 3 25 81 . ertheilen. 170] 
Maßgabe der Qualification, Anciennetät und der eintretenden Väcanzen. 8 2 8. uE Fa Bertha Ritter 
Ewwilverſor ungs⸗ reſp. anſtellungsberechtigte Anwärter — aber auch nur ſolche — 52. S. FN 5 8 7 
welche mit ſchriſlichen und Rechnungs⸗Arbeiten ae . ſonſt auß: 8 — . SS 2 2 Vorſteherin der böhern Töchterſchule zu Reichenbach L. Schleſien. 
1 iſſe haben und ein Zeugniß von einem prac⸗ 2 8 82 SS. - 2 ee uns 
dee e nnen, daß dee börderlich geſund und für den Gifenbahn, * 3 2 SD 38 * 8 — Versailles, Neue Gaſſe Nr. 8. 
wien W ſ zn 4 uns melden. [2235] 8 2 — FE Er 2. G — F t Heute Donnerstag 
aſſel, ven 23. Novem 5 . a 53 2 3 e Großer S811 21 1 
* zu 2 — 2 = an * 
Königliche Direction der Main⸗Weſer⸗Bahn. © = 28885 28 5 Ab: 2 1a bei vollem Orcheſter, 
Pr —4 — S 
Kaulbach’s weltberühmte Composidlonen. a S 
in meisterhaften Stichen. 1 = = SSS 85 ä 
Stichgrösse: 53 Ctm. Höhe zu 64 15 2 Papiergrösse: 83 Ctm. Höhe zu +9 Pr: S ep er II ver Au 
x tm. te. — 2 8 
DER BABELTHURM. » eee n = e 9 2 
HOMER UND DIE GRIECHEN. it der Schrift 12 Thlr. (FRE 1 
DIE ZERSTOFRUNG VON bbs AUE. ) b) mit der Schrift chines. 15 Thlr 3 30 Bars eleganten Damen⸗Mänteln, Paletots, 
DIE HUNNENSCHLACHT. c) vor der Schrift 18 Thlr. ; „  GEREBERR, tis 91 
5 1 n 9 Ir fer Br an 85 re en 8 A ER Jaque a en ꝛc. ꝛc. 
M A DER . e) Erste (Künstler) Drucke chines. 2 83 233338 > 
Obige 6 Blatt zusammen, Ausgabe 8, 63 Thlr.; — h. bai de . 04% Tilt — : — zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


d. 126 Thlr.; — e. 157½ Thlr. 


In vortrefflichen Photographien nach obigen Stichen, Bildgrösse 27 Ctm. Höhe zu | 
33 Ctm. Breite, 3 Thlr. pro Stück und bei gleichzeitiger e der 6 Blatt 15 Thlr. 


Sar. — In Stichen kleinen Formats à 1 Thlr. Blatt. * 2 N) € 
15 1 allen Buch- und Kunsthandlungen. Berlin: cases Duncker 7 [A 


Zu beziehen dureh die Kunsthandlung 


wegen Bocalveränderung. Mn 
abrik na 


Vom 1. April 1873 verlege ich meine Damen ⸗Mäntel⸗ 
meinem Hauſe Albrechtsſtraße Nr. 58 (zweites Haus vom Ringe. 


F. Karsch, (Neues Stadttheater). m Chignons E ag Süssmann, 
eee eee || > um 8275 [7750] . aſchmar ite). 
Er E . 5 0 
A. Gosohorsky’s Buchhandlung (E 8 179 A eee eee eee, 
I. T. Maske), l 8 Woll und Züpfe IE Alle Bekanntmachungen «> Annoncen, en in biefige 


von Haarwolle empfiehlt billig 


J A. Kindler, Coiffeur, 


Ning 20, gegenüber d. Schweidn. Keller. 
ee a 
Flügel und Planino's 

eigener Fabrik [6712] 

in reicher Auswahl unter Garantie bei 

R. Berndt jr. & Co. 

Pianoforte⸗Fabrik, 
Ohlauerſtraße 8, im Nautenkranz. 


Breslau, Albrechtſtraße 3, im erſten Viertel des Ringes, 


wie auswärtige Zeitungen werden von dem e TR 3 
Buch- und Kunſthandlung, Antiquariat, Leihbibliothel 


Aunoncen⸗Büreau, Insaer Enit Kabatb, Breslau, Carlſtr. > 1 
ODriginalpreiſen obne Berechnung von Porto 77, beſorgt und Dizcretion in 
allen Fällen garantirt. Namentlich empfiehlt ſch dies Büreau für Stellen. 
Angebote und Geſuche, Guts⸗An⸗ und Verkäufe, Wer: 
vachtungen . D 


Das Internationale Auskünften 
für Geſchits - und Creditverhältniſſe 


ER IE Pe a | se ö 3 

ern 1 pon Krebs & Lücke, 
Ein Compagnon fin, Hausppigtei⸗Platz Nr. 5, 

zu einem ganz rentablen, ſchon beſtehenden Ber in, : 1 0 9, 

J. een jr af nk Ben 

e, een Hier wie auf London, Na „Madrid ic. im Proſp \ 


und Journalzirkel. 


Soeben erſchien 


eihnachts⸗Katalog 1872. 


7), Bogen, elegant geheftet. 
Steht gratis und franco zu Dienſten. 


Bel E. M 


traf soeben ein: 


Medieinal- Kalender 1873. 


[8167] Preis 1% Thlr. 


emstern, Buch- und Kunsthandlung, Breslau, Ohlauerstr, 15 


& 


den unter Chiffre A. K. poste restante ect, den 
Schweidnitz — [8176] Uwir auf Wunſch frauco zuſenden. {2003} 


Die unbekannten Inbaber des angeblich 
verloren gegangenen 9 Küttner de 
dato Maliſch den 1. Juli 1872 auf Joſeph 
Wohlauer in Wohlau gezogenen, von dieſem 
acceptirten, zwei Monate a dato an eigene 
Ordre bei Herren Sachs und Wohlauer in 
Breslau zahlbaren, mit den Giros von Hugo 
Küttner, J. C. Anwand und dem Blanco⸗ 
Giro von David Muskat verſehenen Wech⸗ 
en über 161 Thlr. 21 Sgr. werden aufge: 
ordert, denſelben ſofort, ſpäteſtens aber in 


dem am 
5. Juni 1873, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Siegert 
im Zimmer Nr. 47 des II. Stocks des Stadt⸗ 
erichtsgebäudes anſtehenden Termine vorzu⸗ 
egen, widrigenfalls dieſer Wechſel für kraft⸗ 
los erklärt werden wird. 674 
Breslau, den 21. Auguſt 1872. 
Königl. Stadtgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 906] 

In unſer Procuren⸗Regiſter find Nr. 705 
der Buchhalter Alexander Bienewald und 
der Commis Julius Feige, beide hier, hier 
als Collectiv? Procuriſten des Kaufmanns 
Eduard Gradenwitz bier für deſſen bier be⸗ 
ee in 1 Firmen⸗Regiſter Nr. 3035 
eingetragene Firma: 

7 Ed. & Em. Gradenwitz 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 22. November 1872. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [604] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
No. 662 die durch das Ausſcheiden des Kauf⸗ 
manns Clemens Edelheim aus der offenen 
andelsgeſellſchaft A. Waldmann & Comp. 
ierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft 
und in unſer Firmen⸗Regiſter No. 3219 die 
Firma A. Waldmann & Co. hier und als 
deren Inhaber der Kaufmann Alexander 
Waldmann hier eingetragen worden. 
Breslau, den 23. Rovember 1872. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 9 
In, unſer Firmenregiſter iſt Nr. 


J. H. Wagas 
bier und als deren Inhaber der Inſpector 
Julius Wagas hier, heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 23. November 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 
Aus der unter No. 860 des 


111 
3215 


Ko 
Geſellſchafts⸗ 


f Regiſters beim unterzeichneten Gericht einge⸗ 


iſt ein Commanditi 


In 
das Erlöſchen der 


tragene Commanditgeſellſchaft 

Mann & Co., 

Schwefelſäurefabrik 
aus der Geſellſchaft aus⸗ 
eſchieden, zwei andere Commanditiſten haben 
re urſprünglichen Einlagen erhöht. 
Breslau, den 23. November 1872. 
Königl. Stadigericht. Abtbl. I. 


In unf Veſelſchfle Rec it Ye * 

n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter eute 

i No. 935 die durch — Austritt des 
a 


be 
Schloſſers Au 
e 
e 


uſt Möbius aus der offenen 
t Möbius & Manicke bier⸗ 
lbſt erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft 
und in unſer Firmen⸗Regiſter No. 3217 die 
irma Guſtav Manicke hier und als deren 
baber der Mechaniker Guſtav Manicke 
bier eingetragen worden. 
Breslau, den 23. November 1872. 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [5907 
unſer Fir men⸗Regiſter iſt bei Nr. 3063 
17 


hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 23. November 1872. 
Koͤnigl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung 1. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter i 
Firm 


19051 
Nr. 3216 die 


Not 
ier und als deren Inhaber der Kaufmann 
einhold Nochti bier, heute eingetragen 


worden. 
Breslau, den 23. November 1872. 


wird t N 
| daſße 3 aufen geſucht. 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 13, den 
Nuſtical-Credit⸗Verein zu Breslau 
Eingetragene Genoſſenſchaft, 
pe, Folgendes: 1 
er Kreisrichter a. D. Rudolph Krüger 
u Breslau iſt aus dem Vorſtand ausge⸗ 
chieden, 
heut eingetragen worden. [912] 
Breslau, den 25. November 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung I. 


Dekanntmachung. Be 
sion unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 3218 die 
rm 


David Kanter 
ier und als deren Inhaber der Kaufmann 
vid Kanter hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 23. November 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 1910 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 3214 die 
a 


Julius Schön 


bier und als deren Inhaber der Kaufmann 1 
und Tiſchlermeiſter Julius Schön bier heute 


eingetragen worden. 
reslau, den 23. November 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 
Die biefige evangeliſche Lehrer: und 
Cantorſtelle mit einem Einkommen von ca. 
320 Thlr., freier Wohnung, 5 Klaftern Holz 
und 2 Morgen Land, iſt vacantſund ſoll vom 
1. Januar 1873 wieder beſetzt werden. 
Qualificirte Bewerber, welche jedoch der 
olniſchen Sprache mächtig ſein müſſen, haben 
ch baldigſt zu melden. 
8 den 25. November 1872. 
er Schul ⸗Vorſtand. 


Ein Handwagen 
Offerten Marſtall⸗ 
3 im Comptoir erbeten. 5485] 


[2229] 


Tuch-Ausverkauf 


Nothwendiger Verkauf. [2136] 

Das dem Rentier Paul Gieraſch zu 
Zehlendorf, Kreis Teltow, gehörige, mit Re⸗ 
tauration und Tanzſaal verbundene Grund: 
ſtück, Hypotheken⸗Nummer 4, Neiſſer Thor: 
Vorſtadt von Brieg, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation » 

am 13. Februar 1873, Vormittags 

9 Uhr vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 

tions⸗Nichter in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude, Parteienzimmer Nr. 1, 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 27 Ar 
10 Quadratmeter der Gr undſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage von 
1,06 Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 168 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
3 Hppothelenſchein, die beſonders geſtell⸗ 
ten Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bureau III. 
während der Amtsſtunden Einen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine 
anzumelden. ' 

as Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗ 
ges wird 

am 14. Februar 1873, Vormittags 

8 Uhr in unſerem Gerichtsgebäude 

Parteienzimmer Nr. 1, 3 
von dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter 
verkündet werden. 

Brieg, den 14. November 1872. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Kirchner. 


[2135] Bekanntmachung. 
Heut iſt 
J) in unſer Geſellſchaftsregiſter bei der da⸗ 
ſelbſt unter Nr. 35 eingetragenen Handels⸗ 
eſellſchaft unter der Firma Fränkel & 
Hollander hierſelbſt der Vermerk: 
Die Geſellſchaft iſt durch das Aus: 
ſcheiden des Geſellſchafters Leopold 
Holländer aufgelöft und bat der bis⸗ 
herige Geſellſchafter Eduard Fränkel 
das bisber gemeinſam betriebene Han⸗ 
delegeſchäft unter der neuen Firma 
„Eduard Fränkel (et. Firmenxegiſter sub 
Nr. 339) als Alleineigenthümer mit 
ſämmtlichen Activis und Paſſivis über⸗ 
nommen, ſo daß er auch allein die 
Liquidation der aufgelöſten Handels⸗ 
geſellſchaft betreibt, und 
2) in unſer Firmenregiſter unter Nr. 339 
die Firma Leopold Franke bierfelbft und 
als deren Innaber fver hieſige Kauf: 
mann Leopold Fränkel 
eingetragen worden. - 
Ratibor, den 19. November 1872. 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Glückliche Erfindung für 
Bruchleidende. 


Dem geihästen Publikum, ſowie gleich⸗ 
zeitig den geehrten bieſigen und auswärtigen 
Herren Aerzten mache bierdurch bekannt, 
daß ich ein neues Bruchband liefere, welches 
bis heute an Bequemlichkeit und Zurück⸗ 
haltung des Bruches, ſich als das Beſte be⸗ 
währt hat, beſonders weil daſſelbe ſich nicht 
verſchieben kann. Jedem, welcher an 
dieſem Uebel leidet, wird von den 
erſten Special⸗Aerzten gerathen, ſich 
daſſelbe anzuſchaffen, beſonders weil 
man weiß, was dieſes Uebel für ſchwere 
Folgen bringen kann. 

Das neu erfundene und verbeſſerte 

Bruchband, 8 
welches ohne Feder iſt, alſo nicht geniren 
und brechen kann, worüber beinahe alle Lei⸗ 
dende klagen, kann ſelbſt ungenirt beim Schla⸗ 
fen getragen werden, um jedem Verhängniß zu 
begegnen. Bei immerwährendem Tragen 
dieſes Bruchbandes kann der Bruch nie her: 
vortragen, die Oeffnung bleibt demzufolge 
fortwährend verſchloſſen und man erreicht, 
was ja die Hauptſache iſt, unbedingt ohne 
jeden Zweifel, daß das richtige Tragen eine 
Heilung oder Verwachſung herbeiführen muß. 

Durch die beſondere Conſtruction der mes 
chaniſchen Pilote hält vaſſelbe die ſchwerſten 
Brüche zurück, es dient für Leiſten⸗, Schenlel⸗ 
und Nabelbrüche ꝛc., iſt viel dauerhafter als 
alle anderen Bruchbänder und dabei nicht 
theuerer. ö 

Zu haben nur beim Erfinder 


Th. Wiersbitzly, 


privilegirter chirurgiſcher Bandagiſt, 
MER Regierungsſtr. 18. 


Ich verbinde hiermit für das verehrte 1 


Publikum von Breslau und Umgegend die 
ergebene Mittheilung, daß ich Freitag, Sonn⸗ 
abend, Sonntag und Montag den 29., 30. Nov., 
. und 2. Dechr. d. J. im bieſigen Hotel 
„Weißes Roß“ auweſend fein und allen Leis 
denden unentgeldlich Auskunft ertheilen werde. 
[8179] Achtungsvoll D. O. 


Auguste Reich, 


amen - Schneiderin, 
Bahnhofſtr. 20. 
Modell⸗Anzüge für die Winter⸗Saiſon ſtehen 
ſteis fertig und werden auch nach auswärts 
zur Anſicht geſandt. [5263] 


In der Umgebung Breslau's wird ein 


freundliches geſundes Landhaus 


nebſt Stallung zu miethen geſucht. Off. 

— l. hr 733 ee mn 
xpedition von Haaſenſtein 

in Breslau. [8178] 


4750 
En detail. 


gegen Baarzahlung: 

dio. Aſtrachans in den eleganteſten Farben, Plüſche, 

zurückgeſetzt. Damentuche . 125 e ud 9 
2 einſtes Fabr conne), eberzieber 7% 

Stoffe. PETE Paleto t⸗Stoffe, Damen, Jaquets, a Meter 2% Thlr. 5 Flanelle. 


8 


l 


Wilhelm Durra, Blücherplatz 4, neb. d. Mohren⸗Apotheke. En gros. 
Hochfeine Far. Bucksk. & Beinkl. 2% Thlr., do. Ratinés à Ueberzieher 5 Thrl. 


Räder⸗ u. Regenmäntel⸗ 


lr. Pl 
blr aa für 


Unter heutigem 


40 Ohlauer strasse 40 


ein reichhaltiges Lager von 


Lampen, Wirthſchafts und 
Küchen⸗Geräthen, 


in hochfeiner, feiner und einfacher Ausſtattung, und empfehle 
| geneigten Wohlwollen 
Publikums angelegentlichſt. 


daſſelbe einem 


Breslau, den 


Tollhänsler- 
Wirthſchaft! 


8 7 dem Ungari⸗ 
aurus? i . 
577 g us Jokai, erſcheint dem 
„Berliner Tageblatt“, 
welches in Folge feines reichhaltigen 
und intereſſanten Inhalts bereits eine 
Auflage von 
Se Exemplaren 
erlangt bat. — Das iſtiſch⸗ſaty⸗ 
riſche Wochenblatt N 1 8 8 11 
Der „ULK“ 

wird den Abonnenten des „Berliner 
„Tageblatt“ gratis geliefert. — Das 
Monats⸗Abonnement beträgt für 
beide Blätter zuſammen 


nur 15 Sgr. 
Alle Zeitungs⸗ Spediteure, ſowie ſämmt⸗ 
liche Reichspoſtämter nehmen 
glich 


Beſtellungen entgegen. 8169 


Nedaction und Expedition — ] 
„Berliner Tageblatt“. 


in allen Holzarten und reicher Auswahl 
unter Garantie der beſten Arbeit, reelſten 
Materials und vorzüglicher Polſterung, 
empfiehlt d 


Möbel Fabriß 


Ohlauer Stadtgraben 22. 


Um dem geehrten Publikum, trotz den 
enorm geſtiegenen Preiſen, den ſichtlichen 
Beweis der Billigkeit bei guter Lieferung zu 
geben, führe ich einige Preiſe an: 


Thlr. 

1 Mahagoni⸗Sopha und 2 
Fauteuilles mit Plüſch 75 

1 überpolſtertes Sopha u. 
2 Fauteuilles mit Nips 45 

1 Mahagoni Sopha mit 
wollnem Damaſt . . 22 
1 Mahagoni ⸗Sophatiſch . 10 
1 Mahagoni⸗Nollbureau . 45 


6 Mahagoni⸗Stühle . . 18 
1 erlene Bettſtelle mit 
Sprungfeder⸗Matratze . 17 


1 erlenes Nachtſpindchen . 4 
dto. Waſchtiſch mit 


Marmorplatte . 13 
1 goldener oder Bronce- 
Spiegel 40/18 mit 


Tiſch- und Marmorplatte 18 
In gleicher Billigkeit find ſämmtliche Ar⸗ 
beiten meines reich aſſortirten Lagers. 


F. Haller, 
Ohlauer Stadtgraben Nr. 22. 


Doſen, Neceſſairs, Cigarrentempel, Album ıc. 
mit ſelbſtſpielenden 17990] 


Muſikwerken. 
Größere Spielwerke 


mit Expreſſion, Mandoline, Glocken und 


Trommel, Himmelsſtimmen ze. 
Größtes Lager in Schleſien bei 
A. Berger, Hof⸗Uhrmacher, 
Schweidnitzerſtraße. 


Hochachtungsvoll E, Haeckel. 


Tage eröffnete ich 


[5501] 


des hochgeehrten 


8. November 1872. 


Hülfe bei Huſten und Mangel an Appetit. 


An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. 
Ihre Sendung Malz⸗Chokolade hat ſehr gute Wirkung auf meinen Huſten hervor⸗ A 
gebracht; ſenden Sie mir deshalb wieder Malz⸗Chokolade, Malz⸗Bonbons ıc. 1 
1 M. Waldvogel in Bodenbach. 
Verkaufsſtellen in Breslau bei S. G. Sehwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, E. Gross, A 
am Neumarkt Nr. 42, und Erich & Carl Sehneider, Schweidnitzerſtr. 15. m 


n Breslauer Korn, 
Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producten feinen alt⸗ 
ehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein fpirituofes Getränk wirkt ſtärkender 
und belebender auf den Körper, als dieſer. j : 

Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ * — bekannte Branntwein wird ſeit 
50 Bat in meiner Dampfbrennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 
verkauft. Ich empfehle denſelben: den Liter 6 Sgr., den abgelagerten 8 und 12 Sgr. 
Zur Bequemlichkeit des 5 Publikums haben die Handlungen der Herren 

ebr. Knaus, Hoflieferanten, Ohlauerſtraße 76 und 77, in Breslau, 
8 Kraniger, Carlsplatz 3, 
eſchwiſter Nowotny, Hintermarkt 7, 

C. S. Sonnenberg, Tauentzienſtraße 63, 
Robert Hoyer, Breiteſtraße 40, 2 
Wilhelm . Königsplatz 2, uſtav Sock, Bobrauerfiroße 18, 
\ C. F. Halſar in Oppeln und Johann Plochowitz in Conſt 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen; für die 


Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet. II. Böhm, u, Mn 9, 
D . 


g Wozu ſich quälen! 


Gliederreißen, See Kreuzſchmerz, Migräne, Rheumatismus, Steifheit der Glieder⸗ 
Seitenſtich, Wavenkrampf beſeitigt gründlich mit Compenſatio ige Ei 
reibun 8 gt ſofort Binde al — 5 in 1 m Zeit Beiden Ae, Bine Se 


Georg Winkler, Neumarkt 12, 
W Verein, Alte Taſchen⸗ 
raße 


1. 6, 
Gubiſch, N. Schweidnitzerſtr. 18, 


fal. bii : ganz die 
ee laſche 1 Tblr. Carl Simon, Thierarzt, Gründer der Fluid⸗Heilmethode. Liſſa 
Eil Bolen bs 


Hötel zu kaufen geſucht! 
mit 810,000 Thaler baarer Anzahlung, i einer Kreis⸗ und 


Garniſonſtadt. Bedingung iſt, ein ehrliches rentirendes Geſchäft, gute 
Lage und Bauſtand, volles Inventarium, ein auf 10 Jahre feſtgemachter Hypotheken⸗ 
ſtand, großer Hofraum mit Ausſpannung, nebſt Gartengeſchäft, Saal nebſt den 
nötbigen Räumen. 

Nur reelle Selbſtverkäufer (Vermittler ausgeſchloſſen) belieben eine vollſtändige 
Beſchreibung ſofort an die Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube & Co. in 
Breslau sub Chiffre Y. ++ 10,213 zur Weiterbeförderung abzugeben. [8098] 


Rococo-Hobiliar-Verkauf, 


5 5 12 5 1 e 2 r neif gesehen denne, 
eſtehend in Salon⸗ eiſeſaal⸗ und Entrees nitztem Regula 
teur, ſtebt für 750 Thir. zum Verkauf: Kätzel⸗Ohle Nr. 6, 2. Et. [5.408] 3 


Eine Parthie feiner Winter-Bucskins 


offeriren wir zu ermäßigten Preiſen. 


Gebrüder Rügner, Ning 52. 
HSedwigswunſch Grube. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Koblenpreife auf der Hedwigs⸗ 
wunſch Grube bis auf Weiteres beim Abſatz zur Eiſenbahn frei Waggon Station 
Borſigwerk der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, ſowie beim Abſatz auf der oberſchleſiſchen 
Roßbahn frei Roßbahnwagen Hedwigswunſch⸗Grube betragen werden: 

Für 50 Kilogramme oder einen Centner 

Stückkohlen 6 Sgr. 6 Pf. 
Würfelkohlen 5 „ 6 „ 
Nußkohlen 4 „ 6 „ 
Kleinkohlen 2 . 
Staubkohlen — „ 6 „ d d 

Die Annahme von Beſtellungen auf ganze Wagenladungen vn ie Abwicklung 
derſelben erfolgt nur im Verhältniß der Leiſtungs fähigkeit der Hedwigswunſch⸗Grube, 
und werden die Beſtellungen in der Reihenfolge, in welcher ſie eingehen, erledigt. 
Alle Beſtellungen ſind franco an die unterzeichnete Verwaltung ide richten, und find 
venfelben die entſprechenden Geldbeträge, oder die Erklärung beizufügen, daß die 
Gelder durch Nachnahme bei der Eiſenbahn⸗Stattons⸗Kaſſe erhoben werden dürfen. 

Die Beladung der Eiſenbahn, ſowie der Roßbahn⸗Fahrzeuge erfolgt mit dem, 
auf den Wagen declarirten Inhalt, begtehungeieife dem entsprechenden Gewicht. 

Abnehmer per Roßbahn haben die erforder ichen Fahrzeuge auf ihr Koſten 
zu ſtellen. [2234] 

Borſigwerk, den 25. November 1872. 


A. Borsig’s Berg- und Hütten⸗Verwaltung. 


— — — 
— — 


* Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse. 


10 Sgr., & Ctnr- = 30 Thlr. [578 
Wilih. Tscheusehner, Apotheker. 


[5492] 


Bohrau, Kr. Strehlen. 


* 5 J 


Prima- Qualität, iſt zu Fahrikprei 
friſch zu haben im Haupt⸗Depot be 


Schweizer ſeidene Mü 


ug im Einzelnen und zum Wiederverkauf, 6854 
ft 


Julius Scholz, 


Fabrikant franzöſiſcher Mühlſteine, Breslau. 


a > 


ller Gaze, 


Reeller und totaler Ausverkauf 


von Juwelen, Uhren, Gold. und Silberwaaren. 

Da ich mein Haus Carlsſtr.: und Graupenſtraßenecke verkauft habe, und meinen Laden 
binnen 3 Monaten dem neuen Beſitzer übergeben muß, bin ich veranlaßt, mein reich aſſor⸗ 
tirtes Lager von Juwelen, Uhren, Gold: und Silberwaaren zu bedeutend herabgeſetzten 
und unglaublich billigen Preiſen gänzlich ausverkaufen. [5467] 


Josef Schmideber 8; Carlsſtr.- u. Graupenſtraßenecke. 


Felix Lober & Co., Breslau, 
Neue Schweidnitzerſtraße 9, 


empfehlen von ihrem Lager zu Fabrikpreiſen billigſt [6882] 


Dreſchmaſchinen mit Patenttrommeln für Göpelbetrieb, 
ein⸗ bis vierſpännig, Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchinen, 
Getreidequetſchen, Schrotmühlen, Oelkuchenbrecher und 


Kartoffelwalzwerle. 


Fleischhackemaschinen, 
unter Garantie für Solidität und Lei- 
stungsfühigkeit. Sowohl verzinnt, wie 
elegant broneirt, eignet zich diese 
Maschine ganz vorzüglich zu einem 
passenden Weihnachts-Geschenk für 

jede praktische Hausfrau. 
Wiederverkäufern Rabatt, 

— Prospecte und Preiscourante — 
— gratis und franco. — 


A. Toepfer, Hoflieferant, 
Ohlauerstrasse 45, 
frühere General-Landschaft. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Manege 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar: 


m befördert das Wachsthum derſelben au 
Fr unglaubliche Weile und 1 1 au 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
Bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. 5 
wird dringend 7 dieſe Erfindung 
nicht mit den ſo häu al en mei 
j;zuverwechſeln. Dr. Wakerſon 8 Haarbal: 
S ber in Original⸗Metallbüchſen, & 1 und 
2 Thlr., if a zu haben in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 
ir beabſichtigen unſer Grundſtück reip. 
W̃ Wobnbaus nebfteingericteter Gärtnerei 
wegen Erbſchaftsregulirung aus freier Hand 
zu berfaufen. [5497 
Gef. Offerten erbittet unter N. 95 Exped. der 
Brest. Ztg. bis zum 10. Decbr. niederzulegen. 


Eine hieſige ſeit 10 Jahren beſtehende, 
fehr gut eingeführte Firma wünſcht courante 
Artikel beliebiger Branche von renommirten 
leiftungsfähigen Hauſern commiſſions⸗ oder 
agenturweiſe für Breslau und die Provinz 
urn: Offerten sub Chiffre H. R. 96 

tieffaften der Bresl. Zig. [5496] 


eine ausgezeichnete Grütenz. 
Geſchaftslage 0 


Strumpfwollen, 


wollene 


Kopf: und Shawltücher, 
Frauſ. 


z 16939] 


Nähmaſchinen⸗Garne u. Seiden 
in aröhter Aus edi empfiehlt biligft 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtr. Nr. 1, zur Kornecke “ 


Die erste Sendung 
französischer 
Perigord- 
Trüffeln 


und 


Westphälischer 
Schinken, 


sowie neue Sendungen 
Hannöversche 
Trüffeln, 18172] 
Steyers cher 
Capaunen, 
frische 
Hummern, 
Ger. Rheinlachs, 
Mar. Lachs, 
Mar. 
Aal-Roulade, 
Magdeb. 
Sauer kohl, 
Tyroler Aepfel, 
Winter- 
Citronen-Birnen, 
Almeria- 
Weintrauben, 
Strassburger 
Gänseleber- 
Trüffel-Wurst, 
Holsteiner 
Auster n, 


Eieler Sprotten, 


Hamb. Bücklinge 


empfingen u. empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


der Breslauer Zeitung | Hoflieferanten Sr. Königl. Hoheit des 


Juwelen, Perlen, Antiquitä it 
1 quitäten, al 
und Silber ſucht zu kaufen — re 


höchſten Werth [6446] 
Adolf Sello, 


14. Niemerzeile 14. 


egen Mangel an Raum ift ein fi 
W̃ Bücherſchrank, ein Rinder jap ei. 
Fenſterladen und mehrere andere Gegenſtände 
zu verk. Berliner Platz 17, rechts hochpartere. 


— An 


ein maſſives Haus in Wuüſtewalters⸗ 
dorf, in welchem früher eine Färberei 
betrieben wurde, mit deren Einrichtungen und 
nöthigem Waſſer, aut gelegen, iſt bei mäßiger 
Anzahlung ſofort billig zu verkaufen. [8090] 
Wuͤſtegiersdorf. C. Metzner. 


d 7 
8166] S. G. ee Mans tr. 


41781 
Feiner harter Zucker, 


Ital. Maccaroni, à Pfd. 6 Sgr. 
Maccaronibruch, à Pfd. 4% Sgr. 
Nudeln, à Pfd. 4 Sgr. 


Reis, a Pfd. 1%, 2,2% und 3 Sgr. 
Hirse, Linsen, weisse Bohnen, geschälte u. 
ungeschälte Erbsen, Perlgraupen, Wiener, 

Haide-, Hafer- und Reis-Gries billigst. 


Gebirgs-Butter, 


a Pfd. 9 Sgr. 6 Pf. 


Prima - Schweinefett, 


a Pfd. 7 Sgr., bei 10 Pfd. 6% Sgr. 


Reisstärke, 


a Pfd. 4 Sgr. 


Sultan - Pflaumen, 


à Pfd. 4 Sgr., bei 10 Pfd. à 3% Sgr. 
rosse süsse 


Türkische Pflaumen, 


a Pfd. 3 Sgr., bei 10 Pfd. à 2% Sgr. 
Katharinen. Pflaumen, à Pfd. 9 Sgr. 
Geschälte Aepfel und Birnen. 


Prim 
Gesundhelts-Chocolade, 
Vanillen-Chocolade, 


a Pfd. 10, 12%, 15, 20 und 25 Sgr. 


Block - Choeolade, 


a Pfd. 7% Sgr., bei 10 Pid. à 7 Sgr. 
Contentmehl, à Pfd. 6 Sgr. 
Cacaomasse, à Pfd. 15 und 20 Sgr. 
Präparirter Caoaothee, à Pfd. 5 Sgr. 


Entöltes Cacao-Pulver, 
Feinster Pecco-Thee, 


a Pfd. 1%, 2, 2, 3 u. 4 Thlr. 


Souchong-Thee, 


kräftig, à Pfd. 1 Thlr. 
Congo-Thee, à Pfd. 20 und 25 Sgr. 


Feinster Perl-Thee, 


a Pid. 22% Sgr. bis 1% Thlr. 


Neue grosse Rosinen, 


neue Corinthen, neue Sultan - Rosinen, 
Trauben-Rosinen, Schalmandeln, Görzer 


Maronen. 
Süsse grosse Mandeln, 
r. 
Citronat, Pommeränzel, Kranzfeigen, Datteln, 


a Pfd. 9 8g 
Haselnüsse, Paranüsse, Wallnüsse. 


Sultan-Tafel-Feigen, 
Eingelegte Früchte 


in Flaschen, als Aprikosen, Mirabellen, 


Reineclauden, Pfirsich, Ananas, Erdbeeren, 
Himbeeren, Ilagebutten, Birnen, Pflaumen, 


Gebirgs - Preiselbeeren, 


Schönste Apfelsinen und Citronen, 


Holländ. 
Delicatess - Heringe, 


Stück 1%, 2 und 2% Sgr., 


Schott. Fett-Heringe 


zum Mariniren, à Stück 4, 6, 8 und 9 Pf. 
Brabanter Sardellen, à Pid, 9 Sgr., 
Elb. Neunaugen, Stück 2 Sgr., 
Russische Sardinen, Kräuter-Anchovis, 
Bratheringe, geräucherte und marinirte 
Heringe, Pieffergurken, 


Sardines à P hulle, 


à Büchse 10 und 17%, Sgr. 
Astrachaner Zuckerschoten, Frische Schoten 
u. Schnittbohnen in Büchsen, Hummern in 
Dosen, Champignon, Trüffeln, Mixed-Pickles, 
Picalily, engl. Senf, Mock-Tuftle-Soup, India- 
Soya-, Worchester-, Anchovis-, Beefsteak- 
Sauce, Salad u. Lobster Cream, Capern, 

à Pfd. 


Feinstes Speiseöl, 12 Sgr. 
Fleisch-Extract, 


& Topf 15, 27%, 50 und 95 Sgr., 


Schöner Caviar, a Pfd. 271% Sgr., 
Bordeaux, Rhein-, Unger-, Mosel- und 
Portweine, sowie echten Arac, Rum, 

Cognac billigst. [7779] 


Moras 
haarſtärk. Mittel 


Eau de Cologne philocome 
befeitigt die Bildung don Schuppen und 
Schinnen, ftärlt das Haar, ſchützt dadurch vor 
rigen Ergrauen und iſt bei Kopfweh und 
Migräne vortheilhaft anzuwenden. Die Fl. 
20 und 10 Sgr. 1651 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Bruch ⸗Choecolade 


von friſcher Sendung, das Sr 


im Brot à Pz. 5 Sgr.6 Pi. „Filzſchweißſohlen, 225555 

ie, im Strumpf getragen, den Fuß beſtändi 3 0 . 
Feinster weisser Far „trocken und warm erhalten, habe ich, ſowie + 2 8 = * 
H Iigelber Farin, 15 4% 8 bereits von den beliebten = 8 21% 4 
e arın 3 4 2 * : 70 
Dampf-Röst-Cafe. Wollſchweißblättern Dar: 88 
Arien ich Dr 0St- al 0 1 für Breslau alleiniges Ager, 252 * 2.2 

Aglie TI. ste F E = 
ele 115 fe 18 und 20 8er, derm J. G. Berger's Sohn, C 82 
Roher Café, das Pfd. von 9½ Sgr an. Hintermarkt 5, a 2 33 
Getreide. Café, à Pfd. 2% Sgr. übertragen. Fabrikpreis per Paar Herren 2 
Gesundheits-Caf& von Dr. Lutze, à Pfd. ſohlen 5 Sgr., Damenſohlen 4 Sgr. Woll⸗ 282 8 
2%, Sgr., 14 Pfd. für 1 Thlr. ſchweißblätter 5 Sgr. S2 
Eichel. Café, a Pid. 4 Sgr. Frankfurt a. O., Novbr. 1872. 3823 
Cafe-Schrot, à Pid. 4 Sgr. [8158] Robert von Stephani. f * 
Feigen-Caft, S8 S 

a Pfd. 8½ Sgr. 1 2 8 

indischer 8430.4 Pid. 5 Sgr. Mollene gehäckelte 2 
= 
2 


Von meinen rühmlichſt bekanten 


Kinder : Sachen, 


engl. Kopftücher, Flanellröcke, Bein: 
kleider und Blouſen, Moirceſchürzen, 
wollene Weſten, Gamaſchen für Frauen 
und Kinder empfiehlt [5249] 


J. L. Richter, 


vorm. Auguſt Zeiſig, 
Schweidnitzerſtr. 278 5 Theater. 


die anhaltende, wohlthuen 
nungen und Preiscourante gratis und franco. 


Chamotte⸗Säulen⸗ 


Dieſe Oefen verbinden in ſich die 


denen des Kachelofens, indem fie b 


erſteren, 


Pianinos, 


in allen Holzarten, eigener Fabrik, Stutzflügel, 

in beſter Beſchaffenheit, von 45 Thalern a 

empfiehlt unter Garantie 4688 
C. Vieweg, Brüderſtraße 10b. 


Vauſtellen 
in beſter Gegend der Stadt 
offerire unter ſoliden Kaufbe⸗ 
dingungen und Gewährung an tüden, 
Baugeldern mit langjähriger 


5 
Rüdzapfung. „ on frische Tr üffeln, 
[5445] Nitotaifraße 2. Etage Flundern, Bück- 
linge, Sprotien, 
Austern 


empfiehlt 


Gust. Scholtz, 


a e 50, 
Ecke der Junkernſtraße. 


Täglich 
friſch geräucherte Heringe 


offeriren billiaſt 
Meyer & illmer, 
Vormals Keitsch 
Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen · Ecke. 
Stammſchäferei Güttmanusdorf, 


% Meile von Reichenbach in Schleſten, 
churgewicht von Hundert 4 Ctr. El.⸗W.) er⸗ 


n * Die erſte Sendung [8160] 
Königsberger u. 

Lübecker 

Marzipan 


in Torten: und Herzform, fo wie in kleineren 
Sa 


— rn 
ein ſotes Skabeiſen⸗ und 
Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft, 


verbunden mit flotter Deſtillation und 
Materialwaaren⸗Handlung, iſt mit Grund⸗ 
ſtück in einem verkehrreichen Fabrikort zu 
verkaufen. Franco⸗Offerten sub R. E. 964 
durch die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29 erbeten. 


gyomitienverbattnifie balber iſt in d. induftrie: 
reichen, im fortwährenden Aufſchwung 
be;riffenen Stadt Königshütte, eine große 
Beſitzung, beſtehend aus Häuſern, einen Bau: 
platz, mehrere Morgen den beſten Ziegellehm 
enthaltenden Acker mit vollſtändig eingerich⸗ 
teter, im beiten Betriebe ſich befindender Zie⸗ 
gelei, billigſt und unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen 1 8. zu verkaufen. Offerten unter 
Chiffre A. E. Nr. 44 Königshütte. [2219] 
Guts⸗WBerkauf. 
Wegen Kränklichkeit bin ich geſonnen, mein | öffnete den Bockverkauf am 28. October und 
dicht bei Goldberg vor dem Oberthor gelegenes garantirt Geſundheit und Sprungfähigkeit. 
Vorwerk, maſſiv gebaut, 265 Morgen Areal, Für vorangemeldete . Eich dernden 
on Eichborn. 


Kieler Sprotten, 
Elbing. 
Neunaugen, 
Astr. Caviar, 
Sardinen in Oel, 


mit bollftändiger Ernte u. im guten Zuftande nach Reichenbach. 
befindlichen todten und lebenden Inventarium 1 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. 
211 45 Mille, Anzahlung 12—15 Mille. 
2 


211 . Klofe, 
Goldberg i. Schl. vor dem Obertbor. 


Circa 12 bis 15 Centner ſchönes 
weiß gebleihtes Lalldwachs find 


billig abzulaſſen. Reflectanten belieben 
ihre Adreſſe unter Chiffre 8. 2943 an 
die Annoncen-Erpedition von Rudolf 


Sale el, emule — [Eid Goth. 
Ein brauchbarer 1J2²³6] Cer velatwurst, 


hochfeinen 


Schweizer Käse, 
Westph. 


kupferner Keſſel, 


900 Liter groß, iſt zu verkaufen bei 
, Kuznipey, Imielin DB, 


Zwei elegante 5 
Sch amel Wallache Eumper nickel, 
groß, gut ee und ehe f Görzer Maronen, 


ehen Donnerstag, den 28. ee ＋ elt ow. Rübchen 


bis Nachmittags 2 Uhr im | 
in empfiehlt [8183] 


niger Haufe“ am Nitterplag 
Carl Beyer, 


Bresiau sum Berkanf "7 12205) 
sl, Alte Taschenstrasse 15. 


Türk. Pflaumen, e cn - 
5 rische Gebirgs- 


rünellen, 
Speckbirnen, Tafelbutier 
empfing und empfiehlt 8192] 


Aepielspalten, Heinrich Schwarzer, 


Preiselbeeren, 
Senf-, Pfeffer- und | Klosterstrasse 90a. 


ken an der Promenade. € 
saure Gurken, Schellfische, 
Oswald Blamensaat, Dorsch, 
Ecke Woissgerberganse. Zander, Hechte, 


empfiehlt 


E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 22. 
[2222] | Fluß-, Seefiſch⸗ und Delikateſſenhandlung. 


Den. Gorzno, Poſt. Garzyn bei une [5486] 


braucht pr. Frühjahr circa 1000 St 


Akacien⸗Pflanzen. 


Offerten mit Preis⸗Angabe erbeten. 


. gu 


1 — —j—P 


* 


Stelen-Anerbieten und Geli. 


Juſerfonspreis 1½7 Sgr. die Bei 


Eine Geſanglehrerin ag 
welche bei einem renommirten Geſanglehrer 
ausgebildet ift, ertheilt Se und Flügel 
Unterricht. Näheres Kleinburgerſtr. No. 4, 
1 Treppe links. [5227] 


— 


Ein gewandtes Mädchen von angenehmen 
Manieren wird zur Stütze der Hausfrau 
und zur Beauſſichtigung und Wartung von 
4 Kindern, von denen das jüngſte nahe 
2 Jahre alt, auf's Land geſucht. 81491 

niritt 1. Januar. Gehalt je nach Lei⸗ 
ſtung 40 bis 60 Thlr. jährlich. Meldungen 
mit Angabe der bisberigen Beſchäftigung 
unter Chiffre R. N. 972 in der Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29, niederzulegen. Photo⸗ 
graphie erwünſcht. 


ür ein junges Mädchen von 17 Jahren, 

Waiſe, aus guter Familie, wird in einem 
Putz⸗ oder Weißwaaren⸗Geſchäft einer grö⸗ 
ßeren Provinzialſtadt eine Stelle geſucht. 
Gehalt wird nicht beanſprucht, dagegen freund⸗ 
liche Aufnahme in der Familie bei freier 
Station gewünſcht. 7 Flauco⸗Offerten 
b R. F. 965 an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
erbeten. [8092] 


— — 


Einegebild, Wirthſchafterin, 


aus anft. Familie, welche mit allen Zweigen 
der Land wirtbſchaft vertraut und zur Reprä: 
ſentation des Hausſtandes geeignet iſt, wird 
unter guten Bed. für ein größeres Rittergut 
bei Breslau per 1. Januar 1873 zu engagi⸗ 
ren geſucht. — Bedorzugt werden nur Be⸗ 
werbungen mit wirklich guten Zengniſſen und 
Empfehlungen. Offerten mit Abſchrift der 
Zeugniſſe nimmt unter Chiffre V. 2946 die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe in 
Breslau entgegen. [8185] 


ine zuverläſſige Wochen⸗ und Kranken- 
h Ade aalen An an been De: 

alten. Zu erfragen Antonienſtraße ei 
Aanelfe: 1 5 15488] 


Innge Kaufleute, welche auf reellem 
ege raſch und ſicher placirt werden 
wollen, können ſich wenden an das ſeit 


10 Jahren beſtehende und von den 
röbien e benutzte meteant. Ver ⸗ 


orgungs⸗Bureau von 1 A 
. Richter, ftrahe Be. 


Es find demſelben wieder eine gr. 
Anzahl mit hoh. Salair verbundene 
Stellen in allen Fächern zum bald. 
und ſpäteren Antritt angemeldet; (auch 
für Volontaire und Lehrlinge). 

Einſchreibeg. find nicht zu ent⸗ 
richten, dagegen auf Anfr. von außer⸗ 
halb 1 Gr.⸗Marke 980 . 

Sprechſtunden F. 8 — 10, M. 1—3. 


Ein Commis, 
tüchtiger Verkäufer, firm im Tuch⸗ u. Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft und im Maßnehmen ge⸗ 
wandt ſucht per 1. Januar Stellung. Off. 
unter B. 1 an die Exped. der Bresl. Big. 


Ein ＋ 15 Mann, BU 
der feine: Zjähr. en im Colonial⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft en gros und 
en detail am 1. Januar 1873 beendet, 
ſucht zur weiteren Ausbildung ander⸗ 
weitig Stellung. Geſällige Offerten wer⸗ 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger 
Commis, 


Specerift), kann ſich zum Anlriit per 1. 
K 1573 melden b [5500] 
Namslau. C. Ploſchke. 


in junger Mann, gelernter Speceriſt, der 
E Vuchfübrung und euch firm, 
gegenwärtig als Meifender für ein Papier⸗ 
Geſchäft activ, ſucht per 1. Januar 1873 
unter beſcheidenen Bedingungen anderweitig 
dauernd Engagement. 

Gef. Offerten erbitte A. Z. 150 poste re- 
stante Frankfurt a. O. 5404] 


Fur mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum Antritt am 1. Januar einen 


es füchtigen Verkäufer, 


Prerauer in Landes hut. 


in Commis, mit der Stabeifens und Kurz 

waaren⸗ Branche vertraut, noch actid, 
ſucht per 1. Januar 1873 Stellung. Ge⸗ 
fällige Offerten werden unter Chiffre L. C. 
poste restante Breslau erbeten. [5460] 


Weinreiſ ender, 


der in der Privatkundſchaft in Sachſen und 
den öſtlichen Provinzen gut eingeführt iſt, 
wird zum ſofortigen Eintritt von einem lei⸗ 
ſtungsfähigen Rheinweinhauſe 35 
geſucht. Nur cautionsfähige Bewerber mit 
beſten Referenzen wollen Offerten unter 
A. B. C. 5000 an die Annonten⸗Expedition 
von J. Diemer in Mainz einfenden. [2066] 
Ein findet in 
gerandſer Commis en 
Materials und Eiſenwaaren⸗Geſchäft per 
J. Januar dauernde Stellung. Franco Offer: 
len sub R. D. 963 durch die Annoncen-Erpebis 
tion von Haaſenſtein u. Vogler in Bred- 
lau erbeten. [8091] 


Ein junger Mann, mit der Eiſenbrauche 
vollkommen vertraut und der polniſchen 
Sprache mächtig, findet pr. 1. Januar oder 
ſofort Stellung in der Eiſenbandlung von 
[2119 . Pyrkofch in Natibor. 

= EineLebrlingsftelle iſt gleichfalls vacant. = 


Ein pract. Deſtillateur 


moſaiſch, der polniſchen Sprache mächtig, 
wird nach einer Provinzialſtadt zu engagiren 


geſucht. 
Näheres bei S. Wolffohn, Albrechtsſtr. 25. 


Ein Commis, 


mit guler Handſchrift, gewandt, zuverläſſig 
und mit der Branche vertraut, wird zum 1, 
Januar verlangt. 18174 


©. sSchnurpfeil, 


Glasfabrir „Bertha⸗Hütte“ in Reobichiig. 


Ein Commis, 


der in Colonial⸗ und Manufacturwaaren ſirm⸗ 
eine ſchöne Handſchrift und einfache Buch⸗ 
führung ſich angeeignet, findet bei hohem Ge⸗ 
alt und freier Station ſofort Stellung in 
Önigsbütte bei J. Berger. [8161] 


Ein junger Mann, 21 Jahr alt, im Kurz⸗ 
wagren⸗Geſchaft gelernt, aber auch in 
Colonialwaaren, ſowie die anderen Branchen 
ziemlich firm, ſeit 1% Jahr Reiſender für 
eine Seifenfabrik in Oberſchl., mit dortiger 
Kundſchaft, namentlich in der Hüttengegend 
vollkommen bekannt, der einf. Buchführung 
u. Correſp. vollſt. mächtig, ſucht bei ſoliden 
Anſprüchen Engagewent als Reiſender oder 
Buchdalter. Gef. Offerten erb. P. P. 97 Cr: 
pedition der Bresl. Ztg. [2232] 


Dom, Gorzno, Poſt. Garzyn bei Poln.⸗Liſſa, 
ſucht pr. 1. oder 2. 


engagiren 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. 2 Drud von Graß, Borib u. Tomp (W. 


4762 


Ein Chemik 
in Chemiker, 
abjolvirter Hochſchüler, der bereits durch meh⸗ 
rere Jahre bei dem Fache der Zuckerfabri⸗ 
cation bedienſtet iſt, und den Poſten theils 
eines Betriebsbeamten, theils eines Chemikers 
für Zucker fabrication und Agriculturchemie 
bekleidete, ſich im Laufe ſeiner Praxis im 
Preß⸗ und Diffuſionsverfahren vollkommene 
Aus bildung verſchaffte und dem überdies die 
beſten Hochſchul? und Fachzeugniſſe zur Ver 
fügung ſtehen, wünſcht ſeinen gegenwärtigen 
Poſten in einer größeren Diffuſionsfabrik 
und Raffinerie, mit einer Bedienſtung in 
obiger Branche, entweder nach Ablauf, oder 
auch, nöthigenfalls innerhalb der dies jäh⸗ 
rigen Campagne zu ändern. 

Anträge, nicht anonymen Chara kters, mit 
beigeſchloſſener Angabe der Anſtellellungs⸗ 
bedingniſſe beförd. sub J. 7418 die Annoncen: 


Expedition von Rudolf Mosse 


in Berlin. 181711 


Far meine Schühwaaren⸗Fabrik ſuche ich 
zum baldigen Antritt, ſpäteſtens jedoch 1. Jar 
nuar 1878 bei hohem Salair eigen tüchtigen 
Buchhalter und Correſpondenten, der in 
einem gleichen Geſchäfte ſchon tbätig war. 

Eduard Fränkel, 
[8180] Natibor. 


Als Monteur 


zur Locomobile und Dreſchmaſchine, ſo wie 
. anderen landwirihſchaftlichen Ma⸗ 
chinen ſucht eindunger gebildeter Landwirth, im 
Maſchinen⸗Fache beſonders erfahren, zum 
1. Banner 11873 Stellung, derſelbe würde 
gleichzeitig die Buchführung übernehmen. 
Gefl. Offerten sub M. B. 94 Exped. der 
Bresl. Zig. erbeten. 15484 
2 J —üœ — — 
Ein tüchtiger Schwelzerdegen findet ſofort 
dauernde Condition in der M. Jacob'ſchen 
Buchdruckerei in Wuüſtegiersdorf in Schl. 
E. in allen Branchen des Faches routi: 
nirter Feldmeſſer ſucht vom 1. Jan. 1873 
ab Beſchäftigung. 
E Adreſſen werden erbeten unter 
„ B. 


33 poste restante Rosdzin per 
Schoppinitz. [5463] 


Ein unverheiratheter 
2 Wirthſchaftsbeamter, ZU 


der epanzeliſch iſt und polniſch ſprlcht, findet 
bei einem Einkommen von ca. 200 Thlr. zu 
Oſtern auf bieſigem Dominium eine Anſtel⸗ 
lung. Bei frankirter Anmeldung muß die 
Abſchrift guter Zeugniſſe beiliegen [2218] 
Paulsdotf bei Landsberg DO Schl. 


Ser f h 
ſchaſtsbeamter, der fleißig, ſolide und 


tüchtig iſt, wird am 1 Jan. 1873 gebraucht. 
Reflect, wollen Meldungen unter M. L. 87 
der Exped. d. Brest. Big. einſend n. 12210] 
Ein junger Mann mit Univerſitätsbildung, 
der deutſchen, polniſchen und franmöſiſchen 
Sprache mächtig, juht Stellung als Wirtb⸗ 
chaftsbeamter, wenn gewünſcht. Antritt 
ſofort. Gef. Offerten sub Chiffre M. N. 100 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [5469] 


Ein tüchtiger Revi 


erförſter, 
womöglich Gorpsjäger, der ſich durch gute 


Atteſte über tadelloſe Führung auszuweiſen 


. 


Den vielen Bewerbern um den 
Nechnungsführer⸗Poſten zu Seiten 
berg bei Landeck Schl. beſtens dan- 
kend hierdurch zur Nachricht, daß 
qu. Stellnng nunmehr beſetzt iſt. 


Ein zweiter 


Wirthſchafts⸗Beamter, 


militärfrei, der mit dem Rübenbau vollſtän⸗ 
dig vertraut und tüchtig im Fach iſt, wird 
für ein größeres 7 1 bei 200 Thlr. Ge⸗ 
halt per 1. Januar 1873 geſucht. Nur Be 
werber mit wirklich guten * en werden 
berückſichtigt. Offerten mit Abſchrift der 
Zeugniſſe nimmt die Annoneen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Breslau sub Chiffre 
W. 2947 entgegen. [8186] 


Zur merkantilen = einer grö⸗ 
ßeren Bleich⸗ u. Apdre- 
turanſtalt wird ein verläßlicher Mann 


geſucht. [7918] 
Diejenigen, welche bereits in einem ſolchen 
Geſchäft in dieſer Eigenſchaft * Erfolg 
thätig waren und womöglich auch Kenntniſſe 
der Bleicherei beſitzen, erhalten den Vorzug. 
Bewerber wollen ſich wenden an 


Br üder Walzel in Hof-Göhlenau 
bei Friedland in Schleſ. 


Fun eine Herrſchaft in Oeſterr. Schleſien 
wird ein in der Zier⸗ und Gemüſe⸗Gart⸗ 
nerei 1 verheiratheter Gärtner 
zum baldigen Antritt geſucht. Offerten ſind 
unter Beifügung der Zeugniſſe an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Zeitung unter N. 93 bis 
8. December einzuſenden. 2223] 


ze baldigen Antritte ſuche ich einen zu⸗ 
verläſſigen 29377 


Brauer 

bei gutem Lohne. s 

Reflectirende wollen ſich melden bei 
S. Kuznitzty in Imlelin OS. 
Fur unfer Hamburger Bier⸗Erport⸗Geſchäft 
ſuchen einen ftüchtigen und energiſchen 
Ae e 9 4 0 15 lch 
mit qu eblungen wollen melden. 
M. Karfunkelſtein & Co., Schuhbrücke 32 


Fur ein renommitjes Seidenband⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft 


in Breslau wird pro 1. Januar 1873 ein 


Lehrling geſucht. mn, 


dert die Annoncen⸗Expedition von G. L. 
Daube u. Co. in Breslau, Ohlauerſtr. 2. 


Fus ein hieſiges Droguen-, Chemikalien: und 
8 ee ee = 3 per 
. war 2 

rr RL 


Schulbildung geſucht. Gef. 
99 Exped. der Brest. gin. 


de a Ober⸗Steundaner 
wird eine Stelle als Lehrling, womög⸗ 
lich mit freier Station in einem Engrosgeſchäft 


geſucht. 
Gefallige Offerten sub K. 1035 an die 
wi na 5170 


Annonen = Expedition von 
Frankfurt a. O. 


Ein Lehrling, 


Sohn auſtändiger Eltern, kann ſofort placirt 
werden in dem Band⸗, Putz⸗, Weißwaaren⸗ 


Frieoric) in Breslau. 


= 


r = 
N, 


. 3 

n meine Rum: it⸗ und Liqueuer⸗Fabrik 

3 kann ſich ein de h nötigen 

Schulkeuntniſſen verjehen, als Lehrling meld. 
Antritt den 10. December. 5490] 
Jeremias Stern, Ning 50. 

Fur mein Deſtillations⸗Geſchaft ſuche ich 

unter günſtigen Bedingungen für Neujahr 


einen Lehrling. 
12210] Moritz Brann in Hahnan. 
Fur meine Schuhwaaxen⸗Fabrik ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen Lehrling. 
Ratibor. [8146] Eduard Fraͤnkel. 


Ein Lehrling, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, findet in meinem Mode⸗ 
waaren⸗ Geſchäft, bei Gewährung 
freier Koſt u. Wohnung, bald Unter 


mmen. E. Teichmann in Firma 
Simon Munck's Wwe. i. Gr. Glogau. 


Vermiethungen u. ieihagefuchr. 


Juſertionspreis 13% Sgr. die Zeile. 


Ohlauerſtraße Nr. 40, 


1. Etage, iſt ein großes Geſchäfts⸗Local und 
ein Keller zu vermiethen und ſofort zu be⸗ 


1 8875 Näheres Junkernſtraße — En — 
Gent nr 
u 1 
platz 6 III. bei Bender. — 15498) 
in großer Laden mit großem Schaufenfter, 
E Spiegelſcheiben, Schmiedebrücke 90 80 


iſt zu vermiethen. Näheres bei [5478] 
M. Karfunkelſtein & Co., 
Suhbrücke 32. 


ine große oder zwei kleine Remiſen in 
E der Nähe des Chriſtophoriplatzes werden 
bald zu miethen geſucht. 65 
Näheres Schmiedebr. 50 im Bapiergefihäft. 
in gut möblirtes Zimmer mit guter 
E iſt billig zu vermlethen Se 


Nr. 4, 2 Treppen links. 


Verlag von Eduard Erewendt in Breslau. 
Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 


den Gemüſeb die Obſtb t 
en Gemüſebau, die aumzucht, den 
Weinbau am Gpalier und den Hopfen; 
und "Zabatsbun vn 
Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Cande und für Ackerbauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 


königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 
dee . d HICHle 
aumſchulen und der Ga: 
Proskau OS. 
Mit in den Text gedruckten golzſchnltlen. 


8. Eleg. öroſch. Preis 15 Sgr. 
Eine & u empfehlende und ber! 


breitungss 
su Inc ef ae 
den biel und befannt, 


wir 


erth. Der Ins 
eit, wie 


’ 
ber 
ehrung juht, und wir 3 


den unter poste restante 8. St. No. 94 Januar 1873 einen vermag; findet fofort An tellung. Meldungen] und Confections⸗Geſchaft bei hier Bel 
Koſten erbeien. _ [5462] Gärtner. Meldungen mit Abſchrift der unter Nr. 53 an die Expedition der Bresl. E Emil Elsner, Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 
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